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AUTOR + BUCHPROFIL DER DEUTSCH-VERSION VON „ÜÇ AYAK“ („DREI BEINE“)
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NECIN ALTAY


Der … in Deutschland lebende NECIN ALTAY wurde am 31. Juli 1960 in Antalya/Türkei geboren. Nach Beendigung der fünfjährigen Grundschule hier wurde er von seinen zwei Schwestern, seinem „Ein und Alles“ … und zudem von seiner, mit ihrem Meer, ihren Bergen und ihrer Natur faszinierenden sowie eine mehr als 2.100-jährige Geschichte vorweisenden berühmten Stadt Antalya losgelöst und nach Deutschland gebracht …


1986 schloss er sein Studium an der Technischen Universität Braunschweig als Dipl.-Ing. Maschinenbau ab. In den folgenden Jahren gesellten sich diesem Titel weitere Titel dazu.


Er freut sich sehr, den Lesern sein erstes, auf seine bisher geschriebenen Kurzgeschichten, für einige von denen er PPTs (PowerPoint-Präsentationen) erstellt hat, basierendes, zu einem besonderen Jubiläum fertiggestelltes Buch/Buch-Set, seinen (geschichts-/gesellschafts-/sozial-)kritischen autobiografischen Roman, nach der Veröffentlichung der Türkisch-Version (Oktober 2022, durch den Verlag 44 YAYINLARI, in der Türkei) mit dem Titel „ÜÇ AYAK“/1. AYAK + 2. AYAK + 3. AYAK (d. h. „DREI BEINE“/1. BEIN + 2. BEIN + 3. BEIN), als 3-Band-Set, auch die Deutsch-Version präsentieren zu können.


– Das umfassende, außergewöhnliche, zeitlose Werk/Nachschlagewerk, geschmückt mit Themen, die nie an Aktualität verlieren und in dem sich ganz bestimmt jeder auf der Welt wiederfinden wird, ein Werk wie ein Lehrbuch, das mindestens acht verschiedene Disziplinen vereint (Abenteuer, Drama, Geschichte, Kritik, Persönlichkeitsentwicklung, Philosophie, Recherche/Studie, Soziologie …) und in dem die Einstiege in die BEINE auf „Umwegen“ jeweils mit wissenschaftlichen, dokumentarischen … Elementen erfolgt, ist sein persönlicher Beitrag zur gemeinsamen/verbindenden/vereinenden Zeit-, Kultur- und Migrationsgeschichte der Türkei und Deutschlands … und damit zur Völkerverständigung, für das Miteinander …
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	N

	Nicht

	„...“ kommt!; fremd kommt die „...“ nicht!







Nach einem stressigen Tag kam er endlich zu Hause an. Es war ein regnerischer Tag. Es goss regelrecht vom Himmel. Es donnerte, es knisterte. Blitze schlugen ein. Die lebhafte Bewegung auf der Straße ließ sich von seiner Wohnung, in der fünften Etage, aus gut beobachten.


Erneut im Schaukelstuhl sitzend und ein heißes Getränk in den Händen haltend, schaute er jetzt hinunter auf die regennasse Straße. Menschen rannten und suchten Schutz vor dem Regen. Unterschlupfmöglichkeit fanden sie unter anderem – im Erdgeschoss des gegenüberliegenden Eckgebäudes befindlichen Café & Bistro mit großen Fenstern und einer hohen Decke – im M&V.


Als er sah, dass auch der geheimnisvolle/mysteriöse Mann hineinging und am Fenster Platz nahm, sprang er abrupt nach vorne und erstarrte in volle Aufmerksamkeit. Der vorher seinen hellen Trenchcoat ablegende, die Haare nach hinten streichelnde und den Kellner rufende Mann kam dieses Mal allein. Währenddessen seufzte er innerlich „Verdammt, hätte ich bloß ein Fernglas, würde ich ihn noch klarer sehen!“


Der geheimnisvolle/mysteriöse Mann fiel ihm zum ersten Mal vor 4 Tagen auf. An diesem Tag saß er abends selbst im M&V an der Theke und trank seinen Rotwein, als er in Begleitung einer Frau das Café betrat. Aufgrund der faszinierenden Duftnote, die beim Vorbeigehen der Frau seine Nase streichelte, wurde er auf das Paar aufmerksam. Zwei groß gewachsene, elegant gekleidete Menschen, die er bis dahin noch nie gesehen hatte, gingen direkt zum freien Tisch im hinteren Bereich, nahmen in den Sesseln Platz und bestellten ihre Getränke. Eine gewisse Unsicherheit merkte er den beiden an. Denn sie schauten sich immer wieder an und sprachen sehr leise miteinander, ja sie kommunizierten geradezu nur mit ihrer Mimik.


Vor allem der Mann mit seiner markanten Nase, typisch für Männer aus der Schwarzmeerregion, schien verunsichert zu sein. An den straffen Nasenflügeln war zu erkennen, dass nicht alles in Ordnung war. Sie hingegen war eher/ziemlich ruhig.


Der geheimnisvolle/mysteriöse Mann saß mit Blick auf die Eingangstür. Das Verhalten der beiden ließ erkennen, als ob sie weitere Personen erwarten würden. Da waren kaum einige Minuten vergangen, da bekamen sie tatsächlich Besuch. Der kleingewachsene Mann mit Hut und grauem Überrock war direkt auf sie zugegangen. Ohne sich hinzusetzen, leicht gebückt, hatte er etwas ins Ohr des geheimnisvollen/mysteriösen Mannes geflüstert. Daraufhin waren die beiden – die Frau und der geheimnisvolle/mysteriöse Mann – sofort aufgestanden, hatten ihre Mäntel und Überröcke angezogen und waren dem kleingewachsenen Mann in Richtung Tür gefolgt. Bevor sie gingen, hatte der geheimnisvolle/mysteriöse Mann für die Getränke noch einen Geldschein auf den Tisch gelegt.


Er verließ als letzter das Café. Wie auf einem Laufsteg gehend, zogen sie an ihm und seinen Blicken vorbei. Der kleingewachsene Mann sah von hinten definitiv besser aus als von vorne. Soweit er sehen konnte, hatte die Frau wunderschöne blaue, aber traurige Augen. Und ganz zuletzt ging er an ihm vorbei. Ihre Blicke hatten sich getroffen. Nicht nur seine überdimensionale Nase, nein, auch seine eiskalten, leeren Blicke waren markant. Die Blicke der Augen, deren Farbe er nicht identifizieren konnte, machten ihn etwas nervös. Wollte er ihm vielleicht etwas sagen? Wo hatte er diesen Mann vorher schon einmal gesehen?


Jener Augenblick war ihm nicht mehr aus dem Kopf gegangen und seit Tagen hatte er ihn gesucht und Ausschau nach ihm gehalten. Er hatte entweder selbst im Café gewartet oder es von seiner Wohnung aus beobachtet. Zudem war er permanent mit dem Abklappern seiner Erinnerungen beschäftigt. Aber jetzt – als er ihn zum zweiten Mal sah – auch wenn ohne Fernglas, fand er heraus, wer dieser, plastisches Wunderwerk zu machen versuchter Mann war.


Um mit dem, den Kopf zunächst nach links und dann nach oben drehenden geheimnisvollen/mysteriösen Mann versehentlich nicht Auge in Auge zu geraten, warf er sich mit einem Reflex auf den Boden. Danach schnappte er sich sein Telefon, wählte die spezielle Nummer und gab der das Gespräch annehmenden Person die Parole durch:


„Der Mensch ...!“


Er hatte das Telefongespräch gerade beendet, da begann auf einmal das Klopfen an die Tür an. Die Stimme, die parallel zu den immer heftiger werdenden Klopfgeräuschen zu hören war, kam ihm gar nicht so fremd/unbekannt vor.


Dieses, als Türkisch-Version („ÜÇ AYAK“), durch 44 YAYINLARI bereits Ende Oktober 2022 veröffentlichte traumhafte Buch – Dein traumhaftes Buch; Dein 3-Band-Set – könnte durchaus so beginnen. Aber, nein …! Es ist kein Kriminalroman, den Du in den Händen hältst. Es ist ein – als nachhaltiges Werk für die gemeinsame/verbindende/vereinende Zeit-, Kultur- und Migrationsgeschichte Antalya und Goslars, sowie gleichzeitig auch der Türkei und Deutschlands sehr wertvoller – kritischer autobiografischer Roman, der den Hauptzweck hat, beide Seiten, per Aufklärung und Information betreffs der ihnen „fremden“ „anderen Kultur“, also über den Versuch den Deutschen und Türken ihre Lebenseinstellungen/-weisheiten, Traditionen … die Türkei und Deutschland vorstellend, einander näherzubringen und ihnen die Möglichkeit zu geben, über Generationen hinweg gegenseitig Empathie füreinander zu entwickeln und diese sogar zu erweitern; also zu „vermitteln“ und einen wichtigen Beitrag zur Völkerverständigung, zum internationalen Dialog zu leisten.


Die – mit investigativen Inhalten, Dokumenten, Schaubildern und Fotos bestückte – humorvolle, faszinierende, in dieser Zeitreise, in der der Mensch, die Gesellschaft, die Kultur, die Migration … hinterfragt/unter die Lupe genommen werden, chronologisch, analytisch und kritisch erzählte, überraschende, aufklärende, zum Nachdenken anregende, phasenweise traurig stimmende, auf die von Menschen mit Kurzzeitgedächtnis nicht zu vergessen werden sollende zahlreiche historische Ereignisse eingehende … und/aber auch Hoffnung gebende – fiktive Elemente/Fantasieprodukte enthaltende! – reale Lebensgeschichte, die „DREI BEINE“-Odyssee, eines „GAKs“/„MİÇs“, eines Vertreters der zweiten Generation Türken in Deutschland, mit „drei Leidenschaften“ und „drei Grundprinzipien“ zwischen zwei Generationen, zwei Kulturen, zwei Sprachen …


Eigentlich war es sehr leicht,


wie das „jedes gute Ding hat einen unangenehmen Aspekt, jede Schönheit hat eine fehlerhafte Seite“ bedeutende türkische Sprichwort „Her güzelin bir kusuru vardır“, d. h. „Jede Schönheit hat einen Fehler/Makel“, – wie alle Menschen auf der Welt – nicht fehlerfreien





	
TDK


ÜNA

	
„Her güzelin bir kusuru vardır“


„Jede Schönheit hat einen Fehler/Makel“

	Türk. Sprichwort







und wie die deutsche Phrase „Niemand ist vollkommen“ nicht vollkommenen,





	
VM


ÜNA

	
„Niemand ist vollkommen“


„Hiç kimse mükemmel değildir“

	Deut. Phrase







sein Rätsel „Wenn es, wen nicht gäbe, wäre die Welt nicht so bunt und hätte das Leben niemals so genossen werden können?“ mit „Sie!“ beantwortenden,





	N.A.

	RT-1

	Wenn es, wen nicht gäbe, wäre die Welt nicht so bunt und hätte das Leben niemals so genossen werden können? Sie!







sein Lebensmotto „Das Leben kann – denen, die es ausleben/auskosten/genießen können – so viel Freude bereiten!“ lautenden





	N.A.

	S-01

	Das Leben kann – denen, die es ausleben/auskosten/genießen können – so viel Freude bereiten!







ihn zu beschreiben. Das Beste an ihm war, dass er Liebe mitnahm, wohin er auch immer ging, in jedem Umfeld, wo er sich auch immer befand, sich respektvoll verhielt. Das Schlimmste an ihm hingegen war, dass er von allen dasselbe erwartete.












	W

	WORT

	VORWORT







Sein Slogan war richtig. Ja, das Leben könnte sehr viel Freude bereiten, aber was geschah nicht alles im Leben, das ein dynamischer Prozess ist, in dem sich die Bedingungen ständig ändern, das Richtige von heute das Falsche von morgen, das Falsche von heute das Richtige von morgen sein/werden kann!


* * *


Die befragten Teilnehmer antworten auf sein Rätsel „Eine 2-beinige, 2-armige, 2-äugige und 2-ohrige seltsame Kreatur?“, zu hundert Prozent, mit „Mensch“/„Menschensohn“.





	N.A.

	RT-2

	Eine 2-beinige, 2-armige, 2-äugige und 2-ohrige seltsame Kreatur?: „Mensch“/„Menschensohn“!







Der unberechenbare/unberechenbar sein könnende,





	N.A.

	W-01

	Der „Mensch“/„Menschensohn“ ist eine unberechenbare/unberechenbar sein könnende Kreatur!







sogar sehr oft als „ist gleich Engel + Teufel“ erwähnte „Mensch“/„Menschensohn“ ist tatsächlich eine seltsame Kreatur.





	N.A.

	W-02

	Bloß Vorsicht/Achtung: „Mensch“/„Menschensohn“ = „Engel + Teufel“!







Aber – trotz ihrer diversen Unterschiede – auch wenn sie sich nicht mögen, sich ignorieren, sich verachten … und oft einander aus dem Weg gehen oder sogar davonlaufen, haben diese seltsamen Kreaturen, die unter demselben Horizont leben, eine unvorstellbare Menge gemeinsam. Eine davon ist zum Beispiel, dass sie alle die gleiche Luft einatmen. Ein weiterer gemeinsamer Nenner sind die Bemühungen um ein solides Fundament, das für die Verwirklichung und die Beständigkeit ihrer größten Sehnsucht unerlässlich ist.


* * *


Egal welche Nationalität, Religion, Hautfarbe … sie also haben; der Traum, d. h. die größte Sehnsucht, aller wie das Wasser ihren Weg findenden und zu allem fähigen „Menschen“ auf der Welt ist der-/dieselbe!


Einige Menschen, die erkannten, dass sie diese ihre größte Sehnsucht an den Orten, an denen sie leben, nicht verwirklichen konnten, fanden in der Vergangenheit die Lösung ins Ausland zu gehen und begaben sich auf den Weg; genauso wie Menschen aus den Mittelmeerländern, die sich damals auf den Weg machten.


Eines der Länder, für deren wirtschaftliche Entwicklung/für ihren Wirtschaftsaufschwung sie mit einem Sonderstatus in Scharen gingen, war die Bundesrepublik Deutschland, die sie mit großer Freude begrüßte.


Eine offizielle Delegation hatte sogar am 10. September 1964, am Bahnhof Köln-Deutz, den einmillionsten mit Sonderstatus nach Deutschland gekommenen „Gastarbeiter“, den 38-jährigen portugiesischen Mann namens Armando Rodrigues de Sá, der sich aus Angst vor der begeisterten Begrüßungszeremonie zu verstecken versuchte, mit einem Strauß Nelken, einer Ehrenurkunde und einem Zündapp Sport Combinette-Mokick (motorisiertes Fahrrad) für zwei Personen als „Willkommensgeschenk“ empfangen.


Vertreter dieser, nach Deutschland gekommenen ersten Generation, die „Gastarbeiter“, holten später ihre Familienangehörigen, die auch zur wirtschaftlichen Entwicklung/zum Wirtschaftsaufschwung Deutschlands beitragen sollten, nach. Vertreter der zweiten Generation, die entweder aus ihren Ländern nach Deutschland gebracht oder in Deutschland geboren wurden, wurden als „Gastarbeiterkind“ („GAK“), auf Türkisch „Misafir işçi çocuğu“ („MİÇ“), bezeichnet.


Später sollte die Zahl dieser „Gastarbeiter“ und „Gastarbeiterkinder“, die alle schönen Initiativen zur Einführung eines, die Entwicklung/den Aufschwung der deutschen Wirtschaft symbolisierenden bundesweiten Tages, „Tag des Gastes“ (ein Tag unter demselben Namen wird bereits in der hessischen Kleinstadt Neckarsteinach, schon seit Jahren, immer am letzten Juli-Samstag, veranstaltet – aber halt nur lokal!) – mit großer Begeisterung und Aufrichtigkeit – hauptsächlich unterstützen, stetig wachsen.









EINFÜHRUNG








	G

	Gut

	Mach’s gut!







Hellgrauer Anzug, weißes Hemd, weiße Socken und schwarze Schnürschuhe, sowie 3mm-Haarschnitt, waren sein Outfit, als er mit Mutter, Tante (die ältere der zwei jüngeren Schwestern seiner Mutter), seinen zwei jüngeren Schwestern und Großeltern mütterlicherseits, Ende Juni 1971, in den Bus nach İstanbul einstieg.


Der im Stadtzentrum befindliche Busbahnhof von Antalya war unweit von ihrem Wohnort, von ihrem Haus.


Der Bus hatte einen Weg [Entfernung zwischen Antalya (B) und İstanbul (A)] von ca. 720 km, ca. zwölf Stunden Fahrzeit, vor sich.




TÜRKEI: Die Strecke/Entfernung zwischen Antalya (B) und İstanbul (A)
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Die Fahrgäste wurden aufgerufen, einzusteigen. Die letzten Abschiedsszenen waren ergreifend, pathetisch, beeindruckend.


„Hoşça kal, Antalya!“, d. h. „Mach’s gut, Antalya!“, waren die Worte seiner inneren Stimme, als der Bus losfuhr.


Intensive Speichermomente vollzog er nun während der Fahrt des Busses stadtauswärts, um seinen Aktivitätsbereich vorerst für immer zu verewigen.


Mittlerweile lag Antalya hinter ihnen. Von der Kepez-Höhe aus, ca. 5 km vom Stadtzentrum entfernt, hatte man einen herrlichen Panorama-Blick auf die direkt am Meer gelegene Stadt.





	K

	Kind

	„Gastarbeiterkind“







Die fünfjährige Grundschule hatte er nach erfolgreicher Abschlussprüfung gerade erst vor kurzem, Anfang Juni, beendet.


Seit ca. einem Jahr wurden er und seine beiden jüngeren Schwestern von seinen Großeltern mütterlicherseits in ihrem Haus in Antalya betreut.


Für die Mission „Bessere Zukunft/Perspektive für die Kinder“ war ihre Mutter bereits vor ca. einem Jahr, ihr Vater vor ca. sechs Monaten, nach Deutschland gegangen.


Seine Eltern hatten sich, nach Konsultationen mit den Großeltern mütterlicherseits, entschieden: „Der Junge kommt zu uns nach.“ Denn die Großeltern sagten: „Die Mädchen können bleiben, aber der hyperaktive Junge sollte zu euch!“. So kam seine Mutter Mitte Juni nach Antalya, um den Jungen, also ihn, nach Deutschland mitzunehmen.


Der Abreisetag war nun da. Er spielte bei sonnigem Wetter mit seinen Kumpels auf der Straße, als ihm seine Mutter zurief: „Komm, du musst noch gewaschen werden!“ Er antwortete seiner Mutter mit „Nein, ich komme nicht mit. Ich bleibe hier!“. Seine Mutter, deren erneuter Aufruf erfolglos blieb/war, begab sich, mit der Absicht sich ihn zu schnappen, barfuß auf die Straße.


Die „Verfolgungsjagd“, er lief im Zickzack davon, endete für seine Mutter mit einem schmerzhaften Sturz auf ihre Knie. Die Hose hatte jetzt zwei Löcher um die Kniescheiben herum. Kurz nach ihr ging er dann freiwillig ins Haus. Während des Waschvorgangs im Bad bekam er allerdings einiges von seiner Mutter zu hören.


Nach dem Baden war in großer Runde gegessen worden. Die Zeit für den Aufbruch näherte sich. Sentimentale Momente beherrschten/dominierten jetzt die Szenerie. Denn alle Verwandten, Nachbarn und Freunde kamen, um „Gute Reise!“ zu wünschen. Gleichzeitig wurde auch vom angehenden/zukünftigen, von der Mutter angezogenen „GAK“, d. h. „Gastarbeiterkind“, recht herzlich Abschied genommen. Das „Septett“ machte sich nun – in Begleitung von Engsten – in Richtung Busbahnhof.


Der Bus fuhr um 18:00 Uhr los.


* * *


Am nächsten Morgen kamen sie in İstanbul an. Er war zum ersten Mal in dieser Metropole und sah sich neugierig um.


Der Flug war am nächsten Morgen, sodass sie zunächst ein Hotel aufsuchten. Nach der Unterbringung im Hotel machten sie sich auf einen Ausflug in İstanbul. Sein Großvater kannte İstanbul und war der richtige Reiseführer.


Nach dem erlebnisreichen İstanbul-Ausflug/Trip mit Ess- und Trinkpausen kamen sie wieder im Hotel an. Im Anschluss an die kurze Nacht standen sie auf und machten sich zum Flughafen.




İSTANBUL: Flughafen „Yeşilköy Havalimanı“
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Der Abflug nach Hannover sollte vom Flughafen „Yeşilköy Havalimanı“ erfolgen. Es war ein kleiner, übersichtlicher Flughafen.


Nach der Gepäckaufgabe erhielten er und seine Mutter die Boarding-Cards. Bevor sie sich in den Wartebereich begaben, verabschiedete er sich ganz herzlich von seiner Großmutter, seinem „Ein und Alles“.


Anschließend erfolgte der Abschied von seinen beiden jüngeren Schwestern, seinem Großvater und seiner Tante, der älteren der zwei jüngeren Schwestern seiner Mutter.


Während sie sich entfernten, schaute er mehrfach zurück.


Nun waren er und seine Mutter im Wartebereich und warteten auf den Aufruf. Dieser kam dann und forderte die Passagiere zum entsprechenden Ausgangstor auf.


Von hier aus machten sie sich zu Fuß zum Flieger. Bevor sie ins Flugzeug einstiegen, zeigten sie auf ihre Gepäckstücke, die vom Flughafen-Bodenpersonal gleich im Anschluss auf das Laufband in Richtung Gepäckteil des Fliegers aufgesetzt wurden.


Er betrat zum ersten Mal ein Flugzeug, das ein Douglas DC-9 war. Sie wurden von den Hostessen freundlich empfangen. Das waren scheinbar ausländische Hostessen, die blond und womöglich deutsch waren. Denn sie sprachen eine andere Sprache untereinander. Die ersten Deutsch-Wörter bekam er jetzt hier zu hören, ohne mit ihnen etwas anfangen zu können.


Sie wurden auf freie Sitzplätze aufmerksam gemacht und bis dorthin begleitet. Er bekam einen Fensterplatz. Nach kurzer Zeit wurde demonstriert, wie man sich anschnallt etc. Die Türen wurden geschlossen und der Flieger begann, sich auf den Weg zur Startbahn zu machen.


Das gute, klare und sonnige Wetter konnte er nun aus diesem zylindrischen Innenteil, vom Fenster aus, gut beobachten. Der Weg bis zur Startbahn war etwas holprig, aber jetzt bog der Flieger auf die glatte Abflugbahn und nahm die Startposition ein. Auf die Ansage „Start/Take-off!“ hin wurde der Flieger immer schneller, bis er dann nach einer gewissen Zeit unter einem leichten Winkel in den Himmel/die Luft abhob.


Das war lustig, dass plötzlich alles unter ihnen immer kleiner wurde. Das Meer war ruhig und blau und sehr schön von oben zu betrachten. Dann hatten sie die Flughöhe erreicht. Sie flogen über bergige Regionen, die er aufmerksam begutachtete.


Mit einem kleinen Servicewagen, der durch den Korridor geführt wurde, verteilten die Hostessen jetzt warmes Essen und Getränke. Auf engstem Raum meisterte er den Umgang mit Messer und Gabel und verspeiste sein Essen auf dem Tablett. Wertvolle Hinweise bekam er dabei von seiner Mutter.


Nach den Getränken begann nun das Abräumen der Tabletts und des Mülls durch die Hostessen. Allerdings behielten er und seine Mutter als Andenken Becher und Besteck-Set.


Zollfreien (Duty-free) Verkauf gab es damals noch nicht in Flugzeugen.


Mit jeder Minute näherten sie sich weiter Hannover zu. „Kleine Rüttel-Aktionen in der Luft sind normal“, sagte seine Mutter zur Beruhigung, als sie durch die Wolken flogen. Denn jetzt setzten sie zum Sinkflug an. Vorher müsste ganz bestimmt die Ansage „Bitte anschnallen, Zigaretten ausdrücken!“ gekommen sein. Damals war das Rauchen in den Flugzeugen erlaubt. Diese dicke Luft war nicht gerade angenehm. Gut, dass seine Mutter Nichtraucherin war.


„Wir sind gleich da“, sagte seine Mutter. Jedoch sah er noch Wolken unter sich. Aber dann sah er von oben nahezu geometrisch angelegte Grün- und Weideanlagen; nur kein Meer.


Erst setzten die Hinterräder auf, dann senkten sich die Vorderräder und prompt wurde mit Gegenschub das Flugzeug abgebremst, das immer langsamer wurde.


„Herzlich willkommen in Hannover, liebe Fluggäste. Bitte bleiben Sie angeschnallt, bis das Flugzeug die Parkposition einnimmt!“ müsste die Ansage durch die Hostess gewesen sein. Einige Passagiere hielten sich allerdings nicht an diese Aufforderung und waren voreilig dabei, sich ihre Gepäckstücke von den Gepäckfächern zu schnappen.


Die Türen wurden geöffnet, nachdem die mobilen Treppen außen angedockt hatten. Nun machten sich die Passagiere zu der vorderen Ausgangstür. Die in Türnähe wartenden Hostessen verabschiedeten die Passagiere wahrscheinlich mit „Bis zum nächsten Mal/Auf Wiedersehen!“ recht freundlich/herzlich.


Er war etwas verunsichert, als er auf der Fluggastbrücke gen Gebäude ging. Oder waren sie erst ausgestiegen, in den am Boden wartenden Bus eingestiegen, der sie zum Terminal fuhr? So oder so, der Himmel war – jedenfalls – bedeckt und es gab leichtes Nieselregen.


Vom Laufband kamen jetzt die Gepäckstücke. Am Ende kamen auch ihre Gepäckstücke. Man, waren die voll gepackt mit kulinarischen Köstlichkeiten und Geschenken.


Die Gepäckstücke mussten jetzt zur Kontrolle auf einem Tisch positioniert und geöffnet werden. Der Zollbeamte machte dann sorgfältig Suche nach verbotenen und zollpflichtigen Gütern.


Am Ende des Tisches war ein an der Leine seines Herrchens angebundener, am Boden auf den Hinterpfoten sitzender, die Befehle des Zollbeamten in Lauerstellung abwartender deutscher Schäferhund. Der deutsche Schäferhund, wie er ihn aus den „Tarkan“-Filmen kannte, und er schauten sich nahezu auf Augenhöhe lange an. Dem Hund fiel auf, dass er das einzige Kind unter den Passagieren war.


Nach der Zollkontrolle machten sie sich in Richtung Ausgang des Terminals. Von Weitem sah er seinen Vater, der hinter der gläsernen Tür draußen wartete. Nach Blickkontakt winkten sie sich einander zu.


Auf den klassischen Handkuss folgte der beidseitige Wangenkuss mit einer – eher zögerlichen – Umarmung zwischen ihm und seinem Vater. Auf die paar Fragen seines Vaters antwortete er zurückhaltend.


Der dunkelrote Ford-Kleinbus, mit dem der Ticket-Verkäufer die Personenbeförderung zum Flughafen und zurück betrieb, wartete auf die Passagiere auf dem Parkplatz. Zunächst wurden die Gepäckstücke im Kofferraum logistisch verstaut. Anschließend bestiegen die Passagiere den Kleinbus. Er bekam erneut einen Fensterplatz.


Während er sich auf der Fahrtroute/-strecke nach Goslar neugierig umschaute, blickte er – vor sich hin träumend – gleichzeitig zurück in die Vergangenheit …





	T

	Ticket

	Kostenloses Ticket







Du bist letztlich ein – geplantes oder ungeplantes – Produkt deiner zukünftigen Eltern und machst dich mit dem kostenlosen Ticket „Abenteuer auf der Erde“ auf den Weg.





	N.A.

	G-01

	Schließlich sind wir alle – geplante oder ungeplante – Produkte anderer.







Das Leben ist ein Abenteuer, keine Frage. Und du solltest, wenn du schon auf der Erde angekommen bist, alles wagen, um es, nicht nur für dich allein, so angenehm wie möglich zu verbringen/-leben. In deiner bevorstehenden Lebensperiode allerdings wirst du unterschiedliche Zeiten durchmachen.


Egal welche Zeiten du durchmachst, solltest du drei Dinge nie aus den Augen verlieren und immer achtsam und hoffnungsvoll sein sowie zuversichtlich bleiben.


Den Gesamtprozess bestimmt dabei die Natur, sodass alle auf die Welt kommenden Lebewesen automatisch mit der „Dreifachregel“/„Triple-Regel“ (GLT, also Geburt – Leben – Tod) konfrontiert sind.





	N.A.

	RS-1

	1. Sei vorsichtig:


Denn das heute Gute kann sich morgen zum Schlechten wandeln.





	

	

	2. Sei hoffnungsvoll:


Denn das heute Schlechte kann sich morgen zum Guten wandeln.





	

	

	3. Bleibe zuversichtlich:


Denn das heute Unmögliche kann/wird sich, dank der unendlichen Intelligenz des Menschen, irgendwann zum Möglichen wandeln.







Die Zeit wird manchmal dein bester Freund, manchmal aber dein ärgster Feind sein. Du wirst dann schnell erkennen, dass man im Leben nahezu alles, aber die Zeit niemals anhalten kann. Die wie Wasser dahinplätschernde Zeit wird auch bei dir Spuren hinterlassen.





	N.A.

	D-01

	Die Zeit …


Die niemals zu stoppende,


Die wie Wasser fortfließende, Die immer Spuren hinterlassende


…







Am Ende wird auch deine Zeit des Abschieds kommen. Bis dahin solltest du stets nicht vergessen/unbedingt bedenken, dass es im Leben, außer für den Tod, für nichts, aber auch für nichts, eine Garantie gibt.





	N.A.

	W-03

	Im Leben gibt es, außer für den Tod, für nichts, aber auch für nichts, eine Garantie!





	G

	Geburt

	Das/Dein Leben beginnt schon vor der Geburt!







Das/Dein Leben beginnt schon vor der Geburt, in der Regel 9 ½ Monate vorher. Wann und wo das/dein Leben beginnt, kannst aber du, so wie alle anderen Lebewesen auch, nicht selbst bestimmen. Und das ist vielleicht auch besser so.





	N.A.

	G-02

	Die einzige Gemeinsamkeit aller Wesen/Lebewesen im Leben ist: Niemand kann bestimmen, wann, wo und als wessen Kind es auf die Welt kommt.







Wie oben erwähnt, niemand kann bestimmen, wann (31. Juli 1960), wo (Antalya-Türkei) und als wessen Kind [MEINE MUTTER: Güler Altay (Geburtsname: Veyselâki), MEIN VATER: Mehmet Yusuf Altay] er auf die Welt kommt, genau wie ich. (N.A. = Necin Altay)




VON LINKS NACH RECHTS: MEINE MUTTER: Güler Altay, ICH: Necin Altay, MEIN VATER: Mehmet Yusuf Altay


[image: ]


20.03.1961-Antalya-Foto Işık





Ich kam an einem heißen und sonnigen Sonntag, während des Nachmittag-Gebetsrufs durch den Muezzin, als das erste Kind meiner Mutter, die am 17. März 1941 in Rhodos geboren wurde und meines Vaters, der am 01. April 1932 in Eğirdir-Isparta (die Provinz Isparta, deren Kfz-Kennzeichen zukünftig 32 lauten sollte, ist eine Nachbarprovinz nördlich von Antalya) geboren wurde, mitten im Sommer, mithilfe der Melek heißenden Stadt-Hebamme, als 5,5 kg schwerer „Wonneproppen“ in Antalya, zu Hause, auf die Welt.


Meine zwei Schwestern wurden, genau wie ich, in Antalya, zu Hause und an einem Sonntag geboren (als zweites Kind Binnaz Melek – 17. Juni 1962, als drittes Kind Meryem Fatma – 07. Februar 1965).




ANTALYA


[image: ]


http://www.oferte-vacante-sejururi.ro/wp-content/uploads/2012/03/Oferte-speciale-Antalya-2012-de-la-249-Euro.jpg





Der Gründer und erste Präsident der Republik Türkei, Ulu Önder (der große Führer) Mustafa Kemal Atatürk, besuchte Antalya, Geburtsort von uns „drei Geschwistern“, zwischen dem 06. und 12. März 1930 zum ersten Mal.


* * *


Bei seiner Exkursion/Runde am Samstag, dem 08. März 1930, betrachtete er vom Lara-Strand aus lange Zeit das Meer, die gegenüberliegenden Strände sowie die schneebedeckten Berge Beydağları und war begeistert. Auf diese Begeisterung hin sagte er „Antalya ist zweifellos der schönste Ort der Welt!“. Der Gazi (Veteran) wurde am Mittwoch, dem 12. März 1930, mit seiner Delegation nach Ankara verabschiedet. Bei der Abschiedszeremonie versprach Atatürk, dass er nach Antalya wiederkommen werde.




MUSTAFA KEMÂL ATATÜRK, 29. Oktober 1923 – Die Ausrufung der Republik Türkei
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https://de.wikipedia.org/wiki/Mustafa_Kemal_Atatürk





* * *


Die Bevölkerung der Welttourismusstadt Antalya, die derzeit bei rund 2.500.000 Einwohnern liegt, betrug bei Atatürks Besuch 1930 etwa 20.000, bei meiner Geburt 1960 50.000 und 1970 95.000.


* * *


Die Größe der Stadtbevölkerung, die mit der Binnenmigration/Landflucht noch stärker zunahm, lag 1985 etwa bei 260.000, 1990 380.000, 2000 600.000 und 2010 1.400.000.


* * *


Die Geschichte von Antalya reicht bis ins 2. Jahrhundert vor Christus zurück.


Direkt gegenüber dem Uhrturm (Saat Kulesi), also im Herzen von Antalya, gibt es eine Statue von König Attalos II., dem, der Antalya seinen Namen gegeben hat.




ANTALYAS GESCHICHTE


(ÜBERSETZUNG AUS DEM TÜRKISCHEN: NECIN ALTAY)


In der hellenistischen Periode der Geschichte sagte König Attalos II. von Pergamon (159–138 v. Chr.) zu seinen Soldaten: „Geht und findet mir den Himmel auf Erden.“


Da der Ort, den seine Soldaten (das heutige Antalya) zeigten, ihm gefiel, ließ Attalos II. hier, unter Berücksichtigung der strategischen Bedeutung der Region, eine Hafenstadt errichten, und die Stadt erhielt nach ihrem Gründer, Attalos II. den Namen „Attaleia“.


Der Name der Stadt wird in alten arabischen Quellen als „Antaliye“ und in türkischen Quellen als „Adalya“ aufgeführt. Die Siedlung wurde ab dem ersten Viertel des 20. Jahrhunderts „Antalya“ genannt.


https://tr.wikipedia.org/wiki/Antalya







KÖNIG ATTALOS II. VON PERGAMON
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* * *


Ich bin nach meinem verstorbenen Großvater (dem Vater meines Vaters) Necip Altay benannt, der 1884 auf Kreta geboren wurde (verstorben in Antalya, am 02. Juni 1952).


Necip ist ein männlicher Vorname arabischen Ursprungs und bedeutet laut der Gesellschaft für türkische Sprache und Geschichte (TDK/Türk Dil ve Tarih Kurumu) „edle, reine Abstammung“.


* * *


Das Familiennamensgesetz, eine der Atatürk-Revolutionen im gesellschaftlichen/sozialen Bereich, die jedem türkischen Staatsbürger die Verpflichtung auferlegt, einen Familiennamen zu tragen, wurde aus der Schweiz übernommen und trat, nachdem es am 21. Juni 1934 angenommen worden war, am 02. Januar 1935 in Kraft.


Mit dem in der Versammlung ausgehandelten Familiennamensgesetz wurde Gazi Mustafa Kemal Paşa einstimmig der Familienname Atatürk (Vater der Türken) verliehen.


* * *


Einer der nach dem Familiennamensgesetz von Atatürk persönlich gegebenen Familiennamen ist der Familienname Altay.


Atatürk gab diesen Familiennamen General Fahrettin Altay, einem der Helden des Unabhängigkeitskrieges, der zu dieser Zeit an der iranischafghanischen Grenze in der Nähe des Altai (Türkisch: Altay)-Gebirges zu Besuch war, mit der anspielenden Absicht, die Ähnlichkeit des mit seinen hohen Bergen „großen“ Altai-Gebirges mit dem von der Körpergröße her längsten der türkischen Generäle zu betonen.




ALTAI (Türkisch: ALTAY)


(ÜBERSETZUNG AUS DEM TÜRKISCHEN: NECIN ALTAY)


Der Altai/Das Altai-Gebirge [Russisch: Алтай, „rotes Jungpferd“, Kasachisch; „Al Tay“, Al dağ (Gold-Berg)] ist ein, sich in Zentralasien über die Grenzregion von Kasachstan bis nach Russland (Sibirien), der Mongolei und China erstreckender, Gebirgszug.


Das Altai-Gebirge besteht aus drei Teilen, die sich von Nordwesten nach Südosten erstrecken. Diese werden als russisch-, mongolisch- und Gobi-Altai bezeichnet. Die Gesamtlänge beträgt 2.120 km.


„Al“ bedeutet in türkischen Dialekten „Gold“. Der Name des Altai-Berges wurde aus demselben Grund so genannt und bedeutet, da Al = Gold, tay = tağ/dağ, also Berg, ist, Al-tai = Altındağ, also Gold-Berg. Altun-Yış (Altın Ormanı, also Goldwald), der in den Orchon-Runen/Inschriften erwähnt wird, ist der alte Name des Altai-Gebirges.


Die höchsten bekannten Berge des Altai-Gebirges, die sich in drei Teilen befinden (Russischer, Mongolischer, Gobi Altai), sind:


Belucha (4,506 m) – Russischer Altai


Chüiten-Gipfel (4,374 m) – Mongolischer Altai


Ich Bogd Uul (3,957 m) – Gobi Altai


https://tr.wikipedia.org/wiki/Altay_Dağları





* * *


Mein verstorbener Großvater Necip, der der Kriegsgefährte von General Fahrettin Paşa war, nahm auch den Familiennamen „Altay“ an.




MEIN GROßVATER: Necip Altay
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1944-Edremit





Mein mit der „hergemachten/pompösen“ Handschrift des Beamten – bei der Registrierung beim Standesamt – aufgezeichneter Vorname Necip wurde in der Folgezeit als Necin ausgelegt, jedoch wurde kein Versuch unternommen, meinen Vornamen zu korrigieren/korrigieren zu lassen.


Der Vorname Necin, den ich mit Nachdruck nur formal/offiziell verwende, ist wahrscheinlich der einzige auf der Welt (Unikat) und ist vielleicht gleichwertig mit der von den Türken für aufgeweckte/geistig hellwache Personen benutzte Redewendung „cin gibi“, die nach TDK „verständnisvoll und intelligent“ bedeutet.


Wie oben gesehen, kommen einige von uns, genauso wie ich, mit Glück auf die Welt, während andere dabei mehr oder weniger Glück haben.


Am Anfang haben wir nahezu nichts selbst in der Hand, aber im fortschreitenden Zeitraum/in der Folgezeit liegt, wenn auch nicht alles, sehr viel in unserer eigenen Hand.





	L

	Leben

	Furchtloses Leben







Während wir zur Welt kommen, wissen wir nicht, was Angst ist. In den späteren Phasen unseres Lebens jedoch werden wir sehen und vielleicht auch erleben, wie sehr Angst unsere Lebensqualität negativ beeinflusst.





	N.A.

	W-04

	Im Leben gibt es (grundsätzlich/im Regelfall) zwei Dinge, denen man nicht entkommen kann.







Während wir zur Welt kommen, weinen und schreien wir furchtlos so laut wie möglich. Denn entweder wurden wir unseren warmen, friedlichen und sicheren Ort, an den wir uns schon lange gewöhnt haben, selbst los oder wurden von ihm per Eingriff entfernt. Die Menschen um uns herum dagegen schreien in diesen Momenten vor Freude. Denn sie sahen am Ende des anstrengenden und geduldigen Wartens „Belohnung“ oder „Belohnungen“.





	N.A.

	W-05

	Du kannst (grundsätzlich/im Regelfall) zwei Dingen im Leben nicht entkommen:


1. Deinen Genen.


2. Deinem Schicksal, seinem siamesischen Zwilling.







Während du weinend zur Welt kommst, freuen sich die Menschen um dich herum. Aber weinen ist halt/nun mal keine große Kunst.


Ja, deine Aufgabe im Leben ist nicht einfach. Denn im Wesentlichen musst du, während du die Welt verlässt, auf die du gekommen bist, es schaffen können zu lächeln, während alle anderen weinen, also genau das Gegenteil vom beim auf die Welt kommen erreichen.




CHINESISCHE WEISHEIT


Als du auf die Welt kamst, weintest du, und um dich herum freuten sich alle. Lebe so, dass, wenn du die Welt verlässt, alle weinen und du lächelst.


AUTOR: ANONYM





Jeder versucht, wie vorher auch, die Aufgabe, die ihm während/zum Zeitpunkt des Finales und im nächsten Zeitrahmen zufällt oder übertragen/zugewiesen wurde, weiterhin entsprechend/weidlich zu erfüllen.


Die werdenden Mütter und Väter warten nach Bestätigung der Schwangerschaft, naturgemäß, mit großer Spannung auf den Zeitpunkt der Geburt. In diesem Prozess treten viele Themen auf, die sie beunruhigen, die ihnen Sorgen machen und auf die sie neugierig sind. Ein neues Leben auf die Welt zu bringen, ist für viele Eltern sowohl eine Quelle großer Freude als auch großer Besorgnis.


Eines der neugierigsten Themen hingegen ist die Gesundheit und das Geschlecht des Babys. Obwohl der Gesundheitszustand des Babys immer im Vordergrund steht, ist für werdende Mütter und Väter auch das Thema Geschlecht ein ziemlich wichtiges Thema.


Dem Spruch „Das größte Kapital ist die Gesundheit!“ nach muss der wichtigste und korrekteste Ansatz, den alle, insbesondere die Eltern, demonstrieren, unbestritten der Klassiker „Solange ihre/seine Hände und Füße in Ordnung sind, sie/er also gesund ist, spielt es keine Rolle, ob es ein Mädchen oder ein Junge ist!“ sein.


* * *


Vor allem nahestehende Frauen, wie Nachbarinnen und Freundinnen, die während der Schwangerschaft um die werdende Mutter herumlaufen, werden jeweils geradezu zu Geschlecht-Fachmännchen und wiederholen ihre Ratschläge und Warnungen ohne Unterbrechung wie folgt: „Iss sauer, gebäre die Ayşe; Iss süß, gebäre den Reiter!“


* * *


Unter den heutigen Bedingungen besteht keine Notwendigkeit mehr, auf die Geburt des Babys zu warten, um das Geschlecht des Babys zu erfahren. Dank der in den 1950er Jahren entdeckten Ultraschalltechnologie können wichtige Informationen wie der Gesundheitszustand des Babys, Geschlecht und Größe leicht im Voraus erfahren werden.


Um jedoch das Geschlecht des Babys mit der Ultraschallmethode bestimmen zu können, muss das Baby eine ausreichende Größe erreichen. Diese Situation führt dazu, dass das Geschlecht des Babys nicht vor der 15. Woche erfahren werden kann.


* * *


Bis zum „Ultraschallzeitalter“ noch war beim Finale, also bei der Geburt, das neugierigste Thema natürlich „Ist es ein Junge oder ein Mädchen?“ oder „Wie viele Jungen, wie viele Mädchen?“.




AUS DER GESCHICHTE/VERGANGENHEIT


In der Vergangenheit gab es in einer Kleinstadt einen Gynäkologen, der dafür bekannt war, das Geschlecht eines Kindes vorherzusagen. Den werdenden Müttern, die sich bei ihm vorstellten, teilte der Arzt nach der Untersuchung das Geschlecht des Kindes mit und hielt das Gegenteil in einem speziellen Notizbuch fest. Wenn die Geschlechtsvorhersage korrekt war, wurde der Arzt nach der Geburt mit Komplimenten und Geschenken überhäuft. Wenn die Geschlechtsvorhersage aber nicht korrekt war, kamen die Eltern zur Beschwerde, denen der Arzt die Eintragung im Notizbuch zeigte. So deutete er an, dass sie es falsch verstanden hätten.


Mit der Einführung der Ultraschalltechnologie ist diese lukrative „Naturgabe/Tugend“ des Arztes nun in der Geschichte begraben.


ERZÄHLUNG/NOVELLE: Ein Gynäkologe, der dafür bekannt wurde, das Geschlecht eines Kindes vorherzusagen





Heutzutage hingegen wird mit der Ultraschallmethode das Geschlecht des Kindes von glücklichen, stolzen, aufgeregten und auch genauso ungeduldigen Eltern lange vorher erfahren und verbreitet, sodass das Thema „Junge oder Mädchen?“ oder „Wie viele Jungen, wie viele Mädchen?“ ausgeschlossen wurde. So wird zum Zeitpunkt der Geburt, in Bezug auf das Geschlecht, ein niedrigerer Adrenalinspiegel empfunden/erfahren.


* * *


Und das Rennen, das direkt nach der Geburt beginnt, heißt „Ähneln-/Gleichnis-/Vergleichsrennen“. Von den Klassikern „Augen, Augenbrauen genau wie der Vater“, „Mund und Nase genau wie die Mutter“ über „Junge ähnelt/kommt dem Onkel/dayı (Bruder der Mutter), Mädchen ähnelt/kommt der Tante/hala (Schwester des Vaters)“ bis hin zu allen Kombinations-Gleichnissen der endlosen Vorstellungskraft usw. Und diese frohen Nachrichten werden, von Mund zu Mund oder mit Telekommunikationstechniken und -möglichkeiten, geradezu wie ein „Tsunami“, Welle für Welle weiterverbreitet.


* * *


Je nach geografischer Lage haben verschiedene Vorfahren die Erfahrungen von Jahrhunderten in Worten, also „Sprichwörtern“, widergespiegelt, selbst für Kinder, die in die Welt hineingeboren werden.


Zum Beispiel sagen unsere Vorfahren, die von uns Türken, „Armut dalının dibine düşer“, also „Die Birne fällt auf den Boden unterm Ast“, während die Deutschen „Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm“ sagen.





	
TDK


ÜNA

	
„Armut dalının dibine düşer“


„Die Birne fällt auf den Boden unterm Ast“

	Türk. Sprichwort





	
SW


ÜNA

	
„Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm“


„Elma gövdeden uzağa düşmez“

	Deut. Sprichwort







Denn unsere Vorfahren haben zweifellos sehr gut beobachtet, dass man im Leben, allem aber – genauso wie wir unserem Schatten nicht entkommen können – den Genen und dem Schicksal niemals entkommen kann.





	G

	Gene

	Bestimmende Gene







Die DNA der Lebewesen, die auf die Welt kommen, bestimmen die Gene der Eltern. Es gibt also kein Entkommen/Entrinnen vor Genen.


Die in Gerichtsverhandlungen oder Filmszenen auftretenden Mütter oder Väter, die ihre Mutterschaft/Vaterschaft mit „Nein, das ist nicht mein Kind!“ abstreiten, werden durch einen DNA-Test dechiffriert/überführt.





	N.A.

	W-06

	Im Leben kannst du vielleicht allem entkommen, aber deinen Genen niemals!







Nachdem sich das siegreiche Chromosom/die siegreichen Chromosomen des Konkurrenzkampfes mit dem/den anderen/anderen vereint hatte/vereint hatten, wurde/n das/die Geschlecht/Geschlechter klar.


Die Gene bestimmen unsere Größe; unsere Haut-, Augen- und Haarfarbe; unsere haarige oder haarlose Formation; die Form unserer Gesichtszüge; die Länge oder Kürze unserer Finger und viele andere Merkmale unseres multifunktionalen Körpers und sogar die Infrastruktur unserer Seele.


Es spielt keine Rolle! Egal, ob es sich um einen Single oder Zwillinge, Drillinge, Vierlinge usw. handelt: Alle Lebewesen, die auf die Welt kommen, sind einmalig und einzigartig!





	N.A.

	G-03

	Alle Lebewesen, die auf die Welt kommen, sind einmalig und einzigartig!







Da jedes geborene Kind einen oder mehrere Vornamen erhält, berücksichtigen diejenigen, die es eilig haben einen Vornamen/mehrere Vornamen zu finden, unterschiedliche Kriterien.


* * *


Abhängig von der geografischen Lage wird im Allgemeinen ein männliches Kind (Junge) erwartet. Dies ist ein soziologisches Thema und basiert im Allgemeinen auf Macht, Lebensunterhalt und Fortsetzung des Stamms/der Abstammung. Wenn jedoch statt des erwarteten männlichen Kindes (Junge) ein weibliches Kind (Mädchen) ankommt, kommt das kreative „Vornamensrezept“ mit Alternativen, das auch von Zeit zu Zeit unter Verwendung der Kalenderblätter erstellt wird, sofort zum Einsatz.


Im „Vornamensrezept“ werden weibliche Vornamen gebildet, indem ans Ende männlicher Vornamen in unserer Sprache Buchstaben hinzugefügt werden (normalerweise -e oder -ye) oder indem Buchstaben gemäß Sprachregeln (wie p > be, t > de) gebrochen werden, und fast alle von ihnen sind aus dem Arabischen in unsere Sprache übergegangen. Einige der häufigsten sind, in alphabetischer Reihenfolge, in der folgenden Tabelle aufgeführt.


Wie oben gesehen, ist eines der Dinge, die wir es nicht selbst in der Hand haben, der Vorname, den wir erlangt haben. Wenn es hier ausgesprochen werden sollte: Die Zahl der Menschen, die sich wegen einer Namensänderung später an die Gerichte wenden, ist sehr viel höher als angenommen.


* * *


Der Vorname, der für uns angemessen erscheinend gegeben wird, ist der Vorname, der von der Religion, unseren Vorfahren (klassisch: Großväter-Großmütter) oder konjunkturellen Tendenzen beeinflusst wird. Manchmal reicht ein einziger Vorname nicht aus. Beim Versuch, die Herzen vieler Menschen zu erobern/gewinnen, werden die Namen immer länger.





	A

	An

	Schau dir das Schicksal an







Unsere Gene, die unseren Körper formen, bestimmen gleichzeitig auch unser Schicksal. In der Folgezeit werden, neben unserer Haut-, Augen- und Haarfarbe, all die Parameter wie unser Geburtsort, die materielle Stärke unserer Eltern und ihr Platz in der Gesellschaft, unser Stadtviertel/unsere Nachbarschaft, wenn unser Lebensraum nicht in der Heimat, sondern im Ausland ist, unsere Staatsbürgerschaft, Sprache, Religion usw. unser Schicksal aktiv/effektiv bestimmen.





	N.A.

	F-01

	Im Leben bestimmen deine Gene nicht nur deine physikalischen Eigenschaften, sondern auch dein Schicksal.







Während widerfahrene negative/unerwünschte/nicht angenommene Dinge/Ereignisse in der Praxis als „Schicksal“ interpretiert werden, werden positive/erwünschte/angenommene Dinge/Ereignisse als „Glück, Begabung oder Können/Talent“ interpretiert.




WAS IST SCHICKSAL?


Schicksal (von altniederländisch schicksel „Fakt“)


oder Los (von ahd., mhd. (h)lôჳ „Omen, Orakel“),


(lat. fatum, griech. μοίρα moira), türkisch Kismet (arabisch ة مسق, DMG qisma(t)), ist der Ablauf von Ereignissen im Leben des Menschen, die als von höheren Mächten vorherbestimmt


(geschickt) oder von Zufällen bewirkt empfunden werden, mithin also der Entscheidungsfreiheit des Menschen entzogen sind.


https://de.wikipedia.org/wiki/Schicksal





Während wir der Welt „Hallo“ sagen, haben wir noch nicht bemerkt, dass sie sterblich ist und zur gleichen Zeit der Countdown begonnen hat. Im Laufe der Zeit werden wir eingehend schmecken/spüren, dass wir zwei Dingen – unseren Genen und unserem Schicksal, seinem siamesischen Zwilling – nicht entkommen können. Aber jetzt ist es Zeit, für eine lange Dauer, den Komfort, entsprechend der „ohne den kleinen Finger krumm zu machen“ bedeutenden türkischen Redewendung „Ekmek elden su gölden“, d. h. „Brot aus der Hand/von Anderen, Wasser aus dem See“, zu genießen. Gelegentliches Zieren wird die Qualität des angebotenen Dienstes/Services weiter steigern. Denn wir können nicht so leicht abschätzen, wie lange diese konkurrenzlosen „Herrschafts-/Prachttage“ voller Interesse und Sorgsamkeit, die wir als „Hauptdarsteller“/„Protagonist“ erfahren, anhalten/dauern werden.





	
TDK


ÜNA

	
„Ekmek elden su gölden“


„Brot aus der Hand/von Anderen, Wasser aus dem See“

	Türk. Redewendung










	A

	Arbeit

	Das Leben steckt voller Arbeit







Bereits in den ersten Tagen schmeckst/spürst du eindringlich die türkische Phrase „Ömür biter iş bitmez“, d. h. „Das Leben endet, die Arbeit nicht“/„Die Arbeit endet nie, aber das Leben wohl“.
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ÜNA

	
„Ömür biter iş bitmez“


„Das Leben endet, die Arbeit nicht“


„Die Arbeit endet nie, aber das Leben wohl“

	Türk. Phrase







Du solltest das Zitat von Konfuzius, das „Wenn du ein Leben lang nicht arbeiten willst, übe den Job aus, den du liebst.“ bedeutet, heute schon irgendwohin notieren.





	ZIT

	„Wähle einen Beruf, den du liebst, und du brauchst keinen Tag in deinem Leben mehr zu arbeiten.“

	Konfuzius







Im Moment ist das einzige Handicap, das du hast, unter dem Joch anderer zu stehen. Du hast zwar kein Mitspracherecht, aber bei Gott kreisen sie fürsorglich um dich herum. Sie verpassen keine deiner Essens- und Brei-Mahlzeiten. Manchmal, obwohl du nicht hungrig bist, zwangsernähren sie dich, damit du groß und wuchtig wirst.


In den Anfängen wirst du vegetarisch ernährt. Wenn die Milch, die sie dich trinken lassen, Laktose enthält, bist du arm dran. Während du dich wegen des Gases krümmst und windest, schütteln sie dich, um dich vom Gas zu befreien.


Wenn du dein erstes Wort aussprichst, es ist normalerweise „Papa“, machst du deine Ältesten außerordentlich glücklich. Ohne den Gerüchten „Er hat früh gesprochen, er hat spät gesprochen.“ zu viel Aufmerksamkeit zu schenken, versuchst du deinen Wortschatz weiterzuentwickeln.


Während der Kriech-Zeit, in der du zusätzliche Aufmerksamkeit für deine Bemühungen erhältst, wirst du zum Anziehungspunkt anderer. Auf der anderen Seite wird es dir langweilig/wirst du müde, den Weg wie Reptilien/Kommandos zurückzulegen, und du hoffst, diese Phase so schnell wie möglich zu überwinden. Im Laufe der Tage, wenn du am Ende deiner Bemühungen, begleitet von aufmunterndem „Komm schon!“, auf zwei Beinen zu stehen, erfolgreich bist, wirst du Zeuge, dass die freudige Applaus-Flut deine große Belohnung ist.


Dein Forschergeist wird dich nicht in Ruhe lassen. Während du es in den Kopf gesetzt hast, alles zu erkunden, wirst du diesmal auf Hindernisse stoßen. Denn deine Ältesten haben Vorsichtsmaßnahmen getroffen, zum Beispiel, indem sie Walle gebaut oder wertvolle Dinge versteckt haben, damit du deinem Umfeld keinen Schaden zufügst.


Wenn du das Gehen erlernt hast, ist es Zeit, die Windeln loszuwerden. Dass du, wenn du auf den Pott musst, ihnen eine Nachricht sendest/ein Signal gibst und sie bittest dich zur Toilette zu bringen und dort eine erfolgreiche Operation durchführst, wird für deine Ältesten eine Quelle des Stolzes sein.





	M

	Momente

	Vergängliche Momente







Vielleicht ist die einzige Gerechtigkeit im Leben, die für Menschen gilt, dass der Tag mit der gleichen Menge an Zeitguthaben für alle beginnt (24 Stunden/1.440 Minuten/86.400 Sekunden/5.184.000 Millisekunden).


Alle in der Tagesperiode gelebten Momente, die gleichzeitig auch für deine Entscheidungen, die du später treffen wirst/triffst, verantwortlich sind, haben die Eigenschaft, vergänglich zu sein. Abhängig von der Situation, egal welche Entscheidung du gerade treffen wirst/triffst, befindest du dich immer in einem Dilemma. Und du erkennst relativ schnell, dass das Leben ein fortfließender Prozess zwischen „Gut, dass ich“ und „Hätte ich nur“ ist. Denn leider zeigt sich, in der Regel, erst nach einer Weile, d. h. mit Verzögerung, ob du richtig gehandelt hast oder nicht.





	N.A.

	F-02

	Das Leben ist ein fortfließender Prozess zwischen „Gut, dass ich“ und „Hätte ich nur“.







Aber solange du klein bist, kümmert sich für dich, deine Familie um diesen Part. Während deine Ältesten ihre Bekannten/die Menschen in ihrer Umgebung mit „Du solltest jeden Moment genießen, mein Freund!“ beraten oder Ratschläge von ihnen erhalten, werden sie dich nicht in Ruhe lassen. Alles, was geschieht, geschieht dir.


Sie sagen „Es ist schön zu leben, denn das Leben bedeutet beginnen, immer/stets in jedem Moment.“ Sie sagen sogar immer wieder/ununterbrochen „Du solltest das, was du heute leben kannst, nicht auf morgen aufschieben. Denn jeder einzelne Moment, den du nicht einfangen kannst, ist ein verlorener Moment.“


Diese deine Ältesten tun, um deine Ruhe zu stören, ihr Bestes und transferieren dich, so schnell wie möglich, in den „Kindergarten“ oder in die „Spielschule“, damit du deine persönliche Entwicklung vorantreibst. Wenn du bis jetzt noch nie einen Konkurrenten/Rivalen hattest, so wirst du spätestens hier, neben deinen neuen Freunden, auch deine Konkurrenten/Rivalen antreffen/begegnen. Deine Ältesten werden mit Kleidern, Ausstattungen usw. dir logistische Unterstützung auf die beste Art und Weise bieten, aber der Rest liegt bei dir.





	U

	Uns

	Die Konkurrenz missfällt den meisten von uns







Zu diesem Zeitpunkt stand „Kindergarten“ oder „Spielschule“ in Antalya noch nicht auf der Tagesordnung. Folglich bin ich, wie andere Kinder auch, nicht in den „Kindergarten“ oder „Spielschule“ gegangen. Ich habe in Häusern, Gärten und Straßen gespielt und wurde hier geprägt/erzogen. Während dieser Zeit war sicherlich auch ich sowohl eine Quelle der Unterhaltung als auch, mit meiner Akrobatik und „Stand-ups“, der Unterhalter anderer Kinder und der um mich herum.


Ich habe das Phänomen Konkurrenz, vielleicht mit den Fähigkeiten unserer Ältesten, in diesen Tagen, die mit Kindern friedlich und teilhaftig verbracht wurden, nicht gespürt.


Noch bevor ich zwei Jahre alt wurde, kam meine „große“ Schwester Binnaz Melek auf die Welt. Von dieser anstrengenden Zeit der Schwangerschaft meiner Mutter an begann ich mich unter der Herrschaft/Obhut/Aufsicht meiner Großmutter zu bewegen.


Bevor ich fünf Jahre alt wurde, kam diesmal meine „kleine“ Schwester Meryem Fatma auf die Welt. Während dieser anstrengenden Zeit der Schwangerschaft meiner Mutter war ihre größte Hilfe/Assistentin erneut meine Großmutter.


Ich habe meine beiden Schwestern nie als Konkurrenten wahrgenommen. Im Gegenteil, wie meine Freunde auch, habe ich sie immer als Teil des Teams gesehen und bin für sie eingetreten, mit vielleicht ein paar Ausnahmen, die meine Aufmerksamkeit nie erregt haben.





	K

	Kraft

	Anziehungskraft







Das Meer und die Berge haben eine große Anziehungskraft und ziehen Menschen wie Magnete an sich. Das Meer gilt als Quelle allen Lebens und ist als unser größter Sehnsuchtsort unübertroffen/konkurrenzlos.


Der Lärm/Das Rascheln des Meeres, das als „Energiequelle“ die unbestrittene Nr. 1 der deutschen und anderen nordeuropäischen Urlauber, die sich seit Mitte der 1950er Jahre – zunächst mit den Autos – zu ihm auf den Weg machen, ist, klingt für unsere Ohren – obwohl es lauter ist als eine viel befahrene Straße – wie Musik. Das endlose Meer, das seine Farbe vom Himmel nimmt, lässt uns gleichzeitig klein und erhaben fühlen.


Faszinierend ist der Blick am Horizont, wo sich am Ende der Reise verschiedene Blautöne treffen. Der Wind, der die Baumwolle ähnlichen weißen Wolken am Himmel anschiebt/wegdrückt, die am Ufer ankommenden regelmäßigen Wellen und die Sonne, die auf den Wellen glänzt/strahlt; bereiten uns eine enorme Freude. Das Leuchten, das durch die Reflexion des Mondlichts auf dem/im Meer bei Nacht entsteht (eigentlich „das Leuchten, das durch die Bewegung von Fischen oder Rudern im Meer erzeugt wird“), hat eine andere Kraft der Romantik.


Ja, Momente in der Natur, insbesondere Momente am/auf dem/im Meer, machen die Menschen außerordentlich glücklich.


* * *


Die Tourismusbranche, die in den kommenden Jahren an Bedeutung gewinnen werden würde, würde Tourismusfachleute zu Forschungen drängen, und all diese Studien sollten zu dem Schluss „Die Menschen erinnern sich besonders an Meer-, See- und Gipfelblicke, Aufenthalte am Strand, Sonnenuntergänge und -aufgänge.“ kommen.


* * *


Wir legen uns am Strand hin, atmen tief die salzige Luft ein und genießen die freie Sicht und Tiefe, die uns das Gefühl gibt, frei zu sein.


* * *


Die meisten Menschen assoziierten/verbanden das Meer, in das wir beim Schauen eintauchten, mit Ruhe und Entspannung, das eine Gegenwelt zu unserem Alltag bildete/schaffte, unsere Seele streichelte.


Ja, genau diese Menschen sollten die Heilkraft des Meeres, vor der sie sich zuvor – aus Gründen wie Kriegen, Piraten und Fabelwesen – fürchteten, entdecken und mit der Zeit immer mehr zu den Meeren fließen/strömen. Denn auch die Mediziner lobten die mit Jod beladene Luft am Strand und empfahlen Menschen mit Asthma oder Psoriasis einen See-/Meeresurlaub. In der Tat sollten – in Zukunft – auch die Psychologen sagen, dass Momente am See/Meer die Menschen mehr beeindrucken als ihre sportlichen Aktivitäten und mehr als die harmonischen Momente, die sie mit ihren Partnern, Kindern und Freunden verbringen.


* * *


Wozu nicht allem war der See/das Meer fähig/imstande/in der Lage!





	N

	Natur

	Faszinierende Natur (Mittelmeer und Taurus)







Aus Gründen der Ruhe, Entspannung, Gesundheit und Abwechslung zogen ab dem Sommer 1965 auch wir zu den „obas“ („oba“/TDK: „Nomadenhaus/Nomadenrastplatz“), die am Strand, im Abschnitt Arapsuyu des Konyaaltı-Strandes von Antalya, errichtet wurden.


Die auf dem, im allgemeinen Ende Mai gegossenen Betonsockel errichtete, aus Säulen und Balken aus Holz bestehende Mehrraumunterkunft („Strandhäuschen“) mit Veranda, wurde mit Nylonabdeckungen abgedeckt, um sie vor möglichem Regen zu schützen. Diese „obas“ wurden fast in der Mitte der Strecke zwischen der Hauptstraße und dem Meeresufer/-wasser errichtet.


Vor dem geschlossenen Bereich, der aus Küche und Schlafräumen bestand, befand sich eine Veranda, auf der die meiste Zeit verbracht wurde/verging. Auf dieser Veranda wurden Diwane (Tischler-Sofas, die sowohl zum Sitzen als auch zum Schlafen geeignet sind) C-förmig aufgestellt, um das Meer frontal betrachten zu können.


Nachts wurden, bevor man schlafen ging, die drei Seiten der Veranda mit Vorhängen aus Haubentuch bedeckt/verschlossen.


Direkt vor der Veranda, in 2 Meter Entfernung, wurde ein Brunnen für Süßwasser gebuddelt/gegraben. Das von hier, aus einer Tiefe von 2 Metern mit einem Eimer, entnommene/geschöpfte Wasser wurde zum Spülen von Geschirr und zum Wäschewaschen sowie zum Duschen genutzt/verwendet.


Trinkwasser wurde von Hand gepumpten Brunnen auf der anderen Seite der Hauptstraße beschafft. Das Toilettensystem wurde in der Nähe der Hauptstraße installiert.


Bis Mitte September – in einem Zeitraum von 3 bis 3,5 Monaten – wurde das Meer genossen.


Sowohl auf dem Weg zur Arbeit am Morgen als auch auf dem Rückweg am Abend überquerten die Männer die berühmte „Varyant“ von Antalya.




VON LINKS NACH RECHTS: MEINE MUTTER: Güler Altay, MEINE „GROßE“ SCHWESTER: Binnaz Melek Altay, MEINE „KLEINE“ SCHWESTER: Meryem Fatma Altay, ICH: Necin Altay, MEIN VATER: Mehmet Yusuf Altay


[image: ]


Sommer 1965–Vor den, im Abschnitt Arapsuyu des Konyaaltı-Strandes von Antalya errichteten „obas“





Der „Varyant“, ein s-förmiger Aufstieg/Abstieg, war das Symbol für die 39 Meter-Höhe, d. h. die Stadt lag 39 Meter über dem Meeresspiegel.




VARYANT
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Die zurückgelassenen Frauen und Kinder verbrachten ihren Tag weiterhin hier. Besonders das Essen kochen, Wäschewaschen und die Betreuung der Kinder durch die Frauen war sehr anstrengend. Dennoch wussten Sie, wie sie sich Zeit für sich selbst nehmen können.


Die Aussicht in den frühen Morgenstunden, während der Tag anbrach, war faszinierend. Unmittelbar danach begannen fröhliche Tanz- und Darbietung-Shows, in denen die zwitschernden Spatzen am Strand hopsten und hüpften.


Die Motorgeräusche von Fischerbooten, die von der Nachtjagd zurückkehrten, bildeten ein zusätzliches Interessenszentrum. Der „cümbüş“, die Belebtheit bzw. „Vergnügen/Vergnügung“, endete nie/niemals, da es Kinder auch in den anderen „obas“ gab, die jeweils in einer Entfernung von 10 bis 15 Metern errichtet wurden.


In dieser aus derselben Gemeinde/Nachbarschaft stammenden Gemeinschaft/Truppe kannte sich jeder. Familien, deren Kinder bereits in die Schule gingen, ließen sich kurz nach den Anderen, mit Beginn der Schulferien Anfang Juni, in den „obas“ nieder.


Es gab eine, aus verschiedenen Altersgruppen bestehende, mit ihren endlosen Energien schwimmende, rennende, sich streitende, spielende und wegen dieser Aktivitäten einen riesengroßen Appetit mitbringende Kinder-Gemeinschaft. Und die Aufgabe der Mütter war es, sie zu beruhigen, zu versöhnen und zu sättigen.


* * *


Es gab zwei Gesichter des Meeres – „meltem“ und „poyraz“. „Poyraz“ war der Wind, der vom Land zum Meer wehte und das Meer buchstäblich dressierend in einen riesigen Pool verwandelte. Dieses von „poyraz“ verursachte Schauspiel war im Allgemeinen bis Mittag vorherrschend. Das ruhige Meer in den Morgenstunden wurde durch Baden mit Kind und Kegel genossen.


Mittags änderte der Wind mit dem „meltem“ die Richtung und fing vom Meer ins Land zu blasen/wehen. Dies bedeutete, dass die Wellen ans Ufer schlugen/trafen.


Diese große-kleine/lange-kurze Zeitspanne, die für kleine Kinder gefährlich sein werden könnte, dauerte bis in die Abendstunden, kurz vor Sonnenuntergang, an.


* * *


Am Abend/In den Abendstunden kehrten die, die Einkaufsliste erledigten Männer, nach der Arbeit, einer nach dem anderen zu den „obas“ zurück. Die Begrüßungs-Zeremonien der ihre Väter willkommen heißenden Kinder waren in der Tat bemerkenswert!


Um die Müdigkeit des Tages loszuwerden, zogen Männer sofort ihre Badehosen an und sprangen direkt ins Meer. Zusätzlich zu denen, die auf den kleinen, am Ufer angebundenen Booten ruderten, begruben sich andere in die aufgeblasenen „şambrels“, in die großen Traktorreifenschläuche, die den ganzen Tag über ein Spielzeug und eine Freude für alle Kinder waren, und bewegten sich vor- oder rückwärts, indem sie das Wasser mit beiden Händen wegdrückten/wegschoben.


Kurz bevor die Frauen mit der Vorbereitung des Tisches fertig waren, kamen die Männer aus dem Meer, duschten mit dem, mit einem Eimer ausgeschöpften Süßwasser aus dem Brunnen vor der Veranda und zogen sich hinterher an.


Die sich um den Tisch auf der Veranda versammelte Familie aß ihre Mahlzeiten in einer sehr gesprächigen Atmosphäre. Nach den Abendessen wurden die gegenseitigen Besuche und Bankette fortgesetzt.


Den Kindern wurden verschiedene Geschichten/Märchen erzählt und ihnen, die auf die Leinwand projizierten Filme vorgespielt.


Wenn diese wundervolle Zeit vorbei war, wurde zusammengeräumt und man kehrte zu den 6–7 km entfernten Häusern zurück.


In diesem Sommer war mein Großvater Ahmet, aufgrund seines Krampfaderproblems an den Füßen und Beinen [Türkisch: varis (Varize) oder „ordubozan“ (Sinngemäß: „Spielverderber“ / Wortgetreu: „Armeeverderber“], mit meiner Großmutter zusammen auf die „yayla“, „Hochebene“, nach Korkuteli, gezogen.


* * *


Korkuteli war ein Bezirk im Nordwesten von 60 km entfernten Antalya, dessen Zentrum – mit einer Höhe von 1.020 Metern – sich am Fuße der den Beginn des Taurusgebirges bildenden „Bey Dağları“ Berge, lag.


Das Haus, das sie mieteten, war ein zweistöckiges Haus, dessen Architektur aus der osmanischen Zeit stammte. Dieses, sich in der Nähe des Busbahnhofs befindende Haus lag auf einem 2.000 bis 3.000 Quadratmeter großen Garten voller Obstbäume (Apfel, Birne, Kirsche, Sauerkirsche, Quitte usw.). Es gab auch Walnuss-, Zypressen- und Pappelbäume. Vor allem aber das Rascheln von Pappeln, bei Wind, verzauberte mich.


Mein Großvater Ahmet und meine Großmutter Meryem hatten sich oben niedergelassen. In diesem Obergeschoss des Hauses, direkt gegenüber der Hauptstraße und dem mittwochs eingerichteten Markt liegend, befand sich ein Erker-Balkon. Rechts und links vom breiten und langen Korridor des oberen Obergeschosses mit hohen Decken waren mehrere Räume angereiht.


* * *


Nach Meeres-Rückkehr hatten sie auch mich direkt zu sich genommen. Ich machte mit dem Schnee, den ich bis zu diesem Tag nur von weitem gesehen hatte, später dort persönlich Bekanntschaft.


Auf der einen Seite wurde ich ihr Weggefährte, auf der anderen Seite erkundete ich gleichzeitig die Natur mit anderen Kindern, die ich gerade, in der neuen Umgebung, neu kennengelernt hatte, in den Gärten spielend, aus der Nähe. Ich bekam auch meine Eltern, Geschwister und andere Verwandte zu sehen, die von Zeit zu Zeit zu Besuch kamen. Niemand schien so viel Glück wie ich zu haben. Denn ich pendelte zwischen zwei Attraktionszentren (Meer und Berge), die die Urlaubslieblinge der Menschen sind/waren.


Nun, wieder war ein Jahr vergangen und die „Meeres- und ‚oba‘-Saison“ stand wieder vor der Tür. Ich hatte keine anderen Meere kennengelernt, aber ich liebte/mochte das Mittelmeer sehr.


Ab September 1966 sollte ich in die Schule gehen. Vor Schulbeginn einen weiteren schönen Sommer eingehend zu verbringen würde wie Medizin für mich sein.


Folglich war ich diesen Sommer etwas erfahrener. Dieses Mal sollte ich nachts auf einem der Tischler-Sofas auf der Terrasse schlafen, nicht drinnen. So würde ich miterleben, was schon ab den frühen Morgenstunden alles geschah.


* * *


Eines Morgens wurde ich Zeuge, wie die Fischer einen, dessen sogar eine fliegende Art (Manta) gebenden riesigen Rochen aus der Familie der „Knorpelfische“/„Haie“, den sie gefangen hatten, an den Strand zogen, ihn aber aufgrund seines Gewichts nicht schafften, zu dem am Straßenrand wartenden Traktor mit Anhänger zu bringen.


Da es sehr früh am Morgen war, waren die Männer noch nicht zur Arbeit gegangen. Wir, die Kinder, wurden, genau wie alle anderen auch, sofort neugierig. Mit dem Eingreifen der Männer kam der Traktor mit Anhänger über Sand und Kies ans Ufer. Ein Seil mit einer Hakenspitze wurde an die Flügel und den Schwanz des Rochens gebunden. Als der Motor dieses an der Rolle befestigte Seil zog, näherte sich der Rochen dem Anhänger und wurde schließlich, mithilfe der Hände, auf den Anhänger gehoben. Dieses 1-2-stündige Abenteuer hatte diesem Sommer fast/so gut wie seinen Stempel aufgedrückt.


* * *


Ende August ging ich wieder zu meinen Großeltern Ahmet und Meryem auf die „yayla“ und kam ein paar Wochen später, mit meiner Großmutter Meryem, zu meinen Eltern, die Anfang September nach Hause zurückkehrten, zurück. Als ich in dieser Nacht richtig müde/bettreif war, schlief ich, die Hand meiner Großmutter Meryem fest greifend, ein.


Als ich morgens aufwachte und erfuhr, dass meine Großmutter Meryem weg war, war ich sehr traurig.


Eine neue Ära wartete auf mich. Denn ich sollte anfangen, die fünfjährige Gazi Mustafa Kemal-Grundschule, die 1,5 km von unserem Haus entfernt war, zu besuchen. Mein Vater, der glaubte, es sei eine qualitativ bessere und angesehenere Grundschule als die Grundschule in unserer Nähe, ließ mich – mit der Registrierungsnummer 579 – in diese Schule einschreiben.


Zu guter Letzt kam dieser Tag. Am ersten Tag hatte mich meine Mutter mitgenommen. Aber ich wollte, dass auch meine Großmutter bei mir ist.


Mein Klassenlehrer war eine Lehrerin namens Zeynep Lüle, die kurz vor der Pensionierung stand.


Unsere Klasse war die 1 c.





	M

	Muss

	Die Bildung ist ein Muss







Deine Ältesten möchten immer, dass du eine gute Ausbildung bekommst. Sie prüfen, je nach ihren Möglichkeiten, alles sehr genau und lassen dich in die richtige Schule/richtigen Schulen einschreiben. Deine unnötige Eile und Dringlichkeit zeigenden Ältesten möchten, dass du so schnell wie möglich in die Schule gehst. Jedoch hast du bereits längst das „mit der, ohne vorher nachzudenken, in Eile geleisteten Arbeit können keine guten Ergebnisse erzielt werden“ bedeutende türkische Sprichwort „Acele işe şeytan karışır“, d. h. „In hastige Arbeit mischt sich der Teufel ein“, gelernt.





	
TDK


ÜNA

	
„Acele işe şeytan karışır“


„In hastige Arbeit mischt sich der Teufel ein“

	Türk. Sprichwort







Wenn du beginnst, in die Grundschule zu gehen, wirst du Teil einer neuen Umgebung. Du bist jetzt ein/eine Schüler/Schülerin. Deine Schule, dein Klassenzimmer, deine neuen Lebensräume, deine Klassenkameraden/Klassenkameradinnen, dein Lehrer/deine Lehrerin bzw. deine Lehrer/Lehrerinnen werden zu deinen Wegbegleitern.


Du wirst spätestens jetzt begreifen, was Disziplin bedeutet/heißt und dass die Zeit der Faulenzerei/des Herumhängens nun offiziell vorbei ist. Während die Dinge, die du nur abgehackt gelernt hast, zurückbleiben, hat deine Periode des Übergangs vom Amateur zum Profi begonnen. Um gründlich lesen und schreiben zu lernen, achtest du auf die Hinweise deines Lehrers/deiner Lehrerin.


Du vertiefst das in der Schule gelernte, durch Erledigung deiner Hausaufgaben, mit denen du gerade/neu Bekanntschaft gemacht hast. Während der Unterrichtlernstoff allmählich zunimmt, versuchst du ihn, mit deinen erworbenen Kenntnissen und den Werkzeugen und Geräten, also Hilfsmitteln, zu bewältigen.


Wenn du gut in der Schule bist, wirst du der Favorit/Liebling deiner Lehrer/Lehrerinnen sein und von deinen Mitschülern/Mitschülerinnen geschätzt. Dies bedeutet, dass sowohl du als auch deine Familienangehörigen gute Laune haben.


Natürlich nur, wenn die Erzählungen mit den mitgebrachten Zeugnissen übereinstimmen!





	B

	Beginnt

	Die Grundschule beginnt …







In der „Schwarzes Oberteil-Weißer Kragen“-Uniform gingen wir zu Fuß zur Schule. Und einer meiner Freunde aus der Nachbarschaft, der dieselbe Schule besuchte, war mein Klassenkamerad.


Ich liebte meine Schule, die einen großen Vorder- und Hintergarten hatte und meine Lehrerin sehr. Ich war in allen Fächern gut, besonders in „Mathematik“.


Jeden Morgen – im Garten der Schule – gab es eine Zeremonie vor Unterrichtsbeginn. Hier, nach der Versammlungsglocke, sprachen wir „Unser Eid“ („Andımız“), beginnend mit „Ich bin Türke, ehrlich, fleißig ...“, nach und gingen dann, mit klingelnder/läutender Unterrichtsglocke, zu den Klassen.


* * *




„UNSER EID“ („ANDIMIZ“) (1933–1971)


Ich bin Türke, ehrlich und fleißig.


Mein Gesetz ist es, meine Jüngeren zu schützen, meine Älteren zu achten,


meine Heimat und meine Nation mehr zu lieben als mich selbst.


Mein Ideal ist es, aufzusteigen, voranzugehen.


Mein Dasein soll der türkischen Existenz ein Geschenk sein.


https://tr.wikipedia.org/wiki/Öğrenci_andı_(Türkiye)


https://de.wikipedia.org/wiki/Ne_mutlu_Türküm_diyene





Der Zweck des Nachsprechens des „Unser Eid“ war es, das Nationalbewusstsein, die Bürgeridentität u. die menschlichen Werte zu lehren.


1933, vom damaligen Minister für nationale Bildung Dr. Reşit Galip geschriebener/vorbereiteter „Unser Eid“, der in Grundschulen vorgelesen/nachgesprochen wurde, hatte den Zweck freigeistige, selbstbewusste, herausfordernde, soziale, fortschrittliche, menschenorientierte Kinder mit Verantwortungsbewusstsein zu erziehen. Später – in den Jahren 1972, 1992, 1997 und 2012 – sollten kleine Änderungen am Eides-Text vorgenommen werden und „Unser Eid“, leider, 2013 – von der damaligen Regierung – abgeschafft werden.


„Unser Eid“, eine nationale Erklärung, die geschrieben wurde, um den Wert Atatürks und der türkischen Nation aufzuschreien, hatte nichts mit dem rassistischen Diskurs zu tun und beinhaltete keine überspitzt übertriebene Betonung. Die Worte des Großen Atatürks, „Wie glücklich ist derjenige, der sagt, er wäre Türke!“, die 1972 vom Ministerium für nationale Bildung der Republik Türkei zu „Unser Eid“ („Schülerschwur“) hinzugefügt wurden, waren nur ein Ausdruck der Zugehörigkeit. Es schloss keine ethnische Herkunft aus, es war kein Rassismus. Es war der Zement der nationalen Einheit, der Solidarität und des Nation-Seins. Das Heimatland/Vaterland verkörperte die Ideale der Republik; verinnerlichte die Begriffe/Konzeptionen Respekt und Liebe und symbolisierte das Entwicklungsziel.




„UNSER EID“ („ANDIMIZ“) (1972–1991)


(TEIL-ÜBERSETZUNG AUS DEM TÜRKISCHEN: NECIN ALTAY)


Ich bin Türke, ehrlich und fleißig.


Mein Gesetz ist es, meine Jüngeren zu schützen, meine Älteren zu achten,


meine Heimat und meine Nation mehr zu lieben als mich selbst.


Mein Ideal ist es, aufzusteigen, voranzugehen.


Mein Dasein soll der türkischen Existenz ein Geschenk sein


Oh unser Heute gesicherter, großer Atatürk!


Ich schwöre, dass ich unaufhaltsam auf dem von dir eröffneten Weg, dir gegründetem Ideal, zu dem von dir gezeigten Ziel streben werde.


Wie glücklich ist derjenige, der sagt, er wäre Türke!


https://tr.wikipedia.org/wiki/Öğrenci_andı_(Türkiye)


https://de.wikipedia.org/wiki/Ne_mutlu_Türküm_diyene





* * *


Montagmorgens, vor der ersten Stunde, wurde die Flagge in Begleitung der türkischen Nationalhymne (İstiklal Marşı) an der Stange hoch gehisst und am Samstagmittag, nach der letzten Stunde, in Begleitung der türkischen Nationalhymne (İstiklal Marşı) an der Stange herunter gehisst.


Wir saßen in unserer Klasse im Obergeschoss in Sechsergruppen. Auf einer der zwei Bänke für drei Personen, die auf jeder Seite hinter den zwei gegenüberliegenden Tischen aufgestellt waren, saßen nur Mädchen und auf der anderen nur Jungen. Mit anderen Worten, Jungen und Mädchen saßen nicht nebeneinander, sondern von Angesicht zu Angesicht, also gegenüber.


Als unsere Klasse 3 c wurde, änderte sich auch unsere Lehrerin. Unsere neue Lehrerin war die junge und attraktive Tochter von Zeynep Lüle, die in den Ruhestand ging. Auch sie hatten wir als Klasse ins Herz geschlossen. Sie hat uns jedoch nur ein Jahr lang unterrichtet.


Während ich mit der dritten Klasse anfing, begann meine Schwester Binnaz Melek die erste Klasse in derselben Schule. Auch sie ging jetzt mit uns zur Schule. Gleichzeitig nahm meine Verantwortung, mit den Aufgaben auf sie aufzupassen und ihr bei den Hausaufgaben zu helfen, zu.


Als unsere Klasse 4 c wurde, bekamen wir wieder eine neue Lehrerin, die Lehrerin Aysun, die uns in den letzten 2 Jahren unterrichten sollte. Lehrerin Aysun, die ich sehr mochte, sollte auch die Klassenlehrerin meiner Schwester Meryem Fatma werden, die gleich nach meinem Abschluss die erste Klasse in derselben Schule begann.


Unsere Belohnung zwischen den Unterrichtsstunden waren die Pausen. Neben dem Trubel/Gerenne in den Pausen wurden auch verschiedene Spiele gespielt. Die Lieblingsspiele der Jungs waren „mendil kapmaca“ („Taschentuch schnappen“), „uzun eşek“ („Langer Esel“) und „güvercin taklası“ („Tauben-Salto“). Die Lieblingsspiele der Mädchen waren „seksek“ („Hopse/Hüpf-Hüpf“), „ip atlama“(„Seilspringen“) und „beştaş“ („Fünf Steine“).


Der Kiosk im Schulgarten war der beliebteste Ort aller Schüler/Schülerinnen. „Brauselimonade, Keks und Sesamring/Simit“, die „Top 3“, waren die am meisten bevorzugten Produkte. Wir versuchten jeden Tag verschiedene Produkte zu kaufen, indem wir mit dem täglichen Schulgeld von zu Hause sparsam umgingen. Die Wasserhähne in einer Ecke des Gartens waren – zum Wassertrinken, Händewaschen und auch zum leichten Benetzen/Befeuchten der gekauften Kekse vor dem Verzehr – das wichtigste Ziel.


Zurück von der Schule versuchte ich sofort meine Hausaufgaben zu machen. Dabei spielte, neben meiner eigenen Initiative, mein prinzipieller und gleichzeitig autoritärer Vater maßgeblich eine Rolle.





	E

	Erfolg

	Basis für den/Mit „ZSB“ eingehender Erfolg







Das Trio „Zielstrebigkeit – Stabilität – Belastbarkeit“ [Abkürzung „ZSB“: Zusammenbau (ein technischer Begriff aus der Konstruktion und aus der industriellen Fertigungstechnik, der in zwei Bedeutungen verwendet wird)] ist die Basis für den Erfolg. Während du unter diesen Bedingungen – am Ende eines jeden Halbjahres – in die höhere Klasse versetzt wirst, ist es auch möglich, die Ferien zu genießen.


Mit fortschreitender Schule/Ferien-„Flut und Ebbe“ siehst du dann, dass du die Grundschule mit dem „Grundschul-Diplom“ abgeschlossen hast! Während du dich in fünf Jahren so schön an alles gewöhnt hast, berührt dich die Trennung. Aber mittlerweile bist du überzeugt, dass „Wie viel Brot (hier: Leistung), so viel Buletten/Frikadellen/Köfte (hier: Erfolg)!“ wirklich stimmt. Mit anderen Worten: Du kannst nicht erfolgreich sein, ohne regelmäßig in geplanter und programmierter Weise den Unterrichtsstoff zu erlernen/studieren …


Während du dies hinter deinen Ohren schreibst, wirst du nach den Sommerferien – zu Beginn der Mittelschule – wieder Teil einer neuen Umgebung. Wenn du sogar Glück hast, wirst du den weiteren Weg mit einigen deiner Lieblingsfreunde/-freundinnen aus der Grundschule gemeinsam bestreiten. Wenn du berücksichtigst und ernsthaft bedenkst, dass der Unterrichtslernstoff schwieriger wird und du dich nicht von der Disziplin entfernst, läuft alles weiterhin gut. Andernfalls wirst du ins Schwimmen kommen und torkeln. Und mit dem Schleudern/Schlittern kannst du dich auch an der gleichen Stelle festfahren. Da du in dieser Zeit auch mit der Pubertät zu kämpfen hast, musst du zusätzliche Anstrengungen unternehmen, um weiterhin erfolgreich zu sein/bleiben.


Während du dich mit den Parametern, die deine Konzentration ablenken oder stören können, auseinandersetzt, erlangst du nach drei Jahren dein „Mittelschul-Diplom“. Da „Jede Trennung/Jedes Ende ist ein neuer Anfang/Beginn.“ stimmt, wirst du diesmal nicht traurig sein, sondern freust dich auf deine neue Schule.


Nach den Sommerferien – zu Beginn des Gymnasiums – hast du den Wunsch, in der neuen Umgebung weiterhin Glück zu haben. Die Zeit, in der Haare geformt werden, Kleidung zu einem „Stil“ wird, die Aktivitäten zunehmen und das Schwänzen sich vermehren, hat somit offiziell begonnen. Es ist deine Ehrenpflicht, die Zügel – gerade in dieser Übergangszeit – straff zu halten, um weiterhin erfolgreich zu sein.


Während du dich einerseits um Unterricht und Prüfungen kümmerst, machst du dir andererseits über das Arbeitsleben und die Universitätsausbildung Gedanken und machst zukunftsbezogene Planungen. Am Ende erhältst du dein „Gymnasiums-Diplom“ und legst die „Interuniversitäre Auswahl- und Platzierungsprüfung für Studenten“ (so im Jahr 1977) ab. Vielleicht beginnst du sogar, entsprechend der hier erlangten Punktzahl, deine gewünschte Universitätsausbildung.


Diese oben genannten Annahmen wären gültig, wenn du weiterhin in der Türkei leben und dich somit, gemäß dem dortigen Bildungssystem, weiterentwickeln würdest.


* * *


Zu dieser Zeit war die Schulpflicht in der Türkei die fünfjährige Grundschule. Viele Schüler begannen, statt in die Sekundarschule zu gehen, wegen Versagens/Misserfolg oder Verpflichtung zu Hause, ihr Arbeitsleben als Lehrlinge bei einem vertrauten Handwerker oder ihrem Vater.


* * *


Wenn du in anderen Ländern gelebt hättest, würdest du, entsprechend dem Bildungssystem des jeweiligen Landes, den Weg einer anderen Route bestreitend vorangekommen.





	Z

	Zeremonie

	„Hallo-zur-Männlichkeit!“-Zeremonie







Wir waren zwischen 1965 und 1968 insgesamt 4 Jahre lang ans Meer gezogen. Während ich 1965–1966, in der Zeit, in der ich noch nicht zur Schule ging, den Sommer am Meer verbrachte, verbrachte ich den Rest des Jahres in Korkuteli, bei meinen Großeltern Ahmet und Meryem.


In den Jahren 1967–1968, nachdem ich in die Schule gekommen war, verbrachte ich den größten Teil der Sommerferien am Meer, in der „oba“, und einen Teil in Korkuteli, bei meinen Großeltern. Im Sommer 1969 zogen wir nicht ans Meer.


Nachdem ich einen Teil der Sommerferien bei meinen Großeltern verbracht hatte, kehrte ich wieder nach Antalya zurück.


Ich war für eine, im Allgemeinen in diesem Alter auf Jungen wartende Zeremonie, bei der – den „Kandidaten“ betreffend – sehr oft der Wunsch „Kırk bir kere maşallah! Adam olur inşallah!“, d. h. „Einundvierzig Mal maşallah (großartig)! Ein ‚großer Mann (Mensch)‘ wird er inşallah (hoffentlich)!“, geäußert wurde, nach Antalya zurückgekommen.





	A

	An

	Welcher (Religion) gehörst du an?







Es gibt mehrere Religionen auf der Welt, aber zwei von ihnen – das Christentum und der Islam – dominieren die Szene in Bezug auf ihre Anhängerzahl.




WELTRELIGIONEN


Die folgenden fünf existierenden Religionen werden im Allgemeinen als Weltreligionen bezeichnet (Anhänger nach Encyclopædia Britannica 2010):




	Christentum (etwa 2,3 Mrd. Anhänger)


	Islam (etwa 1,6 Mrd. Anhänger)


	Hinduismus (etwa 940 Mio. Anhänger)


	Buddhismus (etwa 460 Mio. Anhänger)


	Judentum (etwa 15 Mio. Anhänger)





https://de.wikipedia.org/wiki/Weltreligion





Ein weiterer Parameter, den du nicht selbst bestimmen kannst, ist die Religion, der du angehörst.


Denn bei deiner Geburt gehst auch du nicht leer aus und wirst, wie jeder andere auch, je nachdem, wann, wo und als wessen Kind du auf die Welt gekommen bist, automatisch Anhänger einer Glaubensrichtung.




DIE WELT: VORHERRSCHENDE RELIGIONEN NACH STAATEN


[image: ]


https://de.wikipedia.org/wiki/Weltreligion#/media/File:Weltreligionen.png





Jede Religion enthält, wie der Islam, Pflichten/Bedingungen und Rituale. Während es im Christentum und im Judentum die „10 Gebote“ und die „Goldene Regel“ gibt, befiehlt/gebietet der Islam 5 Hauptpflichten/-bedingungen.




FÜNF SÄULEN (DES ISLAM)


1. Schahāda (islamisches Glaubensbekenntnis)


2. Salāt (Pflichtgebet)


3. Zakāt (Almosengabe)


4. Saum (Fasten im Ramadan)


5. Haddsch (Pilgerfahrt nach Mekka)


https://de.wikipedia.org/wiki/Islam





Die Darstellung des von Elmalılı Muhammed Hamdi Yazır ausgearbeiteten Buches „Kur’an-ı Kerim’in Türkçe Meali“, also „Türkischer Tenor des Heiligen Koran“, das die oben genannten 5 Säulen des Islam enthält, erfolgt wie folgt:




Die Darstellung des Buches „Kur’an-ı Kerim’in Türkçe Meali“/„Türkischer Tenor des Heiligen Koran“


(ÜBERSETZUNG AUS DEM TÜRKISCHEN: NECIN ALTAY)


„Der Heilige Koran ist das letzte göttliche Buch, das Allah der Menschheit gesandt hat. Es wurde an den Propheten Mohammed (Muhammad) gesandt, um die Menschheit sowohl in der Welt als auch im Jenseits zum Glück zu bringen. Vor dem Koran sandte Allah die Tora, die Psalmen und die Bibel zu denselben Zwecken. Historische Ereignisse zeigen uns jedoch, dass der Koran als letztes göttliche Buch nach der Verzerrung anderer göttlichen Bücher gesandt wurde. In dieser Hinsicht haben der Koran und andere göttliche Bücher der Menschheit dieselbe Botschaft gebracht. Es wurden nur zeitliche und örtliche Änderungen vorgenommen und Formeln für das beabsichtigte Glück in der Welt und im Jenseits vorgestellt.“


https://www.kirmizikedi.com/kitap/urun/e9ce1c2279f64cffa24115af161cecb1





* * *


Der freiwillig Muslim gewordene, seinen Namen Cassius Clay, nachdem ihm „Das ist ein Sklavenname.“ gesagt wurde, geänderte, besonders mit drei Boxkämpfen gegen Joe Frazier (1. „Kampf des Jahrhunderts“, 2. „Super Fight II“, 3. „Thrilla in Manila“), zwischen 1971 und 1975, einen Thron in den Herzen errichtete Muhammad Ali, der einziger Boxer, der in seiner Karriere insgesamt dreimal den Titel des Weltmeisters gewonnen hat, machte vor dem, seinen Ruf noch rühmlicher machen werden würdenden, als „Rumble in the Jungle“ vorgestellten Boxkampf, am 30. Oktober 1974, im, im Stade Tata Raphaël Stadion in Kinshasa, der Hauptstadt der Demokratischen Republik Kongo, aufgestellten Ring, gegen den bis dahin ungeschlagenen Weltmeister George Foreman diesen Spruch: „Schwebe wie ein Schmetterling, stich wie eine Biene!“


* * *


Um diese außergewöhnlichen Boxkämpfe, die normalerweise immer gegen morgens stattfanden, zu sehen, standen wir alle zusammen in der Nacht auf und nahmen vor den Schwarz-Weiß-Fernsehern Platz. Und wieder war es so.


* * *


Auch das außergewöhnliche Match, in dem Muhammad Ali zunächst sieben Runden lang einseitig Schläge kassierte und danach – den ermüdeten/erschöpften – Foreman – durch eine sich ergebende Lücke – mit ein paar Schlägen – in der achten Runde – zu Boden niederschlug, begann gegen morgens, um 03:00 Uhr Ortszeit.


In all diesen Boxkämpfen, die – in Bezug auf die Anzahl der Anhänger – auch als Begegnungen der beiden größten Religionen – Christentum und Islam – angesehen wurden, drückte die muslimische Welt natürlich für „The Greatest“, d. h. „Der Größte“, die Daumen.





	A

	Aufgabe

	Unumgängliche Aufgabe







Wenn du also wie ich zur Glaubensgemeinschaft des Islam gehörst und gleichzeitig männlich bist, erwartet dich neben den 5 Säulen/Pflichten – entsprechend der „5 Pflichten + 1 Aufgabe“ – eine weitere unumgängliche Aufgabe: Die von deinen Eltern „in Auftrag gegebene“/machen gelassene „Sünnet“, also „Beschneidung“, …




„ZIRKUMZISION“/„BESCHNEIDUNG“/„SÜNNET“


Die Beschneidung des Mannes ist ein seit alters her weit verbreitetes religiöses Ritual, das bei den Juden und bei Muslimen als Initiationsritual praktiziert wird. Die frühesten Hinweise dieses Brauches stammen aus dem alten Ägypten (2300 v. Chr.), wo die Beschneidung ursprünglich zur Kennzeichnung von männlichen Sklaven diente.


Zur Zeit der Machtübernahme der Römer in Ägypten (30 v. Chr.), besaß die Beschneidung eine rituelle Bedeutung, und nur beschnittene Priester durften bestimmte religiöse Ämter ausüben.


Auch wenn der Koran sie nicht explizit erwähnt, verlangt es islamischer Brauch, dass ein männlicher Muslim vor der Heirat beschnitten ist; das Ritual wird gewöhnlich in der Kindheit vollzogen. Die Beschneidung des Mannes beeinträchtigt die Funktionsfähigkeit des Genitalorgans in der Regel nicht.


COLLAGE AUS UNTERSCHIEDLICHEN QUELLEN


Z. B.: https://de.wikipedia.org/wiki/Zirkumzision





So hatte ich im August des Sommers 1969 meine/n Ferien/Urlaub unterbrochen und war von Korkuteli nach Antalya zurückgekehrt, um an der Beschneidungszeremonie, die normalerweise auf Jungen in diesem Alter wartete, teilzunehmen. Schließlich wäre es nicht chic/angebracht, als Hauptdarsteller, nicht an dieser – extra für mich abgehaltenen/organisierten – Zeremonie, teilzunehmen.


Erst als ich nach Antalya kam, sollte ich erfahren, dass mein Vater zwei weitere Kinder einer Familie aus der Nachbarschaft, deren wirtschaftliche Situation nicht gut/ausreichend war, mit mir zusammen beschneiden lassen würde.





	S

	Saison

	„Hochsaison“







Gerade in der heißesten Jahreszeit, in den Sommerferien, wurden, wie im ganzen Land, auch in der Nachbarschaft, in der er lebte, hauptsächlich Jungen zwischen 9 und 10 Jahren beschnitten. Während dieses Verfahrens in der „Hochsaison“, für das kein Platz für Zurückhaltung und Schüchternheit war, wurde die Vorhaut des Penis chirurgisch entfernt.


* * *


Der mit den notwendigen chirurgischen Fähigkeiten und religiösen Kenntnissen über die Beschneidung ausgestattete, männliche „Beschneider“ beschnitt den Jungen nach einem Gebetsritual. Er war mobil/herumziehend und erledigte seine Arbeit ambulant im Haus des „Kandidaten“.


Die mit „Er wird später studieren und ein ‚großer Mann (Mensch)‘ werden!“ gerühmten Jungen wurden, als sich die Zeit der Beschneidung näherte, von der Gesellschaft auf diese Heldentat vorbereitet. Er wurde sowohl von Männern als auch von Frauen mit Slogans wie „Bald wirst du ein tapferer ‚Mann‘ sein!“ ermutigt.


* * *


Am Tag der Beschneidung begann die Zeremonie mit einer Pferdetour. Der in Weiß gekleidete Kandidat (weiße Schuhe, weiße Socken, kurze weiße Hose, weißes Hemd mit Fliege und weißer Hut), der einen roten Satinumhang auf den Schultern trug und ein Zepter in der Hand hielt, saß auf dem geschmückten Pferd. Die Kontrolle über das Pferd hatte der hinter dem Kandidaten sitzende Reiter. Hinter dem vordersten Pferd, auf dem der Kandidat saß, bildete sich ein Kutschen-Konvoi, der die Kinder und die Musikkapelle trug. Die Tour führte durch die Innenstadt und somit wurde die anstehende Zeremonie regelrecht proklamiert.


Nach dieser großartigen Parade kehrte man wieder nach Hause zurück. Die Band nahm sofort ihren Platz ein und versetzte die Menge in eine festliche/freudige Stimmung. Kinder, Frauen und Männer tanzten auf der Straße vor dem Haus. Während dieser Zeit hingegen wurde der Kandidat drinnen, zu Hause, umgezogen.


Der Kandidat trug jetzt nur noch ein langes weißes Nachthemd, einen weißen Hut und weiße Hausschuhe. Bevor er nach draußen, in die Menge geschickt wurde, bekam er die narkotische Injektion/betäubende Injektion des „Beschneiders“ in den Genitalbereich. Später schloss er sich erhobenen Hauptes/standhaft der tanzenden Menge an.


Speziell/Extra für den Kandidaten wurden erstklassige/beste Stücke gespielt. Zuerst musste er sich alleine präsentieren/zeigen bzw. alleine tanzen. Nach und nach schlossen sich ihm andere an; normalerweise nahestehende Menschen des männlichen Geschlechts, wie z. B. Großvater/dede, Vater/baba, Onkel/amca (Bruder des Vaters), Onkel/dayı (Bruder der Mutter), Schwager/enişte (der Ehemann der Schwester oder einer nahestehenden Verwandten), Klassenkamerad, Spielkamerad usw.


* * *


Der Tanz, in dem sich Männer mit ihren seitwärts nach oben erhobenen Armen und anmutigen Bewegungen des Körpers an den Rhythmus der Musik anpassten, hieß „harmandalı“.


* * *


Und … am Ende war die Zeit gekommen. Mit Abschieds- und Ermutigungsküssen auf die Wangen wurde er durch die Menge nach drinnen, zum „Beschneider“, geschickt.


Zwischen den beiden, dem Kandidaten und dem „Beschneider“, wurden erste Blicke ausgetauscht. Der „Beschneider“ versuchte, mit einem sanften Tonfall, den Kandidaten zu beruhigen/besänftigen. Seine Worte waren derart wie „Es wird überhaupt nicht weh tun, es wird sofort vorbei sein!“.


Der Kandidat wurde dann, entweder stehend oder liegend auf einer harten Oberfläche (z. B. einem Tisch), beschnitten. Die überschüssige Vorhaut wurde mit einer Klemmschere erfasst und der „Überschuss“ anschließend mit einem Skalpell abgeschnitten/entfernt.


Die Wärme des fließenden Blutes war zu spüren. Auf die Schnittwunde wurde sofort eine blutstillende Substanz aufgetragen. Die beschnittene/abgeschnittene, nach außen gewellte Vorhaut wurde sorgfältig eingewickelt.


Und jetzt … es gab – von allen in der Runde – einen stürmischen Beifall. Der seine Aufgabe erfüllte Kandidat konnte sich dann – in Rückenlage – auf das königlich eingerichtete Bett begeben. Und prompt bildete sich eine Schlange von Beglückwünschenden.


* * *


Nach dem Prinzip „Geben und Nehmen“ sammelte der den „Überschuss“ gespendete „Beschnittene“ nun die Geschenke, die er sich als Gegenleistung verdiente, ein.


* * *


Nach dem Küssen des „Beschnittenen“ auf die Wangen wurden durch die Gratulanten in der Warteschlange Geld, Uhren, Spielzeuge, Fahrräder oder andere wertvolle Geschenke übergeben/überreicht. Dieses Leiden konnte auch nur so ertragen werden.


Einerseits das extrem heiße Wetter, andererseits die Menge und das allmähliche Spüren des beginnenden Schmerzes machten dem „Beschnittenen“ sehr zu schaffen. Der Slogan war „Beiß die Zähne zusammen und halte durch!“


Um ihn vom Schmerz abzulenken, wurde alles, was möglich war, getan bzw. sein jedes Wort wurde als Befehl wahrgenommen. Es war jedoch – trotz allem – wirklich unfair, weil einer sich vor Schmerzen quälte, während alle Anderen ihren Spaß hatten/feierten.





	S

	Sympathie

	Mit der Empathie gewonnene Sympathie







Empathie, die Sympathie einbringen kann, bezeichnet/definiert bekanntlich die Fähigkeit und Bereitschaft, die Emotionen, Gedanken, Gefühle/Erregungen, Impulse und Persönlichkeitsmerkmale Anderer/des Anderen zu erkennen und zu verstehen.


So konnten folglich, im Vergleich zu denen, bei denen diese Pflicht-Übung/unvermeidliche Aufgabe noch bevorsteht, nur diejenigen, die es bereits hinter sich/überwunden hatten, gut nachempfinden, wie extrem elend es dem Kandidaten geht/ging.





	M

	Milch

	Löwenmilch







Normalerweise wurden Tische, an denen Männer feiern konnten, in den Gärten der Häuser aufgestellt. Die köstlichsten Speisen, Vorspeisen („Mezes“), hausgemachte Salate und köstliches Gebäck krönten die gedeckten Tische/Tafel und luden zum Hinunterschlingen ein.


Inzwischen war die sengende Sonne untergegangen und die Dunkelheit eingebrochen. Die erste leichte Brise im Freien ließ die Teilnehmer endlich aufatmen. Nach den großen Strapazen der letzten Tage war nun die große Zeit gekommen. Der Anblick der gedeckten Tische/Tafel machte Appetit und ließ einem Sabbern/einem das Wasser im Mund zusammenlaufen. Die Männer unter sich demonstrierten jetzt Stärke und Solidarität/Zusammenhalt.


Der Grund dafür war die „Löwenmilch“.





	E

	Erfahrung

	Schwindelerregende Erfahrung







In seiner Vorschulalterszeit wurde er an manchen Tagen für einige Stunden als Maskottchen in den Laden seines Vaters mitgenommen. Die Zeit, die er dort verbrachte, versuchte man, für ihn, so angenehm wie möglich zu gestalten. Geboten wurden Späße – einschließlich Narrenstreiche – Tricks/Larifari und Delikatessen/Köstlichkeiten.


Als er einen weiteren Nachmittag im Geschäft/Laden verbrachte, war er wahrscheinlich etwa 4–5 Jahre alt. Etwas schien gefeiert zu werden – also wurde er in die Feier involviert/miteinbezogen. Sie ließen ihn etwas aus einem Trinkglas probieren/am Trinkglas nippen, um seine Belastbarkeit zu testen. Dieses aus dem Trinkglas probierte, trübe Getränk, also die Schleckerei am Trinkglas, machte sich, zeitverzögert, in Form von Schwindel und Übelkeit bemerkbar.


Zu Hause angekommen, war er ins Bett gebracht worden. Aber statt zu liegen, saß er eher und jammerte vor sich hin/wehklagte er. Natürlich waren seine Großmutter Meryem, sein Großvater Ahmet und seine Mutter ziemlich erbost/wütend über das unpassende/unfaire Verhalten der Beteiligten.


Am nächsten Morgen war der Alkohol verflogen. So wurde er, gemäß dem Diskurs/der Floskel über den Alkohol im Körper „So wie er brav in der Flasche da liegt, liegt er im Körper nicht.“, um eine Erfahrung reicher.


Wie oft im Leben werden wir – ohnehin – durch eine Erfahrung, die wir bereits gemacht haben, bereichert oder dadurch um eine Freude ärmer/werden um eine Freude oder Fröhlichkeit gebracht?





	M/S

	Mentalitäten/Sitten

	Andere  Länder, andere Mentalitäten/Sitten 







„Rakı“ war das Nationalgetränk der Türken und wurde, aufgrund der weißen Trübung bei Zugabe von Wasser, unter den Männern als „Löwenmilch“ genannt. Es war eine regelrechte Zeremonie, wie der „Attendant“/„Beauftragte“ am Tisch zunächst den Anisschnaps in die zylindrischen Gläser korrekt/exakt einschenkte. Anschließend nahm er die Karaffe mit dem kalten Wasser und goss es auf die halbgefüllten „Rakı“-Gläser. Die so entstandene milchige Komposition brachte die Männer so richtig in Stimmung. Anschließend/Danach wurden die Gläser in die Lüfte getragen; angestoßen; „Şerefe!“ und „Zum Wohle!“ gesagt. Dieser Augenblick war der Startschuss für einen langen Abend. Schon bald sollte sich zeigen, was für wahre Künstler sich unter den Männern befinden.


* * *


Bei solchen Veranstaltungen durfte eine kleine Musikgruppe nie fehlen. Es war meistens entweder ein Duo oder ein Trio. Das Duo setzte sich aus einem „davulcu“ („Trommler“) und einem „zurnacı“ („Dudeler“) zusammen. Beim Trio waren es die Musikinstrumente „darbuka“, „saz“ und „kanun“, die gespielt wurden.


* * *


Die leicht angeheiterten Männer mit den schönen Stimmen legten sofort los, sobald sie die ersten Klänge hörten. Es war so viel in ihren Herzen gespeichert … nicht nur Freude klang durch; Wehmut, Sehnsucht, Liebe, Hoffnung und noch vieles mehr drangen durch.


Es war die typische Mentalität dieser Region. Darüber hinaus bedeutete die Tatsache, dass im Leben nicht alles so lief wie gewünscht, die Existenz sehr emotionaler/sentimentaler Menschen. Gerade bei solchen Anlässen wurde neben dem Feiern auch die Vergangenheit melancholisch verarbeitet. Während man einander Mut und Hoffnung zusprach, flossen auch Tränen.


Man sagt, der eigentliche Charakter lässt sich im angetrunkenen Zustand sehr gut erkennen. Und tatsächlich kristallisierte sich aus jener Menge immer eine kleine Gruppe heraus, die mit jedem Schluck „Rakı“ noch sympathischer wurde. Trinken, Essen, Singen, Tanzen und Umarmen waren ihre Elemente.


Aber … wo waren eigentlich die Frauen und die Kinder? Die Frauen, als eigentliche Organisatoren, waren mit dem unproblematischen Verlauf beschäftigt. Und auch das Sättigen hungriger Kinder war eine andere wichtige Aufgabe, die sie übernahmen.


Während sie selbst etwas aßen, hielten sie aus nächster Nähe aufmerksam Ausschau auf die feiernde Männermenge. Mit Gestik und Mimik wurde aus der Ferne signalisiert, ob was fehlt oder alles am Schnürchen läuft. Als Gastgeber musste alles perfekt verlaufen – das nahm man sich jedenfalls vor. An diesem Tag hatten die Männer aber eine besondere Priorität. An diesen gesellschaftlichen Rollen der Männer und Frauen hatte niemand etwas auszusetzen – zumindest schien es so.


* * *


Der Beschnittene erlebte heute seinen sogenannten Wendepunkt vom Kind zum Mann. Er war jetzt nur noch umgeben von seinen besten Freunden. Mit ihnen zusammen wurde eine Auswertung der Einnahmen durchgeführt. Das Geld wurde immer wieder von Neuem gezählt, auf die anderen Geschenkartikel mit Stolz gezeigt.


Um seinen Schmerz zu lindern, wurden vor ihm in ein Glas Wasser angeblich Schmerztropfen zugegeben, was eigentlich auch Wasser war. Dieser Zaubertrank tat dem Bengel allerdings richtig gut. Nun waren die Leiden wieder für eine gewisse Zeit vertrieben.


Was dachte er wohl? Warum diese Aktion, warum diese Schmerzen? Das Zeugnis war okay/ordentlich. Jetzt war es eigentlich Zeit, die wohlverdienten Ferien zu genießen. Wurde die Beschneidung etwa angekündigt, oder war es eine „Last-Minute-Überraschung“?





	Ü

	Überraschungen

	Des Lebens Überraschungen







Überraschungen kann man in zwei Kategorien untergliedern:


1. Erwartete Überraschung,


2. Unerwartete Überraschung.


Jede dieser Kategorien sollte noch in positive bzw. negative Überraschung untergliedert werden:


1. Erwartete positive Überraschung,


2. Erwartete negative Überraschung,


3. Unerwartete positive Überraschung.


4. Unerwartete negative Überraschung,


Zu welcher der 4 Kategorien war diese Aktion (Beschneidung) jetzt einzuordnen? Eine erwartete positive Überraschung, wie Fahrrad zum Geburtstag, war es nicht gerade. Eine unerwartete positive Überraschung, wie z. B. die Ansage des Lehrers/der Lehrerin „Heute fällt nach der dritten Stunde die Schule aus.“, ebenfalls nicht. Entweder war es eine erwartete negative, wie z. B. die Wetter-Vorhersage „Morgen gibt es Regen.“ oder eine unerwartete negative Überraschung – wie z. B. ein plötzlich kaputtgegangenes Lieblings-Spielzeug –, das einen zutiefst bestürzt. Ja, eher war es die erwartete negative Überraschung, die unerwartet kam. Also eine Kombination, oder?


Der „Beschnittene“ sollte mit jedem Tag immer mehr begreifen, dass das Leben, abgesehen von Überraschungen, voller Chancen und Gefahren ist und dass man daher immer schön aufpassen und wachsam sein muss.





	S

	Segen

	Am Ende der Geduld wartet der Segen







Nun lag er da, der Beschnittene. Neben der Hitze, die ihm das Leben schwer machte, musste er sich auch noch intensiv mit so vielen Augen und so vielen Blicken auseinandersetzen. Verschiedenartige Augen und verschiedenartige Blicke. Bemitleidende, einfühlsame, wehmutsvolle Blicke; neugierige Blicke, verschmitzte Blicke. Blicke, Blicke, Blicke … es waren eins zu eins Situationen, Blick-Kämpfe, die von ihm mit gemeistert werden mussten.


Bis zur Genesung – prophezeit wurden 1–2 Wochen –, also bis man sich wieder normal kleiden und sorglos alles unternehmen konnte, war Geduld ganz großgeschrieben.





	SW

	„Ein Augenblick der Geduld kann vor großem Unheil be- wahren, ein Augenblick der Ungeduld ein ganzes Leben zerstören“

	Chin. Sprichwort







Letztlich nahm der Trubel doch ein Ende. Nachdem sich alle mit „Hoşça kal!“, „Mach’s gut!“, verabschiedet hatten, schlief er irgendwie ein.


Nach ein paar Stunden, nicht gerade genussvollem Schlaf richtete er sich im Bett langsam auf. Im Blickkontakt zu seinem „Verwundeten“ bewegte er sich langsam auf die Bettkante zu. Zunächst den linken, dann den rechten Fuß auf den Fußboden platzierend stand er auf.


Der Zeigefinger und der Daumen der linken Hand hielten vorsichtig das lange, weiße Nachthemd von seinem „Verwundeten“, in sicherem Abstand, entfernt. Er musste auf die Toilette, die sich im Garten befand.


Er war gespannt, ob das Pinkeln/Geschäft erledigen ohne Beschwerden abläuft. Langsam hob er das Nachthemd hoch und ließ ihm freien Lauf/gewährte ihm freien Durchgang. Jede noch so kleine Erschütterung tat unheimlich weh. Die erste Pflichtübung der „Auferstehung“ war erledigt/geschafft.


Alles brauchte schließlich seine Zeit, auch die Erlangung des Titels „Mann“, so wie das türkische Sprichwort „Sabreden derviş muradına ermiş“, synonym zum deutschen „Rom ist auch nicht an einem Tag erbaut worden“, es wiedergibt.





	
TDK


ÜNA

	
„Sabreden derviş muradına ermiş“


„Am Ende der Geduld wartet der Segen“

	Türk. Sprichwort





	
SW


ÜNA

	
„Rom ist auch nicht an einem Tag erbaut worden“


„Roma da bir günde inşa edilmedi“

	Deut. Sprichwort







Von Zeit zu Zeit konnte gegen die Zeit, die das Heilmittel für alles sein kann, auch ein unerbittlicher Kampf geführt werden.





	K

	Katze

	Komm, Miezekatze!







Während ich die meiste Zeit der Sommerferien am Meer, in der „oba“, verbrachte, verbrachte ich einen Teil davon, bei meinen Großeltern, in Korkuteli. Die Winterferien bei meinen Großeltern auf der „yayla“, „Hochebene“, zu verbringen bedeutete, mit dem Schnee zu spielen.


In seiner wenigen Freizeit hatte mein fleißiger Vater hingegen – wie seine anderen Freunde – zwei Leidenschaften: 1. Jagen, 2. Angeln.


Die Gelände-/Land- und Waldbedingungen um Antalya waren damals sehr gut für die Jagd geeignet. Die Gejagten waren entweder Vierbeiner oder Vögel.


Eines Tages hatte er auch mich mit auf die Jagd genommen. Während wir uns auf dem Fußsteig/Trampelpfad vorwärts bewegten, sagte mir mein Vater, der einen Vogel auf der Strom-Freileitung in sein Visier nahm, leise „Sei ruhig/still!“ und führte anschließend das Jagdgewehr langsam in Schussposition, zielte, mit einem letzten Blick darauf werfend, und feuerte es ab. Nach dem Volltreffer machte/drehte der Vogel, mit der Energie dieser Kugel, ein paar Runden um die Freileitung/das Kabel, an die/das er sich mit beiden Füßen klammerte, und fiel schließlich, ohne der Gravitation/Schwerkraft widerstehen zu können, zu Boden.


Die größte Leidenschaft meines Vaters war jedoch das Angeln. Und er fuhr dafür, im Regelfall an Samstagnachmittagen, mit ein paar – sich im Laden versammelnden – Freunden, mit einem Chevrolet Impala, einem amerikanischen Auto, nach, 70 km von Antalya entfernten, Side und begab sich mit ihnen dort, mit einem Boot der dortigen Bekannten, zum Angeln.


Am nächsten Tag, an Sonntagnachmittagen, kam mein Vater in der Regel mit zwei vollen Körben Fisch nach Hause. In jenen fruchtbaren Tagen des Mittelmeers, in denen die gefangenen, wertvollsten Fische wie Äsche (Meeräsche), Barben (Rotbarben), Barsche (Blaufische/-barsche, Wolfs-/Seebarsche), Zackenbarsche (Braune Zackenbarsche, Weiße Zackenbarsch), Brassen (Geißbrassen, Gelbstriemenbrassen, gemeine Meerbrassen, gestreifte Meerbrassen, Laxierfische/Schnauzenbrassen, Zahnbrassen), Doraden (Mittelmeer-Doraden), Hechte (Hornhechte), Makrelen (Bastard-/Holzmakrelen, Gelbschwanzmakrelen, große Gabelmakrelen, Großmakrelen/Pelamiden), Merlane, Schwertfische … – damit sie frisch bleiben – mit Eis bedeckt geschützt ankamen, hatte meine Mutter einen großen Job.


Vom Säubern und Ausnehmen von 15 bis 20, manchmal 25 kg Fisch war die Rede. Die Garten-Gegebenheiten waren für diesen Job geeignet. Der Teil des gesäuberten und ausgenommenen Fisches, den wir selbst nicht verzehren konnten, wurde, auch wenn in den Ratschlägen „Gib den Menschen keinen Fisch, bringe ihnen das Fischen bei.“ genannt wird, unverzüglich an Angehörige, Verwandte und Nachbarn verteilt.


* * *


Der Tiefseefisch „Bathypterois grallator“ mit dem Namen „Dreibeinfisch“/„Tripodfisch“ ist eine Art von „Bathypterois“ aus der Familie der „Netzaugenfische“ („Ipnopidae“). Diese Art, die im Atlantik, im Westindischen Ozean und im Pazifik vorkommt, lebt am Grund der




„DREIBEINFISCH“/„TRIPODFISCH“


[image: ]


https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/7/79/Bathypterois_grallator.jpg





Tiefsee. Dreibeinfische, die sich einzeln in Bodennähe aufhalten, setzen – mit gegen die Strömung gehaltenen Kopf – die 3 verlängerten Strahlen der Bauch- und Schwanzflossen (2 + 1) ein, um auf dem Meeresboden zu stehen. Diese 3 Strahlen, die zum Stehen versteift werden können, erscheinen beim Schwimmen flexibel.


* * *


Die Menschen benutzten, den empfindlichen Fisch betreffend, am Beispiel des Ausdrucks „Der erste falsch zugeknöpfte Knopf“, oft das, nichts danach läuft richtig beschreibende, „ein Problem wird durch die am Anfang stehenden verursacht“ bedeutende türkische Sprichwort „Balık baştan kokar“, d. h. „Der Fisch stinkt vom Kopf an“.
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„Balık baştan kokar“


„Der Fisch stinkt vom Kopf an“

	Türk. Sprichwort







* * *


Während des Säuberns und Ausnehmens kamen die Katzen mit Hetz-/Windhundenasen nach und nach hinzu und fraßen den ihnen entfallenden Anteil, das ihnen Zuteilgewordene. Und eine dieser Katzen war unsere Katze „Lulu“. Während die faulen Katzen von heute mit Fertigfutter „Gourmet“ gefüttert werden, übernahmen Katzen in jenen Tagen, gegen eine authentische Ernährung, die Aufgabe, die Gärten von Mäusen, Ratten und anderen Tieren zu bereinigen/freizuhalten.


An manchen Tagen, auf dem Rückweg von der Schule, brachte ich, die vom bekannten Metzger auf der Hauptstraße abgeholten Reste von Fleisch und Innereien und gab sie – nach dem Kochen – ihnen, den Katzen, meinen Lieblingstieren unter den Tieren. Den hinweisenden Spruch „Hunde sind loyal, Katzen sind undankbar.“ ignorierte ich völlig/nahm ich überhaupt nicht zur Kenntnis.


* * *


Als ich 4–5 Jahre alt war und mit den Kindern auf der Straße spielte, wurde ich von einem von ihnen, der das Gleichgewicht verlor, noch während seines Fallens, ungewollt/unabsichtlich – man sagt „Malheur“ dazu – mit zu Boden gerissen und fiel auf den am Boden liegenden, uns beobachtenden Hund, dessen lautes Gebell ich lange Zeit in meinen Ohren spürte. Um meine Angst zu lindern, brachte mir meine Großmutter, als Erste Hilfe, sofort ein Glas Zuckerwasser und ließ es mich trinken.


Warum soll ich lügen, von diesem Tag an war ich gegenüber Hunden, einem der beiden Tiere, die Menschen – außer in China und anderen fernöstlichen Ländern – im Allgemeinen mögen und nicht essen, sehr reserviert.





	R

	Relaxen

	Pures/Reines Relaxen!







Das Jagen oder Angeln war für meinen Vater offensichtlich pures/reines Relaxen. Ich hingegen war total verzaubert, wenn ich jene Katzen, besonders „Lulus“ neugeborene Kätzchen, beobachten und mit ihnen spielen konnte.


Manchmal schnappte ich mir, wie „Braveheart“, ohne Angst, ein „Baby“-Krokodil, band eine Schnur um seinen Hals und warf es in den Garten. So versammelte ich alle Katzen um das Gummispielzeug herum, das ich gelegentlich ruckartig oder leicht ziehend/zupfend fortbewegte, und konnte nicht fassen/verstehen, wie die Zeit verging.


Ich hatte für sie, im Holzschuppen im Garten, ein besonderes Quartier eingerichtet. Bei milden Klimabedingungen betraten sie das Haus nicht, sondern schliefen hier. Wenn wir frühstückten oder aßen, miauten „Lulu“ und ihr Team, die an kalten Tagen ins Haus gelassen wurden und sich in der Nähe des brennenden Ofens am Boden lang machten, geradezu beharrlich, im Chor „Uns auch, uns auch ...“.


Ich blieb, auch wenn ich an den Katzen vorbeiging, die ich auf der Straße sah, nicht gleichgültig. Die mir sehr gefallenen Katzen rief ich zumindest „Komm, Miezekatze!“ sagend zu mir. Ich freute mich sehr, dass ich nicht allergisch gegen Katzen bin/keine Katzenallergie habe. Sie sagten immer „Schwarze Katzen bringen Pech/Unglück – vor allem im Dunkeln begegnete.“, aber mir lief bis jetzt noch keine schwarze Katze über den Weg.


Eine andere Leidenschaft von mir, die mich relaxen ließ, war das Steigenlassen von Drachen, die ich selbst gebastelt/gebaut hatte. Und tatsächlich ließen mich „Lulu“ und ihr Team, wann ich einen Drachen bastelte/baute, wie sie es auch zu anderen Zeiten getan haben, aus Neugier, nie allein.


* * *


Es war nicht ungewöhnlich, dass seine Katzen in seiner Nähe waren, wenn er, der in Zukunft gerne ein Lied namens Kara Kedi (Schwarze Katze) hören werden sollte, damit beschäftigt war, Drachen zu basteln/bauen. Manchmal äußerst aufmerksam, mit hellwachen Augen jeder Bewegung folgend, manchmal knurrend, mit graziös beweglichem/wedelndem Schwanz und erhobenem Rücken, manchmal daliegend und leicht dösend/schlummernd waren sie in seiner Nähe. Er genoss diese Augenblicke/Momente, die ihn geradezu verzauberten, sehr.





	L

	Leidenschaft

	Große Leidenschaft







Die Jungen spielten mit Glaskugeln „aşık-meşik“ und „müselle“ oder mit zwei Stöcken „çelik-çomak“ („Guli Danda“), mit Flaschendeckeln „gazoz kapağı“, mit Kreisel und Schnur „Wurfkreisel“, mit Reifen und Stock „Reifen drehen“, mit Ball „yakantop“, mit Ball und sieben Ziegeln „yedi kiremit“ und noch viele andere Spiele.


Am beeindruckendsten waren vielleicht die Drachen, mit denen sich die individuellen Fähigkeiten am einfachsten zeigen ließen. Dem Himmel nach zu urteilen, war das meistverwendete unter den verschiedenen Designs (es gab auch die Modelle „Birne“ aus zwei Bambusstreifen und „Sechseck“ aus drei Bambusstreifen) zweifellos der „kasnaklı“.


* * *


Von den, für den Favoriten unter den Drachen erforderlichen Bambus-/Pfahlrohren, eine Pflanzenart namens „Arundo donax“ aus der Familie der „Poaceae“, auch bekannt als „Pfahlschilf“, „Riesenschilf“, „Spanisches Rohr“, die in Gebieten mit Süßwasser und leichtem Salzwasser wachsen, gab es in unmittelbarer Umgebung reichlich.


Wann immer er nach den Phasen der „kasnaklı“-Fertigung/Herstellung gefragt wurde, begann er die Beschreibung in allen Einzelheiten wie folgt zu erklären:


Von diesen getrockneten Bambusrohren wird, nach der Begutachtung, das gerade Stück in einer Länge von 3–4 Handbreiten (60–80 cm) abgetrennt. Dieses Stück wird dann zunächst in Längsrichtung in zwei Teile gespalten. Diese Hälften wiederum werden, mit äußerster Aufmerksamkeit, in Längsrichtung, in ca. in der Breite des Kleinfingers breite Bambusrohr-Streifen, weiter gespalten. Je nach Durchmesser des Schilfs/Rohrs ergeben sich somit mehrere Streifen. Benötigt werden 4 lange und ein kurzer Streifen, der im Vergleich zu den langen Streifen nur 1/3 bis 1/2 so lang ist.


Der sogenannte „Feinschliff“ erfolgt anschließend mit dem Messer, wobei man die Streifen von den Fransen befreit. Für die Fertigung/Herstellung/Konstruktion des achteckigen Drachens werden je 1 cm vor den Enden der 4 langen Streifen, jeweils beidseitig, mit dem Messer, leicht v-förmige Einkerbungen angebracht. Dann ist es Zeit, die Proportionen abzustimmen. Auf der Innenseite der Streifen werden mit dem Bleistift Markierungen angebracht. Diese Markierungen werden jeweils an beiden Enden in einem Abstand von 1/3 der Schilf-/Rohrlänge gesetzt.


* * *


Unter den Kindern war die Fertigung/Herstellung/Konstruktion des „kasnaklı“, unabhängig von der Größe („kasnaklı“ mit einem Durchmesser von mehr als 80 cm wurde „sini“ genannt, was „ein rundes Tablett aus Kupfer oder Messing, auf der auch gegessen werden kann“ bedeutet), eine leidenschaftliche Beschäftigung. Kreativität war gefragt, Geschicklichkeit und Fingerfertigkeit waren zwingend erforderlich.


Seine Begabung/Sein Talent und seine Erfahrung fielen, während seine anmutigen/zierlichen Hände künstlerisch am Werk waren, sofort ins Auge.


* * *


Genau an den Markierungsstellen wurden zunächst zwei Streifen (K1 und K2) in 90 Grad zueinander übereinandergelegt. Mit dem vorher auf Bedarfslänge zugeschnittenem Faden wurde diese Stelle durch diagonales/kreuzweises Wickeln in verschiedenen Richtungen miteinander verbunden und mit einem Knoten (D1) versiegelt. Nach diesem ersten Eingriff waren nun zwei Streifen rechtwinklig zueinander verknotet. Der dritte Streifen (K3) wurde, nach der gleichen Methode, am anderen Markierungspunkt des ersten Streifens (K1) mit diesem verknotet (D2).


Jetzt lag die folgende Form vor: Zwei parallel zueinander liegende Streifen (K2 und K3) lagen rechtwinklig zum ersten Streifen (K1). Der vierte Streifen (K4) sollte jetzt so positioniert werden, dass nach dem Verknoten (D3 und D4) je zwei Streifen (K1 und K4) parallel zueinander und rechtwinklig zu den anderen beiden (K2 und K3) stehen, also einen quadratischen Innenhof bilden.


Und jetzt wurde das kurze Stück (K5) am Rahmen des Innenhofs angebracht. Hierzu gab es vier Alternativen [zwei diagonale (rechts- und links geneigt), eine horizontale und eine vertikale]. Bei der rechts- oder links geneigten Diagonal-Platzierung wurde der kurze Streifen (K5) mit dem langen Streifen (K1) zuerst genau in der Mitte (D6) des Abstands zwischen den zwei gegenüberliegenden Knotenpunkten (D1 und D2) und dann mit dem anderen langen Streifen (K4) genau in der Mitte (D5) des Abstands zwischen den anderen gegenüberliegenden 2 Knotenpunkten (D3 und D4) verknotet. Bei horizontaler Anordnung wurden die kurzen Streifen mit den langen Streifen an den, auf der rechten und linken Seite gegenüber liegenden, zwei Knotenpunkten (D2 und D4), bei vertikaler Anordnung hingegen an den, oben und unten gegenüberliegenden, zwei Knotenpunkten (D1 und D3) verknotet.




KASNAKLI (SKELETT/INNENKONTUR)


(K1: 3–8, K2: 1–6, K3: 2–5, K4: 4–7)


[image: ]


SCHEMA: NECIN ALTAY





Überlappende Streifen an allen Knoten mussten – damit sie nicht verrutschten – so positioniert werden, dass ihre Innenseiten einander zugewandt waren. Nach der Verknotung des kurzen Stücks (K5) war man mit der Innenkontur fertig und ging zum Finale über. Erst die umlaufende Verbindung der „Pfötchen“, v-förmig eingekerbte Stellen, die sich jeweils an beiden Enden aller langen Streifen befinden, mit dem Bindfaden miteinander ergab die Außenkontur und somit das fertiggestellte Gerüst.


Das Ziel war es – vorausgesetzt auch die verwendeten Streifen sind perfekt gerade – durch strikte Einhaltung der Regeln zu versuchen, die prächtige Form eines „gleichschenkligen/gleichseitigen Achtecks“ zu erreichen.


Jetzt war die achteckige Form deutlich erkennbar. Letzte Besichtigung der Proportionen brachte meistens Eigenlob:


„Gut gemacht!“




KASNAKLI (GERÜST/AUßENKONTUR)


[K1: 3–8, K2: 1–6, K3: 2–5, K4: 4–7/K5: K1 (D6)-K4 (D5)]


[image: ]


SCHEMA: NECIN ALTAY





* * *


Die bunten halbtransparenten Farbbögen in einer Größe von ca. 25 × 40 cm besorgte er sich vorher immer bei den bejahrten Geschwistern (drei Schwestern), die Schul- und Bastelbedarf im weißen Haus verkauften.


Da es keine Klingel gab, wurde mit dem handförmigen Metallschlegel an die Tür geklopft. Eine von denen kam dann an die Tür und fragte nach dem Wunsch. Alle drei waren sehr, sehr sympathisch. Kleingewachsene, zierliche, gepflegte Damen um die fünfzig, wie seine Großmutter Meryem auch, bedienten die Kinder mit einer unbeschreiblichen Herzlichkeit …


Auf einem Notizblock wurden erst nacheinander die Wünsche aufgeschrieben. Nach der bestätigenden Frage „Ist das alles?“ wurde die Tür geschlossen. Während die Kinder vor der Tür warteten, erfolgte drinnen die Kommissionierung der Ware. Entweder brachten sie freudestrahlend die Nachricht „Glück gehabt, alles vorhanden!“ oder fragten nach Ersatzwünschen für die fehlenden Teile.


Am liebsten würden die Kinder die Zusammenstellung drinnen selbst vornehmen … warum durften sie nicht hinein? Diese geheimnisvolle Schatzkammer sich einmal aus der Nähe anschauen, war wohl der innigste Wunsch aller Kinder.


Das Gekaufte wurde mit Kleingeld – meist von dem mühsam ersparten Taschengeld – bezahlt. Sorgfältig wurde dann das gekaufte Material nach Hause gebracht.


Für das Motiv und die Farben hatte man sich schon vorher entschieden. Im „Atelier“/In der „Werkstatt“ war nun Hochbetrieb. Es folgte das Zuschneiden der halbtransparenten Farbbogenmodule mit anschließender Modellplatzierung. Als Klebemittel diente mit Wasser angesetztes Mehl, also Teig. Denn das „Kleid“ setzte sich – in der Regel – aus mehreren Farbbogenteilen zusammen, die auf diese Art miteinander verklebt wurden. „Diagonal“, „Halb-Halb“, „Karo“, „Raute“, „Streifen“ … waren nur einige der unendlichen Motiv-Varianten. Bei der Farbwahl spielten die Farben des favorisierten oder Lieblingsvereins mit eine Rolle.


* * *


Sehr eigenartig, dass die Mädchen mit Drachen nichts am Hut hatten. Unter den Jungs war der Drachen fast ein „Statussymbol“.


* * *


Nach ein paar Minuten war das „Kleid“ zusammengeklebt. Darauf wurde jetzt das achteckige Gerüst aufgelegt. Bei der Positionierung achtete man auf das gewählte Motiv. In Abstand von ca. 3 cm zur Außenkontur wurde umlaufend das, aus Teilen zusammengeklebte „Kleid“ zugeschnitten. Diese acht, jeweils vertikal ganz links und rechts – ca. 3 cm tief – eingeschnittenen Umklappe-Stellen wurden mit Teig beschmiert, anschließend in Richtung Gerüst nach innen/hinten umgeklappt und zum Schluss angedrückt.


Dann schaute er sich das Prachtexemplar/die Schönheit von vorne an, das/die ihn – obwohl es, wie im deutschen Sprichwort „Eigenlob stinkt“ erwähnt, keine gute Eigenschaft ist – zum „Selbstlob“/zur „Prahlerei“ bewegte:


„Großartig!“





	
SW


ÜNA

	
„Eigenlob stinkt“


„Kendini övmek pis kokar“

	Deut. Sprichwort







* * *




BERÜHMTES OKTAGON/ACHTECK
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In der mit kompetenten Handgriffen erledigten Arbeit war er in seinem Element und bis zur Vollendung seines Werks einfach nicht zu „STOP“pen!


* * *


Damit sich der Drachen in der Luft – sowohl ästhetisch als auch geschmeidig – in Balance hält, bekam er an drei Stellen angeklebte Fransen. Während an die beiden gegenüberliegenden Seiten, links (6–7) und rechts (2–3), längliche Fransen angeklebt wurden, wurden im unteren (4–5) Bereich, also am „Popo“-Bereich, – im Vergleich dazu – kürzere Fransen angeklebt.


Die halbtransparenten, farbigen Papierbögen wurden in den gewünschten Breiten und Längen miteinander zu Streifen verklebt und diese – nach dem Trocknen – bis auf die letzten ca. 5 cm (oberer Bund) aufrollend gefaltet.


Unmittelbar nach der aufrollenden Faltung schnitt er in diese Aufrollung/Rolle – mit der Schere – ca. 1 cm breite – nicht voneinander getrennte – Streifen ein. Nachdem die komplette Breite eingeschnitten war, fasste er die Fransen am oberen Bund und rollte – leicht hin und her schüttelnd – die Aufrollung ab. Waren alle drei Fransen erstellt, klebte er sie an die vorgesehenen Stellen.


Die eigentliche Stabilität für den sicheren Flug in den Lüften erhielt der Drachen durch den Schwanz. Den Schwanz fertigte er, im Gegensatz zu den Anderen, auch seines Gewichts wegen, aus Zeitungspapier.


Faltend rollte er dafür die Zeitungsseite komplett auf und schnitt – mit der Schere – ca. 2 cm breite Streifen ab. Die „Verlegung“ erfolgte auf Bindfaden. In ca. 3 cm Abständen wurden die Papierstreifen mit einem Knoten – einzeln – eingekerkert. Die Länge des Schwanzes bestimmte er nach seinen Erfahrungswerten. Für die ideale Länge galt der Faktor 2,5, die zweieinhalbfache Länge des Grundgerüst-Durchmessers also. Der Schwanz wurde genau in der Mitte (3/4 a, also 0,75 a) des, am „Popo“-Bereich (4–5), an zwei Punkten (4 und 5) angebundenen, vförmig angelegten Bindfadens (Gesamtlänge 1,5 a) verknotet.


Am Kopfteil (1–8) wurde ebenfalls ein v-förmiger Bindfaden, der sich genau bis zum Mittelpunkt (M) des Drachens erstreckte, durch Anbindung an zwei Punkten (1 und 8), angelegt. Mittig (M) am kurzen Bambus-Streifen auf der Rückseite wurde für die Erstellung der gleichseitigen (a), dreieckigen Pyramide (idealer Flugwinkel) ein langer Bindfaden angeknotet, der von der Vorderseite nach hinten durchgestochen wurde.


Nach der Längenabstimmung (alle 3 Längen: a) der Bindfäden [der an den Punkten 1 und 8 angebundene, v-förmig angelegte, Bindfaden und der, genau in der Mitte (M) des kurzen Bambus-Streifens auf der Rückseite angebundene Bindfaden] wurde exakt an der Spitze der Pyramide ein Knoten verpasst.


Ein runder (ca. 5 cm Durchmesser) oder ein rechteckiger (ca. 5 × 5 cm) Stoffteil mit einem Mittelloch wurde vor dem Durchstechen auf der Vorderseite genau in die Mitte (M) verklebt, damit der Bindfaden während des Fluges „das Kleid“/„die Verkleidung“ nicht beschädigt.


Nach dem letzten Check war es so weit. Um sein Meisterwerk in die Lüfte zu tragen, machte er sich sofort aufs offene Gelände.




KASNAKLI (OBERE UND UNTERE WAAGE)
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SCHEMA: NECIN ALTAY





* * *


Um auch bei Regenwetter einen Drachen steigen zu lassen, verwendete er bei den fertiggestellten „kasnaklı“ Angelschnur anstelle von Faden (Quiltfaden), Nylon oder dünnes Wachstuch anstelle von halbtransparenten Farbbögen und Zeitungspapier und Kleber wie Uhu, japanischer Kleber anstelle von Teig. Wenn es keinen Kleber gab, nähte er das „Kleid“ an die Außenkontur, die Fransen und den Mittelschutz mit Nadel und Faden an Ort und Stelle.


* * *


Ja, der Drachen bettelte regelrecht um Bindfaden, um mehr Bindfaden, um noch mehr hoch hinauf zu können. Und da er kein „Spielverderber“ war, folgte er exakt dem Wunsch des Drachens.


Auch auf dem Flachdach des Hauses, wo die Windverhältnisse stimmten, brachte er seinen Drachen in die Lüfte. An Tagen mit Windstille war er nicht kleinzukriegen. Mit dem Drachen in der Hand balancierte er auf den Spitzdächern und lehnte den Drachen am Schornstein des ein paar Häuser weiter gelegenen Hauses an. Auf dem Weg zurück war er flinker.


Er wartete nun sehnsüchtig auf den ersten leisesten Windstrom, um mit der ganzen Konzentration und Schnelligkeit, durch schnelles Ziehen und Ablassen des Bindfadens, mit „zwei Längen ablassen, eine Länge ziehen“, den Drachen trotz alledem in die Lüfte zu tragen.


Dieser herrliche Anblick des Drachens in der Luft … beeindruckend die seitlich wedelnden/zappelnden/flatternden langen Fransen … so edel wie das Antlitz eines, dessen lange Haare bei windigem Wetter wedelnden hübschen Mädchens etwa?


Was war der Grund dieser enormen Freude, bei der man in der linken Hand die Bindfaden-Keule hielt und den, durch den Drachen gespannten, zwischen dem rechten Zeigefinger und dem Daumen geklemmten Bindfaden leicht zupfte?




KASNAKLI (DAS SCHWEBEN AM HIMMEL/IN DER LUFT)
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SCHEMA: NECIN ALTAY





Wahrscheinlich die Sehnsucht des Fliegens, wie es Mustafa Kemal Atatürk mit „İstikbal göklerdedir“, d. h. „Die Zukunft ist/liegt am/im Himmel“, ausdrückte.





	W

	Wahl

	Richtige Berufswahl (erleichtert dein Leben)







Dein Ziel wird es, ohne Zweifel, sein, deine Ausbildung so schnell wie möglich und mit dem besten Abschluss abzuschließen und beginnen deinen Beruf auszuüben. Du wirst also, indem du dich auf diese Weise von den Anderen abhebst, dir den besten Job schnappen oder den Job in der/m Branche/Sparte/Zweig bzw. Sektor, den du willst, ausüben wollen. Denn du wirst, um deine Träume zu verwirklichen und das „Dolce Vita“, d. h. das „süße Leben“, zu leben, in brandneue Ozeane aufbrechen/segeln.


Du wirst begreifen/feststellen, dass du dies besser erreichen kannst, indem du immer der „Pionier“/„Vorreiter“ bist und der „Pionier“/„Vorreiter“ bleibst.


In den späteren Jahren unseres Lebens ist es jedoch sicher, dass wir von Zeit zu Zeit der „Pionier“/„Vorreiter“ und von Zeit zu Zeit der „Verfolger“ sein werden.





	N.A.

	F-03

	Im Leben gibt es wenige „Pioniere“/„Vorreiter“ und viele „Verfolger“. Es gibt so viele Menschen, die wie „Pioniere“/„Vorreiter“ ausschauen, aber jeweils nur „Verfolger“ sind.







Hier bestimmen langfristig, neben unseren Fähigkeiten, unser Denken und Verhalten in welche Kategorie wir fallen werden. Konfuzius hat dies sehr einfach in den folgenden Worten ausgedrückt.


Genau genommen ist es offensichtlich, dass jeder von uns, dank der Interaktion, beide Eigenschaften gleichzeitig tragen kann, d. h. während wir auf der einen Seite ein „Pionier“/„Vorreiter“ sein können, können wir auf der anderen Seite auch ein „Verfolger“ sein.




CHINESISCHE WEISHEIT


„Der Mensch hat dreierlei Wege klug zu handeln;


erstens durch Nachdenken, das ist der edelste,


zweitens durch Nachahmen, das ist der leichteste,


drittens durch Erfahrung, das ist der bitterste.“


AUTOR: KONFUZIUS








	B

	Bescheiden

	Sei nicht so bescheiden!







Natürlich wollen wir immer der „Pionier“/„Vorreiter“ sein. Aber diesen Titel gibt es nicht umsonst. Um ein „Pionier“/„Vorreiter“ zu sein, musst du eine bestimmte Infrastruktur vorweisen. Wenn du diese magische „Kunst“ gerecht werdend ausführst, wirst du reichlich „Verfolger“ haben.


Weisheit kann eine süße Beschäftigung sein, die deinem Kopf liegt. Aber deine Hand muss einen Stift halten können, damit du das, was du denkst, auf Papier bringen kannst. Auch das reicht nicht, du musst Lesen und Schreiben können. Und wenn du ein guter Beobachter bist, wirst du viele Sprüche produzieren.




WEISHEIT


„KUNST“ ist, eigene Wege zu gehen auf denen Dir Andere folgen.


AUTOR: ANONYM








	E

	Ernte

	Wie die Saat, so die Ernte







Wenn du nicht als „Weisheit vorspielender“ bemäkelt/kritisiert werden möchtest, solltest du im Namen der „Pionier“/„Vorreiter“-Arbeit die Themen berühren/anschneiden, die niemand beachtet oder auf die sich niemand herablässt, und nicht die Branchen/Sparten/Zweige, auf die jeder eingeht.


Sowohl dein Vor- als auch dein Nachteil sind die Erfahrungen derer, die vor dir auf diese Welt gekommen sind.


Wenn du nicht möchtest, dass deine Strömungen/Trends nach nur einem vorübergehenden Wind wie Strohfeuer verschwinden, musst du nachhaltige Arbeiten ausführen. Das Ziel sollte also ein Klassiker oder Klassiker sein, der/die nach dir benannt ist/sind, aber besser noch die Schule macht/machen.


Wenn du im Leben erfolgreich vorankommen möchtest, solltest du zumindest über den nächsten Schritt nachdenken und dich daran erinnern, dass sich, wie im Beispiel „Falsch geknöpfter erster Knopf“, die anderen Knöpfe – natürlicherweise – nicht an der richtigen Stelle befinden werden bzw., dass danach nichts mehr richtig laufen wird.


Strategen, die im wirklichen Leben Vorhersagen, Bewertungen und Warnungen abgeben, berücksichtigen viel mehr Schritte in den Szenarien, mit denen sie sich befassen. Dafür handeln sie, neben Wissen, mit Rationalität und Besonnenheit, und nicht mit Emotionen.





	N.A.

	RS-2

	Wenn du vorankommen möchtest, solltest du zumindest über den nächsten Schritt nachdenken!







Eine der Regeln in der Physik ist das dritte Gesetz Newtons „actio = reactio“, d. h. „Kraft = Gegenkraft“, „Bewegung = Gegenbewegung“, mit anderen Worten „Auswirkung = Rückwirkung“, also „Aktion = Reaktion“.





	N.A.

	W-07

	Das Leben ist voller Aktionen und Reaktionen; es ist eine Art Bumerang: Du bekommst das zurück, was du gibst; entsprechend dem türkischen Sprichwort: „Ne ekersen onu biçersin“, d. h. „Du erntest, was du säst“ bzw. „Wie die Saat, so die Ernte“







Du solltest niemals außer Betracht lassen/ignorieren, dass auch das Leben voller Aktionen und Reaktionen ist, dass du, basierend auf dem „Du wirst so belohnt, wie du dich verhältst“ bedeutenden türkischen Sprichwort „Ne ekersen onu biçersin“, d. h. „Du erntest, was du säst“ bzw. „Wie die Saat, so die Ernte“, nur das einnehmen kannst, was du ausgegeben hast.





	
TDK


ÜNA


ÜNA

	
„Ne ekersen onu biçersin“


„Du erntest, was du säst“


„Wie die Saat, so die Ernte“

	Türk. Sprichwort







Kurz gesagt, wenn sich im Leben alles ums Geben und Nehmen dreht, solltest du, im Gegensatz zu den Menschen, die Weltmeister im Nehmen, aber Lokal-/Kreis-/Regionalmeister im Geben sind, immer versuchen mehr zu geben, als du nimmst.





	N.A.

	RS-3

	Im Leben dreht sich alles ums Geben und Nehmen. Gib stets mehr als du nimmst.










	C

	Chancen

	Das Leben bietet permanent Chancen







So kannst du zum Beispiel, mit deiner Neugier/deinem Interesse an Kleidung, deinem Geschmack und deinem Stil, aktiv oder passiv, d. h. durch Anziehen oder Ankleiden, deinem Umfeld visuelle Feste bescheren und im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit stehen. Deine außergewöhnlichen Herangehensweisen an Farben und Modelle/Muster können dich im „Pionier“/„Vorreiter“-Pott Platz nehmen lassen.


Die Deutschen sagen nicht umsonst/zu Unrecht „Kleider machen Leute“ oder die Türken „İnsanlar libasıyla ağırlanır, kelamıyla uğurlanır“, d. h. „Menschen werden mit ihrer Kleidung empfangen/begrüßt/bewirtet, mit ihren Worten verabschiedet“. Denn auf dieser Grundlage gilt absolut die Feststellung „Für den ersten Eindruck gibt es keine zweite Gelegenheit.“





	
SW


ÜNA

	
„Kleider machen Leute“


„Kıyafetler adam (insan) yapar“

	Deut. Sprichwort





	
VM


ÜNA

	
„İnsanlar libasıyla ağırlanır, kelamıyla uğurlanır“


„Menschen werden mit ihrer Kleidung empfangen/begrüßt/bewirtet, mit ihren Worten verabschiedet“

	Türk. Phrase







Egal wo, ob bei einem Vorstellungsgespräch, auf einer Messe, Konferenz, einem Seminar, einer Party oder einer Familienfeier: Das richtige Outfit prägt den ersten Eindruck. Gute Kleidung stärkt/verbessert die Etikette und ist Ausdruck anspruchsvoller/gehobener Alltagskultur. Es mag banal klingen, aber es ist immer noch so: Wie es die Deutschen sagen: „Kleider machen Leute“


„Das Aussehen ist entscheidend, um als ‚Persönlichkeit‘ anerkannt zu werden“, sagt man. In der Tat kann eine Person mit einem sozial nachteiligen/schwachen Hintergrund/Verhältnissen durch ihre Kleidung scheinbar/vordergründig ein Millionär sein, und umgekehrt kann ein Millionär ein Bettler sein. Daher ist die Auswirkung von Kleidung auf das Aussehen oder den Eindruck einer Person sehr wichtig.


* * *


Der Dichter und Intellektuelle Mevlânâ, der im 13. Jahrhundert lebte, drückt die Beziehung zwischen Kleidung und Mensch mit folgenden Worten aus: „Ich sah viele Menschen, die keine Kleider trugen, ich sah viele Kleider, in denen keine Menschen waren“. Mevlânâ fasst das umfassendere Verhältnis von Kleidung, Wissenschaft und Moral wie folgt zusammen: „Der Mensch wird mit seiner Kleidung empfangen, mit seinem Wissen begrüßt/bewirtet und mit seiner Moral verabschiedet.“





	ÜNA

	„Ich sah viele Menschen, die keine Kleider trugen, ich sah viele Kleider, in denen keine Menschen waren.“

	Mevlânâ





	ÜNA

	„Der Mensch wird mit seiner Kleidung empfangen, mit seinem Wissen begrüßt/bewirtet und mit seiner Moral verabschiedet.“

	Mevlânâ







* * *


Für manche Menschen wird „Was er/sie auch immer trägt, passt/steht sehr zu ihm/ihr!“ nachgesagt. Der Grund hierfür ist das Licht, das von ihrer starken Identität ausgeht. Einer dieser seltenen Menschen ist zweifellos der verstorbene Atatürk, der für die Menschen eine Quelle der Hoffnung und Inspiration war, der mit seiner formidablen/ungeheuren Aura auf allen Fotografien/Fotos wie ein dominierendes Licht leuchtete/strahlte und der – manch selbst entworfenen – Kleidung, die er trug, sogar Leben verlieh.


* * *


„Menschlichkeit“ wird nicht an Geld, Besitz, Eigentum und Kleidung gemessen; Sie wird am Verhalten und der in ihren Beziehungen zu anderen Menschen an den Tag gelegten Haltung gemessen. Aus diesem Grund sollten wir versuchen, unsere Persönlichkeit nicht durch unser Aussehen, sondern durch unser Verhalten zu stärken.


Manche Menschen fühlen sich wertgeschätzt, wenn sie sich um ihr Aussehen kümmern und gepflegte/ordentliche und teure Kleidung tragen. Aber es sind keine teuren und schönen Kleidungsstücke, die den Menschen einen Mehrwert verleihen. Was einen Menschen wertvoll macht, sind sein Charakter und seine Verhaltensmuster. Wenn wir auf unser Verhalten achten und uns um unsere Beziehungen zu anderen Menschen kümmern, ist es möglich, dass wir mehr an Wert gewinnen als teure Kleidung.


Manche Menschen auf der Welt sind in Not, selbst wenn sie schlechte oder gar keine Kleidung tragen, faszinieren diese Menschen die Menschen mit ihrem Verhalten. Denn was zählt, ist nicht die Kleidung, die wir tragen, sondern wie wir uns gegenüber anderen Menschen verhalten.


Daher sollte auch das erste deiner drei Grundprinzipien im Leben „Menschlichkeit“ sein. Du kannst diese edle Haltung den Menschen auch wie folgt aufschreien:





	N.A.

	GP-1

	Mein 1. „Grundprinzip“:





	

	

	Das absolut Einzige, womit die Menschen mich beeindrucken können: Falls vorhanden, mit „Menschlichkeit“. Mit Protzerei, Prahlerei, Geld-Wertsachen, Hab, Gut, Auto-Gefährt, Villen, Châteaus, Kluft-Kleidung niemals/nimmer …!







Um jedoch Geld zu verdienen und Menschen glücklich zu machen, in einer/m Branche/Sparte/Zweig bzw. Sektor, die/der ihnen so am Herzen liegt, ein wegweisender („Pionier“/„Vorreiter“) und nachhaltiger „Modedesigner“ zu werden, musst du in der Lage sein, auch die Feinheiten, das A und O dieses Handwerks zu beherrschen.


Um in der Community mitreden zu können, solltest du am besten den Schneiderberuf wählen und als Schneidergehilfe deine Nadel- und Fadenfähigkeiten unter Beweis stellen. Neben der Praxis musst du auch die Theorie evolvieren. Deine Zeichnungen, dein Stoff- und Farbabstimmungswissen sollten einen Unterschied zu Anderen machen. Keine Sorge, mit der Mischung dieser beiden wirst du früher oder später in aller Munde sein.


Möglicherweise kannst du mit einer Berührung, mit der du einen „Domino-Effekt“ auslöst, alle üblichen und verknöcherten Ansichten und Tabus in dieser Branche/Sparte/in diesem Zweig bzw. Sektor brechen. Deine mit deinen Strömungen/Trends ausgegebenen, wertvollen Anregungen/Vorschläge und Hinweise/Richtungsweisungen werden reißend angewendet werden, werden weggehen wie warme Semmeln.


Der Vorschlag „Die Farbe des Kleidungsoberteils sollte in der Farbe der Augenfarben sein.“, den du als „Modedesigner“ den Menschen, die Schwierigkeiten haben, Kleidung an wichtigen/ganz besonderen Tagen und Anlässen/Momenten auszuwählen, machst, um perfekt auszusehen und die hypnotische Kraft dieser Interaktion zu nutzen, ist eine Feststellung, die zur „Pionier-“/„Vorreiterregel“ werden kann. Diejenigen, die vor dem Spiegel stehen, werden auch bestätigen, wie Recht du doch hast. Menschen, die dem Vorschlag buchstäblich folgen und erkennen, dass sie plötzlich im Fokus stehen, werden diese Taktik auch in ihrem täglichen Leben anwenden. Diese Anwendung ist für Menschen, die es sehr mögen, gemocht zu werden, im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit zu stehen, aufzufallen, in aller Munde zu sein, ein Mittel zum Zweck.


Es ist notwendig, etwas zu tun, um sicherzustellen, dass Spiegel immer unsere Freunde bleiben. Denn sie können, wenn sie aus dem richtigen Winkel angeschaut werden, unserer Seele schmeicheln. Vergiss jedoch dennoch niemals, dass Spiegel, die nur die momentanen Gegebenheiten widerspiegeln, grausam sein können, vor ihm bist du also nur der, der du in der Regel bist.


Spiegel sind in einigen Berufen eine unverzichtbare Notwendigkeit. Die meisten Menschen jedoch verbringen, ohne dass eine berufliche Verpflichtung vorliegt, ihr ganzes Leben vor dem Spiegel.





	C/A

	Charme/ Attraktivität

	Das Leben ist mit Charme/Attraktivität unwiderstehlich. Wenn er/sie existiert/ vorhanden ist …







Die einzige permanente Beschäftigung/Sorge der Menschen ist es, Aufmerksamkeit zu erlangen, im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit zu stehen und andere zu beeindrucken/-flussen. Dafür ist im Leben „Charme/Attraktivität“, eines der Dinge, die man – wie Anstand, Charakter, Erfolg, Gesundheit, Glück, Freundschaft, Frieden, Liebe, Manieren, Respekt, Ruf, Vertrauen, Zeit, Zuwendung – nicht mit Geld kaufen kann, erforderlich.


Einige Menschen kommen mit dieser Gabe Allahs auf die Welt. Und wenn der/die Charme/Attraktivität, der/die auch die Überzeugungskraft erhöht, vorhanden ist, kommt alles geradezu ganz leicht zu deinen Füßen.


Charme/Attraktivität ist in einer Vielzahl von Eigenschaften/Synonymen – wie ansprechend, anziehend, betörend, bezaubernd, einnehmend, erobernd, faszinierend, feurig, gewinnend, glamourös, interessant, magisch, reizvoll, sympathisch, täuschend, verführerisch … – verborgen, die Andere an dir finden, dir zuschreiben.


Vielleicht kennst du sogar Menschen, die du sehr charmant/attraktiv findest. Wenn dir noch nie jemand gesagt hat, dass du charmant/attraktiv bist, kannst du dies wahrscheinlich erreichen, indem du die folgenden „007-James Bond-Vorschläge“, genauer gesagt die „7 goldenen Regeln“, berücksichtigst.




SO WERDEN SIE CHARMANTER


(DIE „7 GOLDENEN REGELN“ DER ANZIEHUNGSKRAFT)


1. Demonstrieren Sie Offenheit


Sie können charmant wirken, bevor ein Wort gesprochen wurde – indem Sie einfach mal lächeln. Halten Sie während eines Gesprächs unbedingt Blickkontakt. Natürlich sollten Sie dabei nicht starren, das wirkt aggressiv. Aber wer anderen in die Augen schaut, strahlt sofort Selbstbewusstsein aus und zeigt, dass man ihr oder ihm vertrauen kann. Erst recht, wenn Sie mit den Augen "lächeln", also freundlich schauen.


2. Nehmen Sie sich nicht so wichtig


Haben Sie schon einmal jemandem Charme nachgesagt, der irgendwie verkrampft war? Eben.


Charme ist eine Einstellung, die von innen heraus kommt und sich stets ihre Natürlichkeit und Unbekümmertheit bewahrt. Alles Absichtsvolle, Methodische, Technische wirkt sofort uncharmant. Deshalb: Bleiben Sie locker, verspielt und parieren Sie Niederlagen mit einer Prise Humor. Wer sich selbst nicht so wichtig nimmt und bei Missgeschicken Coolness demonstriert, gewinnt an Ausstrahlung und Anziehungskraft.


3. Machen Sie ehrliche Komplimente


Sorgen Sie dafür, dass Ihr Gegenüber das Gefühl hat, etwas Besonderes zu sein. Nicht mit allgemeinen Floskeln und platter Schleimerei im Sinne von: "Oha, Sie sehen aber gut aus!", sondern mit ehrlich gemeinten Komplimenten. Schmeichelei kann nur charmant sein, wenn ihr nichts Absichtsvolles innewohnt. Umgekehrt bedeutet das aber auch, dass Sie Komplimente annehmen sollten. Ein einfaches "Danke", quittiert mit einem Lächeln reicht völlig aus. Ebenso können Sie das Kompliment erwidern (natürlich nicht dasselbe – einfallslos!).


4. Suchen Sie dezenten Körperkontakt


Eine leichte Berührung am Arm kann ein Kompliment verstärken oder Ihre Freude über ein Wiedersehen zum Ausdruck bringen. Übertreiben dürfen Sie es aber nicht: Anfassen kann auch schnell als Betatschen und Eindringen in die Intimsphäre gedeutet werden.


5. Zeigen Sie volles Interesse


Alle sind immerzu beschäftigt. Umso mehr zeugt es von Charme, wenn Sie während eines Gesprächs Ihr Smartphone sichtbar zur Seite legen oder ausschalten. So drücken Sie höchste Wertschätzung und volles Interesse aus. Merken Sie sich auch unbedingt den Namen ihres Gegenübers und bauen Sie ihn beim Smalltalk immer wieder dezent ein. Je öfter eine Person ihren eigenen Namen hört, desto stärker fühlt sie sich wertgeschätzt, respektiert und gemocht.


6. Legen Sie Wert auf Ihr Auftreten


Neben guten Umgangsformen beeinflusst auch Ihre Stimmlage und Ihre Kleidung, wie charmant Sie von anderen wahrgenommen werden. Natürlich müssen Sie nicht jedes Mal im Smoking auflaufen, aber Sie sollten sich dem Anlass entsprechend kleiden und sich sichtbar Mühe geben. Ein Hemd kommt eben oft besser an als ein T-Shirt. So oberflächlich das klingt: Auch darin drückt sich Ihre Wertschätzung des Gegenübers aus.


Achten Sie beim Reden auf eine mittlere Stimmlage. Finden lässt sich diese, indem man an ein gutes Essen denkt und ein wohliges "Mmmh" summt. Beim Sprechen zirkuliert unsere Stimme normalerweise bis zu einer Quinte um diesen Ton. Wer in diesem Bereich bleibt, wirkt glaubwürdig, überzeugend und sympathisch. Wer überdies noch deutlich, sanft und langsam redet, wirkt souverän, ehrlich und eben auch charmant.


7. Konzentrieren Sie sich auf das Positive


Es ist ein einfacher Schritt, aber möglicherweise der wichtigste von allen: Bleiben Sie positiv. Verbannen Sie negative Worte und Nörgelei aus Ihren Gedanken, und legen Sie den Fokus auf die positiven Aspekte.


Charmant zu sein, bedeutet nicht, jedem Menschen gefallen zu wollen. Erstens ist das unmöglich, zweitens auch nicht klug. Oft sind es gerade jene Menschen, die Rückgrat beweisen, die wir als besonders anziehend und respektvoll empfinden – eben weil sie sich nicht verbiegen lassen und ihr Fähnchen nicht nach dem Wind drehen.


Charmante sind sympathisch, aber nie glatt. Wer als charmant wahrgenommen werden will, braucht immer auch eine bezaubernde Unberechenbarkeit, die überrascht und Regeln bricht, aber nie zum Nachteil des Gegenübers.


Charme braucht Zeit, um seine Wirkung zu entfalten. Haben Sie also Geduld! Solange Sie freundlich, offen und humorvoll bleiben, ist der Grundstein gelegt.


https://www.spiegel.de/karriere/erfolg-im-job-so-werden-sie-charmanter-a-1131392.html








	S

	Spiegel

	Magischer Spiegel







Der Spiegel, ein glasiertes Objekt, das ein umgekehrtes/invertiertes Bild reflektiert/wiedergibt, kann für das Charme-/Attraktivitätstraining hilfreich sein.


Die Deutschen sagen „Übung macht den Meister“.





	
SW


ÜNA

	
„Übung macht den Meister“


„Antrenman ustalaştırır“

	Deut. Sprichwort







Aber zu lange vor dem Spiegel zu verweilen jedoch ist Zeitverschwendung und riskant. Es kann sogar demoralisieren, während es das Herz streichelt/dem Herzen schmeichelt; mit anderen Worten, wie es in der „Während man versucht etwas zu korrigieren/reparieren, es aber insgesamt ruiniert“ bedeutenden türkischen Redewendung „Kaş yapayım derken (yaparken) göz çıkartmak (çıkarmak)“, d. h. „Während man versucht Augenbrauen zu machen, das Auge zu verlieren“, synonym zur deutschen Redewendung „Jemandem einen Bärendienst erweisen“, ausgedrückt wird.





	
TDK


ÜNA

	
„Kaş yapayım derken (yaparken) göz çıkartmak (çıkar- mak)“


„Während man versucht, Augenbrauen zu machen, das Auge zu verlieren“

	Türk. Redewendung





	
RW


ÜNA

	
„Jemandem einen Bärendienst erweisen“


„Birine kötü hizmet etmek“

	Deut. Redewendung







Als der Spiegel zum ersten Mal erfunden wurde, veränderte er das Verhalten der Menschen drastisch/erheblich. Menschen, die sich zuvor selbst durch den Blick auf Wasser oder andere blanken/glänzenden Gegenstände sahen, begannen sich plötzlich im „Zerrspiegel“ zu sehen: Genauso wie die in Märchen von „Schneewittchen“ vorkommende schöne, aber eisige Stiefmutter fragte: „Spieglein, Spieglein an der Wand, wer ist die Schönste im ganzen Land?“/„Spieglein, Spieglein an der Wand, sag mir, gibt es etwas Schöneres als mich im ganzen Land?“. Der Spiegel, der „Es gibt jemanden, der viel schöner ist als du!“ sagte, kann auch dein/deine unerschütterliche/s Selbstsicherheit/Vertrauen abhandenkommen lassen, wie es der Königin ergangen ist. Tatsächlich wollten uns sogar Märchen erzählen, wie gefährlich diese/dieser Schönheitslegende/-mythos sein kann.


Eine andere Sache, die gefährlich sein könnte, könnte die vor dem Spiegel trainierte Körpersprache sein. In der Geschichte verbrachten Verrückte/Wahnsinnige wie Hitler oder Mussolini, die diese Gelegenheit nutzten, um die Menschenmenge mit ihrer trainierten Körpersprache besser zu beeinflussen, sie zu mobilisieren und scharfzumachen, viel Zeit vor dem Spiegel.


Auch der Spiegel hat wie alle anderen Lebewesen oder Nichtlebewesen auf der Welt eine Geschichte:




DIE GESCHICHTE DES SPIEGELS


Der Anfang der Spiegel-Geschichte


Der Mensch will sich schon seit jeher spiegeln – als Einstellung zur Welt und zu Anderen, sehen wie er aussieht und wie Andere ihn sehen.


Wasser ist der älteste und einfachste Spiegel und der Anfang einer glorreichen Geschichte. Aber der Weg vom Wasser zu unserem heutigen Spiegelglas ist lang. Bereits lange bevor die Menschen das Glas entdeckten, wurden Spiegel aus Metall hergestellt. Scheiben aus Kupfer und Bronze wurden solange bearbeitet und poliert, bis sie ein Spiegelbild wiedergaben. Diese Art der Spiegelherstellung fand sich schon bei den Römern und Ägyptern. Nach der Erfindung des Glasblasens im 14. Jahrhundert wurden Spiegel aus Glaskugeln hergestellt. Während die geblasene Kugel aus Glas noch glühte, wurde ein Gemisch aus Metall wie Blei, Antimon und Zinn in der Kugel hineingeblasen. Nachdem die Kugel abgekühlt war, wurde sie zerschnitten, wodurch kleine gebogene Spiegel entstanden.


Die Verarbeitung von flüssigen Metallen bei der Spiegelherstellung hat sich zum Ende des Mittelalters zum Quecksilber-Spiegel weiterentwickelt. Aber auch da endet die Geschichte noch nicht.


Spiegelherstellung heute


Die Erfindung des Spiegels, wie wir ihn heute kennen, wurde durch die Entwicklung des Guss- und Walzverfahrens zur Flachglasherstellung um 1670 in Frankreich ermöglicht. Spiegelglas wird heute meist durch das sogenannte Floatverfahren hergestellt. Flachglas wird dabei mit Ceriumoxid, Kreide und Wasser gereinigt. Nach dem Abtrocknen wird es mit Silbernitrat versilbert. Damit die Silberschicht dauerhaft hält und gegen chemische und physische Beschädigung geschützt ist, wird sie anschließend mit Kupfersulfat beschichtet. Nachdem das behandelte Glas reingewaschen, getrocknet und gehärtet ist, wird eine Grundlackierung aufgetragen und abschließend folgt eine zweite Lackschicht, die ebenfalls gereinigt, getrocknet und gehärtet werden muss.


Und schon ist das Spiegelglas fertig und kann beispielsweise für Schmink- und Kosmetikspiegel verwendet werden, wie Sie sie in unserem Shop finden.


https://dawelba.de/blog/die-geschichte-des-spiegels








	Z

	Zeuge

	Spiel-/Werkzeuge







Wir Kinder, die für fast alle Arten von Spielen offen sind, haben einige dieser Spiele mit Spiel-/Werkzeugen gespielt. Zum Beispiel mit dem Ball, der Metall-/Glaskugel, dem Flaschendeckel, dem Wurfkreisel, dem Stein, dem Stock …


Eines dieser Spiel-/Werkzeuge war der Spiegel. Mit den kleinen flachen Spiegeln in unseren Händen reflektierten wir das darauf reflektierte Licht zum Beispiel an die Wände und spielten auf deren Oberflächen Verfolgungsjagden oder nutzten ihn speziell, um die Neugier von Katzen zu wecken. Mit einem Hohl-/Konkavspiegel, der das parallel einfallende Sonnenlicht im Brennpunkt fokussiert/konzentriert, war es sogar möglich, wie in der Steinzeit, ein Feuer zu entfachen/entzünden.


* * *


Zwei der flachen Spiegel unterschiedlicher Größe, die wir den ganzen Tag über an verschiedenen Orten gesehen haben, waren zwei Spiegel, die, im Grundschulalter, auf unserem Schulweg nebeneinander vor dem Hamam, d. h. Dampfbad, standen. Wir haben das Spiel „dev(e)-cüce“, d. h. „Riese (Kamel)-Zwerg“ gespielt, indem wir uns vor diese beiden Spiegel stellten und von einem zum anderen sprangen. Während eine der als Glasur bezeichneten Metallschichten mit ihren schlechten Eigenschaften unsere Größe abartig/difform verlängerte, machte sie die andere kleiner. Wir lachten uns tot.


Vergessen wir nicht: Das Lachen ist eine gute Therapie!





	K

	Kontraste

	Das Leben ist voller Kontraste







Während wir Kinder das Leben, unter anderem, vor Spiegeln „dev(e)-cüce“, d. h. „Riese (Kamel)-Zwerg“, also „groß-klein“, spielend, ausgelassen/mit Freude genießen, wissen wir möglicherweise nicht, wie sehr unsere Eltern, unsere Zukunft betreffend, sich den Kopf zerbrechen/sich Gedanken machen.





	D

	Dimensionen

	Drei Dimensionen







Da das Leben in jedem Augenblick dreidimensional (Vergangenheit – Gegenwart – Zukunft) ist, analysieren sie in der Gegenwart definitiv/sicherlich unsere aktuelle Situation/unseren aktuellen Status quo, schauen/werfen ein Blick auf das, was in der Vergangenheit geschafft/erreicht wurde, und planen für die Zukunft.





	N.A.

	G-04

	Das Leben ist in jedem Augenblick dreidimensional (Vergangenheit – Gegenwart – Zukunft).







Für die Analyse des Ist-Zustandes der Lebensumstände/der aktuellen Lebenssituation ziehen sie ihr Vokabular/ihren Wortschatz heran und bedienen sich bei den Adjektiven, und zwar speziell bei den Gegensatzpaaren wie „gut-schlecht“, „viel-wenig“ …




ADJEKTIVE


Adjektive, auch Eigenschaftswörter oder Wie-Wörter genannt, beschreiben Eigenschaften von Nomen. Sie charakterisieren Personen, Lebewesen, Begriffe, Dinge, Vorgänge oder Tätigkeiten. Adjektive geben eine Antwort auf die Frage: " Wie ist eine Person oder Sache."


http://mein-deutschbuch.de/adjektive.html





* * *


Im Allgemeinen ist es mit den, die Eigenschaften, Qualitäten und die Art einer Person oder eines Objekts beschreibenden/wiedergebenden Adjektiven auch möglich auszudrücken, wie ein Ereignis/eine Handlung stattfindet/verläuft. In einigen Fällen kann es notwendig sein, zwischen den Besten der Besten und den Schlechtesten der Schlechtesten zu unterscheiden, sodass es, sowohl im Türkischen (Temel derece – Üstünlük derecesi – En üstünlük derecesi) als auch im Deutschen (Grundstufe – Vergleichsstufe – Höchststufe bzw. POSITIV – KOMPARATIV – SUPERLATIV), drei Grade des Adjektivs mit regelmäßiger und unregelmäßiger Deklination/Form gibt.


* * *


Aufgrund der zu berücksichtigenden, unzähligen Parameter ist das Vorhersehen/Vorhersagen der Zukunft schwer; das Blicken in die Vergangenheit allerdings leicht.





	N.A.

	G-05

	In die Vergangenheit blicken ist schauen ist schwer.

	leicht, in die Zukunft







Während sich die, von den Türken mit „Olmuşla ölmüşe çare yok“, d. h. „Es gibt kein Heilmittel/keine Lösung für das Geschehene und das Verstorbene“, salopp beschriebene Vergangenheit, in die es leicht ist zu blicken, nie ändert, kann die schwer vorhersehbare variable/veränderliche Zukunft durch intelligente Pläne und Ansätze geformt werden.





	
VM


ÜNA

	
„Olmuşla ölmüşe çare yok“


„Es gibt kein Heilmittel/keine Lösung für das Geschehene und das Verstorbene“

	Türk. Phrase







Jedoch fällt das Schauen in die Zukunft den Menschen mit Visionen wesentlich leichter.





	Z

	Zeit

	Perioden ändern sich mit/im Laufe der Zeit







Wie anfangs erwähnt kam ich, laut meiner Mutter, am 31. Juli 1960, an einem Sonntag, während der Muezzin vom Minarett den Aufruf zum Nachmittagsgebet verlas, in der Regie der Hebamme, als „Wonneproppen/Koloss/Jungbulle“ mit ca. 5,5 kg Gewicht, als das erste Kind meiner Eltern, in Antalya-Türkei, zu Hause auf die Welt.


* * *


Ich war gleichzeitig das erste Enkelkind meiner Großeltern mütterlicherseits (Großmutter Meryem und Großvater Ahmet), die drei Söhne und drei Töchter hatten. In der Reihenfolge kamen erst die drei Söhne; dann die drei Töchter, von denen die älteste meine Mutter, also die Nr. 4 von insgesamt sechs Kindern, war. Ich war gleichzeitig das siebte Enkelkind meiner Großeltern väterlicherseits (Großmutter Binnaz und Großvater Necip), die ebenfalls drei Söhne und drei Töchter hatten.


In der umgekehrten Reihenfolge kamen hier erst die drei Töchter, dann die drei Söhne, von denen der älteste mein Vater, also die Nr. 4 von insgesamt sechs Kindern, war.


* * *


Allerdings musste meine Mutter nach der schwierigen Geburt, wegen des hohen Albumin-Spiegels, für ein paar Tage ins Krankenhaus. Während ihrer Behandlung im Krankenhaus erholte sie sich und kam nach knapp zwei Wochen wieder nach Hause zurück.


* * *


Das Haus, in dem ich geboren wurde, war ein eingeschossiges Eckhaus mit Garten, das sich in der Gemeinde Şarampol befand. Diese Gemeinde hatte eine geometrische Aufteilung mit nahezu quadratischen Bauinseln, deren umlaufende Häuser mit ihren benachbarten Gärten einen großen Hinter-/Innenhof bildeten. In den Anfängen wurden die in dieser zu Zeiten des Osmanischen Reiches gegründeten Gemeinde, auf die einzelnen Parzellen gebauten Häuser überwiegend den Einsiedlern aus Kreta, Rhodos und Saloniki übergeben.


* * *


Wir wurden eine 5-köpfige Familie, als meine Schwester Binnaz Melek am 17. Juni 1962 und meine Schwester Meryem Fatma am 07. Februar 1965 geboren wurden.


Damals hatte man, für die Anzahl der Kinder, auch in dieser Gemeinde, folgende Faustformel parat: „Ein Kind ist zu wenig, zwei Kinder sind genau richtig/das richtige Maß, drei Kinder sind zu viel/bedeuten Belastung!“


Zu der Zeit war es so, dass die Männer arbeiteten und die Frauen zu Hause waren.





	G

	Geschichte

	Geschichte der (Zwangs-)Migration von den Inseln nach Anatolien







Ab dem 19. Jahrhundert erhöhten sich, auf den besetzten Territorien, die Widerstände gegen die osmanische Herrschaft, die sich immer mehr ausbreiteten. Daher wurde sein damals 6-jähriger Großvater väterlicherseits, Necip, 1890 mit Mutter und zwei weiteren Brüdern in einem, unter der Leitung von Kapitän Habel stehenden Militärboot mit der Nr. 1173 von Kreta (Ierapetra/Vainia) nach Anatolien gebracht/überführt.


Wie alle anderen Frauen und Kinder wurden, aus Sicherheitsgründen, auch sie – von Großvater Necips Vater, also seinem Urgroßvater väterlicherseits, kretischer Herkunft Mehmet Fevzi nach Anatolien geschickte Frau kretischer Herkunft Meleknaz und seine drei Söhne – durch die Männer nach Anatolien geschickt, bis sich die Lage auf der Insel beruhigt. Danach sollten sie wieder in die Region Ierapetra [zum Sandschak (Verwaltungseinheit) Lassithi/Distrikt Ierapetra in der während der Zeit des Osmanischen Reiches in fünf Sandschaks und zwanzig Distrikte unterteilten Provinz (territoriale Verwaltungseinheit) Kreta], im Südosten der Insel, zurückkehren, auf der sie lebten. Ein Zurück gab es jedoch nicht.




GESCHICHTE KRETAS


Nach dem Fall Konstantinopels im Jahr 1453 flohen viele Festlandsgriechen nach Kreta; ab der Eroberung Zyperns durch die Osmanen 1570/71 war Kreta das größte verbliebene griechische Siedlungsgebiet außerhalb des Osmanischen Reiches. Die kulturelle Tradition von Byzanz wurde auf Kreta, gemischt mit italienischen Einflüssen, noch 200 Jahre nach dem Fall Konstantinopels fortgeführt. Man spricht von der Byzantinischen Renaissance. Eine der bekanntesten Persönlichkeiten dieser Periode war der Maler Domínikos Theotokópoulos, der in Spanien als El Greco (der Grieche) berühmt wurde, jedoch auf Kreta als Ikonenmaler begonnen hatte.


Osmanische Herrschaft (1669–1897)


Von 1645 bis 1669 eroberte das Osmanische Reich im 6. Venezianischen Türkenkrieg als eine der letzten venezianischen Bastionen auch Kreta und leitete damit die Periode der Osmanischen Herrschaft, auch Turkokratie (Τουρκοκρατία) genannt, auf der Insel ein. Zuletzt fiel Candia nach mehr als zwanzigjähriger Belagerung.


Unter der Herrschaft der Osmanen konvertierten viele Kreter zum Islam. In den Städten bildeten Moslems bald 70 % der Bevölkerung und die Christen waren in der Minderheit. Auf dem Land waren hingegen nur ein Viertel bis ein Drittel der Bevölkerung Moslems. [9] Widerständler gegen die osmanische Herrschaft zogen sich in unwegsame Gebiete wie die Sfakia zurück. Dort begann der erste kretische Aufstand gegen die türkischen Besatzer unter Daskalogiannis im Jahre 1770, er wurde jedoch blutig niedergeschlagen.


Nach dem Ausbruch der griechischen Freiheitskämpfe auf dem Festland 1821 erhoben sich die Kreter erneut, wurden jedoch 1824 von ägyptischen Truppen geschlagen. Weitere Aufstände wie die Einnahme der Festungsinsel Imeri Gramvousa (1825–1828) und die Tragödie vom Arkadi 1866 zeigten den Freiheitswillen der Kreter. 1866 wurden sie durch das italienischbulgarische Garibaldi-Bataillon unterstützt. Im Jahr 1896 rebellierte die griechisch-orthodoxe Bevölkerung wieder gegen die osmanische Herrschaft. Ein Eingreifen Griechenlands führte zum Türkisch-Griechischen Krieg, der 1897 mit einer Niederlage Griechenlands endete. Im Friedensvertrag vom 4. Dezember 1897 erhielt Kreta auf Druck der europäischen Großmächte den Status eines internationalen Protektorats.


De-facto-Unabhängigkeit (1898–1913)


Seit 1898 war Kreta de facto ein unabhängiger Staat unter der nominellen Oberhoheit des Sultans.


Wiedervereinigung mit Griechenland (seit 1913)


1913 wurde die Insel infolge des Ersten Balkankriegs mit Griechenland vereinigt. Nach dem griechisch-türkischen Krieg (1919–1922) und dem Vertrag von Lausanne wurde die muslimische Bevölkerung Kretas zwangsumgesiedelt. Auswahlkriterium bei dieser Vertreibung war primär die Religionszugehörigkeit, nicht die ethnische Zugehörigkeit, d.h. auch griechischstämmige muslimische Familien wurden ausgewiesen. [10]


http://de.wikipedia.org/wiki/Geschichte_Kretas#Osmanische_Herrschaft_.281669.E2.80.931897.29





Necip, sein Großvater väterlicherseits, besuchte zunächst die Grund- und Mittelschule in Antalya, ging später auf die Militärakademie in Konya und wurde dort Offizier. Jahrelang nahm er in diversen Kriegsgebieten, u. a. in Nordafrika – in Ägypten und Libyen –, auf der arabischen Halbinsel – im Jemen wurde er für kurze Zeit von den Engländern gefangen genommen, konnte jedoch aus der Gefangenschaft fliehen und kehrte nach einer langen und anstrengenden Reise gesund und wohlbehalten in seine Heimat zurück – und in Anatolien, an der Front teil.


Nach dem erfolgreichen Befreiungskrieg (1919–1922) und der anschließenden Gründung der Türkischen Republik (29. Oktober 1923) wurde er, in den ersten Tagen nach der Gründung, als Beauftragter, in die Provinz Isparta, Bezirk Eğirdir (berühmt für seinen gleichnamigen See) geschickt.


* * *


Der mit dem Bezirk den gleichen Namen tragende See, der Eğirdir Gölü (Eğirdir-See), ist der viertgrößte See und der zweitgrößte Süßwassersee der Türkei.




DER NAME EĞİRDİRS


(ÜBERSETZUNG AUS DEM TÜRKISCHEN: NECIN ALTAY)


Mit dem 1930 erlassenen Gesetz wurden ausländische Namen geändert und der Name des Bezirks in „İğridir“ umgeändert. Um die Verwirrung bei der PTT [Posta ve Telgraf Teşkilatı Genel Müdürlüğü (Deutsch: Generaldirektion der Post- und Telegrafenorganisation)] zu beseitigen, wurde jedoch das „İ“ in „E“ umgeändert. Der Name „Eğridir“ wurde letztlich, am 08. Mai 1985, in „Eğirdir“ umgeändert, da die Bevölkerung des Bezirks auf diesen Namen, der die „Krümmung“ ausdrückt, ablehnend reagierte.


http://www.egirdir.gov.tr/egirdirin-tarihi





Am 08. Mai 1985 wurde der Name der Stadt und des Sees „Eğridir“ offiziell in „Eğirdir“ umgeändert. Der Name „Eğridir“, was auf Türkisch „ist krumm“ bedeutet, stammt von der türkischen Aussprache ihres „Kap/Halbinsel“ bedeutenden griechischen Namens „Ακρωτήρι“ (Aussprache: „Akrotiri“) in der Antike.


* * *


Zuvor hatte er seine zukünftige Frau Binnaz, die Tochter der Eheleute Mustafa und Zehra, die aus dieser Region (Bezirk Eğirdir, Dorf Barla) stammten, kennengelernt und geheiratet.


In der Folgezeit wurde er, nach Abschluss seiner militärischen Aufgabe in der Armee, zum Finanzdirektor („mal müdürü“) des Bezirks Eğirdir ernannt. Als Finanzdirektor („mal müdürü“) führte er dort, per Buchhaltung, alle Ausgaben und Zahlungen des Staates durch.


So wurde sein Vater Mehmet Yusuf, wie seine fünf Geschwister (Pembe, Pervin, Perihan, Mustafa und Hüseyin) auch, hier geboren (01. April 1932).


Sein Vater, der hier die fünfjährige Grundschule besuchte, sollte die dreijährige Mittelschule und das dreijährige Gymnasium in Antalya besuchen und wurde deshalb zu Bekannten nach Antalya geschickt, die ihn aufnahmen und versorgten.


Die Schulferien und Feiertage verbrachte er in Eğirdir und verdiente beim befreundeten Schuhoberledermeister etwas Taschengeld. Das Gymnasium brach er aber im zweiten Jahr ab und ging wieder von Antalya nach Eğirdir zurück. In der Obhut des befreundeten Schuhoberledermeisters, der ebenfalls kretische Wurzeln wie sein Vater hatte, begann er, um diesen Beruf zu erlernen, dieses Mal als Lehrling.


Als sein Großvater Necip in Rente ging, zog die gesamte Familie nach Antalya, in das Stadtviertel Şarampol.


Sein Großvater Necip verstarb vor seiner Geburt, im Jahre 1952, als sein Vater erst zwanzig war und noch seinen Militärdienst ableistete.


Als sein Vater vom Militärdienst zurückkam, übernahm er, als ältester Sohn, die gesamte Verantwortung der Familie.


* * *


Seine Mutter Güler wurde 1941 im Stadtviertel Kritika – dem Stadtviertel, in dem sich aus Kreta stammenden Türken niederließen –, im Nordwesten von Rhodos, in einem Haus mit Meerblick, als das vierte Kind und gleichzeitig als die erste Tochter der Eheleute Ahmet und Meryem Veyselâki, die es geschafft haben zu überleben, geboren.


Sein Großvater Ahmet wurde 1909 in Rhodos geboren. Seine Großmutter Meryem wurde 1916 in Antalya-Kadriye geboren.


Nach den ersten Auflehnungen und Widerständen, die Ende des 18. Jahrhunderts auf der Insel begannen, begannen die kretischen Türken, ab Mitte des 19. Jahrhunderts, sich entweder nach Rhodos oder direkt nach Anatolien abzusetzen.


Von beiden kretisch stämmigen Elternteilen seiner Großmutter wurde der Vater, also sein Urgroßvater mütterlicherseits, Saffet, auf Rhodos, die Mutter Neslihan, also seine Urgroßmutter mütterlicherseits, die in jungen Jahren nach Anatolien kam, auf Kreta geboren.


Die Großeltern seiner Großmutter, also seine Ururgroßeltern mütterlicherseits, die damals im heutigen Side, deren Name als Eski Antalya (Altes/Antikes Antalya) angeführt wird und deren Geschichte im 7. Jahrhundert v. Chr. begann, ankamen, erhielten sie, zur Kultivierung, Land in Kadriye.


* * *


Kadriye, das sich in der heutigen Tourismusregion Belek befindet, war zu seiner Zeit eines der wenigen, nach den Vornamen seiner Söhne benannten Dörfer zwischen Antalya und Manavgat, die der damalige osmanische Sultan, Sultan Abdülhamid II., gründen ließ.


Das kleine Dorf Selimiye (Side), das zu der Zeit an der Spitze der Halbinsel gegründet wurde und in dem sich die Einwanderer von Kreta niederließen, bildete den Kern der heutigen Side-Stadt und bedeckte mit der Zeit die gesamte Halbinsel. Die Koexistenz von antiken Gebäuden mit ihrer einzigartigen Architektur und den Dorfhäusern spielte bei der Öffnung von Side für den Tourismus eine wichtige Rolle. Side ist eine Stadt mit tiefen Spuren der Geschichte.




DÖRFER, IN DENEN KRETISCHE TÜRKEN ANGESIEDELT WURDEN


(ÜBERSETZUNG AUS DEM TÜRKISCHEN: NECIN ALTAY)


In Side, wo es in der Zeit der anatolischen Seldschuken, anatolischen Fürstentümer und bis zur letzten Periode des Osmanischen Reiches keine Besiedlung gab, wurden vom osmanischen Sultan Abdülhamid II., der, aufgrund der Aufstände/Unruhen auf Kreta, die auf der Insel lebenden Türken mit Schiffen von dort zum Hafen von Antalya bringen ließ, 5, die Vornamen seiner Fürstensöhne tragenden, Siedlungen [Selimiye (Side), Kadriye, Muradiye, Ahmediye und Mesudiye] gegründet, wo sie dann angesiedelt wurden. Seit 1845, mit der Ansiedlung der kretischen Türken in Selimiye, beginnt die Besiedlung in der antiken Stadt, in der es sieben Jahrhunderte lang zuvor kein Leben gab.


https://www.turkiyeturizm.com/baskan-sozenside-antik-kenticevresi-turizm-icin-temizlendi-61725h.htm







DÖRFER, IN DENEN KRETISCHE TÜRKEN ANGESIEDELT WURDEN


(ÜBERSETZUNG AUS DEM TÜRKISCHEN: NECIN ALTAY)


Abbasoğlu, der darauf hinwies, dass in Side, gegen Ende des 19. Jahrhunderts, die Kreter (kretische Türken) angesiedelt wurden, erklärte, dass, als auf der Insel Probleme auftraten, Abdülhamid II. die Dörfer Selimiye (Side), Kadriye, İhsaniye, Muradiye und Ahmediye in Antalya gründete und die von Kreta kommenden Menschen in diesen Dörfern ansiedeln ließ.


https://www.haberler.com/prof-dr-haluk-abbasoglu-en-gorkemli-roma-donemi-haberi/





* * *


Seine Großmutter Meryem wurde, als zweite von insgesamt drei Schwestern, hier – in Kadriye – geboren.


Zafer, der ältere Bruder ihres Vaters Saffet, also der Onkel von seiner Großmutter Meryem, hatte sich vor vielen Jahren – nach seiner Rückkehr aus Kreta – auf Rhodos niedergelassen. Zafer heiratete dort Gülsüm. Gülsüm, deren alle neun Kinder, die geboren wurden, starben, wollte kein weiteres Kind mehr zur Welt bringen. Zafer machte seinem Bruder Saffet einen Vorschlag, damit das Hab und Gut nicht den Fremden überlassen wird. Meryem betreffend sagte er „Schick das kleine Mädchen zu uns, wir werden uns um sie kümmern.“ Noch war Zehra, die jüngste Schwester Meryems, nicht geboren.


Seine Großmutter Meryem wurde, als sie erst fünf Jahre alt war, zu ihrem Onkel Zafer, der keine Kinder hatte, nach Rhodos geschickt.


Rhodos und der Dodekanes wurden 1912 von den Italienern besetzt. Die Italiener, die den Osmanen die Inseln wegnahmen, änderten im Namen der Kolonialisierung und Italianisierung (Harmonisierungspolitik) sofort die Verwaltung der Inseln. Die Amtssprache und die Unterrichtssprache wurden auf den Inseln als Italienisch vorgeschrieben. Nach der Besetzung lebten auf diesen Inseln Griechen, Türken, eingewanderte Italiener und andere Minderheiten zusammen. Später hatte jeder auch die Möglichkeit, die italienische Staatsbürgerschaft zu erwerben.




RHODOS’ GESCHICHTE


Johanniter


Nachdem der byzantinische Kommandant die belagerte Inselhauptstadt 1309 übergeben hatte, war die Eroberung von Rhodos im Wesentlichen abgeschlossen. Rhodos-Stadt wurde von den Johannitern stark befestigt und gegen diverse Attacken der umliegenden muslimischen Staaten verteidigt. 1440 und 1444 widerstand es den Angriffen der Mamluken unter Dschakmak, 1480 einem Großangriff der Osmanen (siehe auch Belagerung von Rhodos (1480)).


Osmanen


Erst unter Suleiman dem Gesetzgeber konnte die Inselfestung 1522 nach mehreren Monaten von den Osmanen mit schwerer Artillerie sturmreif geschossen werden, woraufhin die Ritter unter Großmeister Philippe de Villiers de l’Isle-Adam kapitulierten und zu Neujahr 1523 die Insel verließen. Unmittelbar nach der Eroberung wurde 1523 die Süleyman-Pascha-Moschee durch Sultan Süleyman erbaut. Die osmanische Herrschaft dauerte bis zum Mai des Jahres 1912.


Innerhalb der Stadtmauern durften nur noch Osmanen und Juden leben, die Griechen lebten in den Vorstädten.[11]


Italienische Besetzung (1912–1943)


Während des Italienisch-Türkischen Krieges besetzten Truppen des Königreichs Italien am 4. Mai 1912 Rhodos sowie in der Folge andere Teile des Dodekanes.[12] Dies führte dazu, dass Rhodos nicht von dem griechisch-türkischen Abkommen von 1922 betroffen war, das die Zwangsumsiedlung der Türken Griechenlands in die Türkei und der kleinasiatischen Griechen nach Hellas vorsah: Auf Rhodos gibt es daher noch immer eine türkische, muslimische Minderheit.


https://de.wikipedia.org/wiki/Rhodos





Sein Großvater Ahmet wurde, aufgrund seiner Eltern, die das Recht der Wahl der Staatsangehörigkeit nutzten, die italienische Staatsbürgerschaft zu wählen, 1929 in Italien eingezogen, als er das Alter für den Militärdienst erreichte. Er hatte seinen zweieinhalbjährigen Militärdienst als „Carabinieri“ in Livorno absolviert. Sein Großvater Ahmet, der nach seinem Militärdienst nach Rhodos zurückkehrte, sollte insgesamt etwa zehn Jahre lang in Italien gelebt haben, da er sich vorher und nachher in Italien aufgehalten, dort studiert und eine Ausbildung gemacht hatte.


Sein vom Militärdienst zurückgekehrter Großvater Ahmet begann Ende 1931 in der Stadtverwaltung von Rhodos zu arbeiten.


Sein 22-jähriger Großvater Ahmet heiratete hier, unmittelbar nach seiner Rückkehr aus Italien, seine 15-jährige Versprochene, also seine Großmutter Meryem.


Von den ersten drei geborenen Kindern, verstarb das erste Kind İnayet (Mädchen), das 1932 geboren wurde, hielt sich das zweite Kind Ali (Junge), das 1933 geboren wurde, am Leben fest, verstarb das dritte Kind Ayten (Mädchen), das 1934 geboren wurde.


Zu dieser Zeit waren die Geburten- oder Kindersterblichkeitsraten leider sehr hoch.


* * *


Das Leben floss dahin. Sechs der zwölf, von seiner Großmutter Meryem auf die Welt gebrachten Kinder hatten sich am Leben festgehalten. Nach Ali wurden Zafer (Junge), Saffet (Junge), Güler (Mädchen) und Sevim (Mädchen) auf Rhodos geboren. Sunay (Mädchen) sollte später in der Türkei geboren werden und sich am Leben festhalten.


* * *


Nicht lange danach, 1939, hatte der Zweite Weltkrieg begonnen. Die schwierigen Tage nahmen einfach kein Ende.


Im Herbst 1943 besetzten diesmal die Deutschen die Insel und schickten im Sommer 1944 rund 1.700 der hier lebenden Juden in nationalsozialistische Lager nach Deutschland.


Nach Kriegsende 1945 trat die Insel Rhodos, mit der Unterzeichnung des Abkommens, 1947 Griechenland bei, sodass die italienische Herrschaft nach fünfunddreißig Jahren endete. Für die Türken wurden die Lebensumstände jetzt noch härter/schwieriger. Im täglichen Leben passierten unerwünschte Dinge, Gedrängel, Zurechtweisungen und Belästigungen nahmen immer mehr zu.


In Anbetracht der Kinder, insbesondere der Mädchen, beschlossen sie in die Türkei zu gehen, wo die Verwandten seiner Großmutter Meryems lebten, und nicht nach Italien, dessen Staatsangehörige alle Familienangehörige waren.


* * *


Sein Großvater Ahmet und seine Großmutter Meryem, Eltern von fünf Kindern, die ihr Haus mit der Nr. 41 sehr billig/zum Schnäppchenpreis an ihre griechischen Nachbarn verkauften, machten sich im Sommer 1947, mit dem Schiff, auf den Weg in die Türkei.





	DIE DICHTUNG SEINES GROßVATERS AHMET


1947: „Werde ich dich wiedersehen, mein Rhodos?“





	

	





	Kretische Aussprache


(SEINE MUTTER/GÜLER ALTAY)

	Türkische Übersetzung


(SEINE MUTTER/GÜLER ALTAY) (ÜBERSETZUNG AUS DEM TÜRKISCHEN: NECIN ALTAY)





	Pote na katso sa panya


Na katso so timoni


Na do ti Rodos ta vuna


Na mu perasu poni

	Wann setze/mache ich mich an die Segel


Wann werde ich mich ans Steuer setzen


Um die Berge von Rhodos zu sehen


Damit mein Schmerz vergeht





	Fevgo ça po şerito


Ti Rodo yiru yiru


Çe klene tamataçamu


Kodo çe na ya yiro

	Ich gehe und grüße/sage „Mach’s gut!“


Ich kreuze durch/umrunde ganz Rhodos


Meine Augen weinen


Ob ich wieder zurückkommen kann





	HINWEIS: Die Dichtung SEINES GROßVATERS AHMET, die er 1947 auf dem startklaren, großen Schiff im Hafen von Mandraki in Rhodos aufsagte, wurde von SEINER MUTTER GÜLER ALTAY übertragen und von NECIN ALTAY niedergeschrieben/schriftlich festgehalten.







Die Tatsache, dass er Rhodos verlassen musste, verletzte seinen Großvater Ahmet, der auch für seine ergreifenden Dichtungen bekannt war, zutiefst. In seiner, auf dem Schiff aufgesagten Dichtung mit dem Namen „Werde ich dich wiedersehen, mein Rhodos?“ gab er die obigen Zeilen von sich.


* * *


Ihr Kommen in die Türkei kündigte sein Großvater Ahmet dem Vater seiner Großmutter Meryem, Saffet Eyvaz, in einem Brief, den er an ihn schickte, mit den Worten „Wir kommen ...“ an. Und Saffet mietete, damit sie nach ihrer Ankunft eine Bleibe haben, das Haus von „Hanumaçi“ („Kleine Dame“) in der Gemeinde Şarampol.


Nachdem das Schiff den Weg zurückgelegt hatte, ankerte es in der Nähe des heutigen Jachthafens von Antalya. Auch die Großmutter İnayet, der Großvater Ali und Onkel İbrahim seiner Mutter Güler waren, mit ihnen zusammen, per Schiff nach Antalya gekommen.


Saffet mit „Zwirbel-Schnurrbart“ war, nachdem er mit dem Boot zum Schiff gekommen und auf das Schiff gestiegen war, direkt zu einer großen Familie gegangen. Währenddessen kämmte seine Großmutter Meryem die langen Haare seiner Mutter Güler.


Ohne zu wissen, dass sie seine Tochter ist, die er seit sechsundzwanzig Jahren nicht mehr gesehen hatte, trat er an seine Großmutter Meryem heran und fragte sie auf Türkisch: „Mein Mädchen, woher kommst du, wohin gehst du?“


Da seine Großmutter Meryem kein Türkisch sprach/verstand, drehte sie sich zu ihrem Ehemann Ahmet und klagte vorwurfsvoll: „Warum spricht dieser Mann mit mir, was will er von mir?“


Saffet beantwortete die Frage Ahmets „Warum fragst du?“ mit „Ich bin gekommen, um meine Tochter abzuholen/zu begrüßen/zu empfangen, die heute mit ihrer Familie aus Rhodos kommen wird.“


Daraufhin erzählte Ahmet Saffet – also seinem wahren Schwiegervater –, dass Meryem kein Türkisch sprechen/verstehen würde.


Dann, als Saffet auf Kretisch (eine Sprachmischung aus Griechisch-Türkisch) „Mein Mädchen, wie heißt du, wie heißt dein Vater, wie heißt deine Mutter?“ fragte, sagte Meryem: „Ich heiße Meryem, bin die Tochter von Saffet. Meine Mutter Neslihan starb bei der Geburt ihres vierten Kindes. Als ich fünf Jahre alt war, wurde ich zu meinem Onkel Zafer nach Rhodos geschickt.“


Daraufhin umklammerten sich Vater und Tochter sehnsüchtig und brachten alle Passagiere auf dem Deck in tiefe Ergriffenheit/Rührung.


* * *


Die Fortsetzung jener Momente, an die sich seine Mutter Güler erinnerte, erzählte sie wie folgt: „Wir erreichten mit unseren Sachen das Ufer. Als wir an der Küste ankamen und den Boden betraten, luden sie unsere Sachen – einschließlich des kleinen, mit Gas betriebenen Kühlschranks – auf den wartenden Traktor mit Anhänger (‚Nylon‘). Sogar wir alle stiegen auf den Anhänger des Traktors und kamen zu dem für uns gemieteten Haus in Şarampol. Wir haben die Sachen abgeladen und ins Haus gestellt. Und mit demselben Traktor machten wir uns dann gleich auf den Weg nach Kadriye. Alle unsere Verwandten, die Vollgeschwister meiner Mutter (die Tanten Hanım und Zehra), ihre Stiefmutter Fatma und Stiefgeschwister begrüßten uns herzlich. Wir blieben ungefähr 10–15 Tage im Dorf.“


Saffet sagte „Wenn ihr wollt, bleibt hier und arbeitet.“ zu Ahmet, der mit „Ich bin in Europa geboren, aufgewachsen, möchte meine Kinder nicht im Xωριό (Aussprache: Chorió), d. h. Dorf, großziehen.“ antwortete, sodass ihn Saffet mit „Wie ihr wollt.“ erwiderte.


Seine Mutter Güler fuhr „Schließlich kehrten wir mit einem Traktor nach Antalya zurück. Wir haben uns in unserem Haus einquartiert.“ sagend fort.


* * *


Ahmet konnte einfach keine Arbeit/keinen Job finden.


Meryem brachte, als sie kamen, ein mit „sarı lira“ (während der osmanischen Zeit verwendete 7 Gramm wiegende Goldmünze) volles, winzig kleines quadratisches Kissen mit. Sie wurden einzeln eingelöst und für Bedürfnisse ausgegeben.


Später spulte/wickelte Ahmet zu Hause Seile für die Schiffe und Meryem knüpfte Netze für die Fischer. Außerdem webte Meryem, auf dem Webstuhl im Haus, auch Teppiche.


Zwei Jahre später fing Ahmet, beim Bäcker Hakkı, als Angestellter (heutiger Buchhalter) zu arbeiten an.


In jenen Tagen, als die Familie im Karaalioğlu-Park in Yenikapı saß, näherte sich Ahmet – entsprechend dem, „Egal wie weit sie voneinander entfernt sind, eines Tages können sich die Menschen wiedertreffen“ bedeutenden Sprichwort „Dağ dağa kavuşmaz, insan insana kavuşur“, also „Berge kommen nicht zusammen, aber Menschen“, das die Türken bei solchen Begegnungen verwendeten – ein Italiener. Ahmet erwiderte die „Ahmet, was machst du hier?“ lautende Frage des Italieners, nachdem er ihn – seiner Mutter Güler zufolge musste er ihn in Italien oder Rhodos kennengelernt haben – fest umklammerte, mit den Worten „Ich lebe jetzt hier!“





	
TDK


ÜNA

	
„Dağ dağa kavuşmaz, insan insana kavuşur“


„Berge kommen nicht zusammen, aber Menschen“

	Türk. Sprichwort







Der Italiener sagte, er sei bei der NATO beschäftigt und arbeite derzeit mit italienischen Ingenieuren, die aus wenigen Personen bestehen, bei Straßenbauarbeiten um den 925 m hohen Çubuk Beli-Pass (Çubuk Beli Geçidi), der Antalya und Burdur sowie die Seenregion Göller Yöresi verbindet, zusammen und schlug folgendes vor: „Schließe dich uns an, wir wollen dich unter uns sehen.“ Und Ahmet bewarb sich daraufhin bei der NATO.


Ahmet, dessen Bewerbung angenommen wurde, begann vorerst als Italienisch-Dolmetscher des bei Straßenbauarbeiten in Antalya arbeitenden italienischen Teams zu arbeiten. Er glänzte sogar mit seiner kulinarischen Kultur, die er während seiner Jahre in Italien weiterentwickelt hatte, indem er den Italienern, als ihr Koch nach Italien ging und nicht zurückkehrte, Essen zubereitete. Seine Handwerkskunst/Spezialität „Kalbsfleisch-/Roastbeef-Braten mit Spaghetti-Nudeln“ wurde zu einer Marke.


Er erhielt auch die Aufgabe, die aus Italien kommenden Ehefrauen der italienischen Ingenieure in İstanbul zu begrüßen. Da er jedoch nicht gern in Flugzeuge stieg, reiste er hauptsächlich mit dem Bus.


Nachdem die Straßenbauarbeiten abgeschlossen wurden, wechselte Ahmet, als Dolmetscher, diesmal zur NATO-Organisation der Italiener. Nach Beendigung seiner Aufgabe/Pflicht in der NATO, in Kütahya, kehrte er nach Antalya zurück.


Kurz darauf sagte Ali, der Sohn von Meleks (Ehefrau seines ältesten Sohnes Ali) Onkel Mustafa, der in der Baubranche tätig war: „Onkel Ahmet, du kannst gut lesen und schreiben, komm und führe als Angestellter Buch bei mir.“ Und nachdem Ahmet „Okay.“ gesagt hatte, begann er dort als Versicherter zu arbeiten.


* * *


Als sie 1947 von Rhodos nach Antalya kamen, begann sein Sohn Ali (mit 14 Jahren) beim Schuhmacher „Hilal“ Mustafa den Schuhmacher zu lernen, und Zafer (mit 11 Jahren) begann beim Sägeblattschleifer/-schärfer-Meister „Bıçakçı“ İbrahim zu arbeiten. Saffet (mit 9 Jahren) fing später bei einem Radiatorreparatur-/Kühlerreparaturmeister in Şarampol zu arbeiten, dessen Spitzname „Blechschmied“ war.


* * *


Seine Mutter Güler setzte ihre Erzählung mit „Meine Tante Aliye ließ sich vor uns in Fethiye, meine Tante Hilmiye in İzmir nieder. Meine Tante Fatma hingegen blieb auf Rhodos. Dieselbe Krankheit, die 1975 zum Tod meines älteren Bruders Ali führte, sollte später, genau wie meine beiden anderen Brüder, auch andere in der Familie mit in den Tod reißen und sie früh von ihren Lieben trennen. Mein Großvater Ali verstarb im Alter von 105 und meine Großmutter İnayet im Alter von 97 Jahren. Mein Vater Ahmet sparte Geld im Kleiderschrank. Die Grabstätten meiner Großmutter İnayet und meines Großvaters Ali haben wir von diesem Geld errichten lassen. Den Rest gaben wir der Tante Aliye in Fethiye, deren finanzielle Situation nicht gut war.“ fort.


* * *


Sie kamen mit ihren italienischen Pässen nach Antalya. Der Übergang zur türkischen Staatsbürgerschaft dauerte sehr lange. Fast acht Jahre später konnten sie die türkische Staatsbürgerschaft erwerben und somit kam jeder von ihnen in den Besitz eines „Personalausweises“ („nüfus cüzdanı“).


Die türkische Staatsbürgerschaft war für die Schuleinschreibung bzw. Schulbesuch nicht zwingend erforderlich. Güler war in die Cumhuriyet İlkokulu, also Cumhuriyet-Grundschule, in Şarampol eingeschrieben worden. In der Zwischenzeit hatte Güler, aufgrund ihres fortgeschrittenen Alters und ihrer mangelnden Türkisch-Sprachkenntnisse beschlossen, nicht zur Schule zu gehen. Ihre Mutter Meryem brachte sie zwar schlagend zur Schule, aber Güler kehrte, vom Schulgarten fliehend, also bevor sie überhaupt das Klassenzimmer betrat, nach ihrer Mutter, laufend nach Hause zurück. Als dies einige Tage so anhielt, gab schließlich auch ihre Mutter auf.


* * *


Als sie auf Rhodos lebten, hatte Güler, mit ihren drei älteren Brüdern, zuerst die italienische Schule und in den letzten zwei Jahren die griechische Schule besucht. Dort holte der Shuttle sie von zu Hause zur Schule ab und brachte sie dann von der Schule nach Hause zurück.


* * *


Mein Vater, der nach Beendigung seines Militärdienstes nach Antalya zurückkehrte, eröffnete, um den Lebensunterhalt der Familie zu sichern, in „arasta“ – in dem Bereich, in dem die Handwerker, die auf den Basaren oder in den Einkaufsvierteln die gleiche Arbeit verrichteten, zusammen waren – einen Schuhoberleder-Laden.


Meine Mutter, die sich das nicht zur Schule zu gehen, zu eigen machte, half einerseits meiner Großmutter Meryem bei der Hausarbeit, andererseits machte sie ihren Tag mit Nähen, Stricken, Spielen, Herumlaufen nach Anziehen und Schmücken schön.


Im Laufe der Zeit verliebte sich mein Vater, der für sein gutes Aussehen, seinen Anstand und seinen Fleiß berühmt und bekannt war, in meine Mutter, das schöne Mädchen aus der Nachbarschaft. Weil mein Großvater Necip, zu seinen Lebzeiten, und mein Großvater Ahmet, trotz des großen Altersunterschieds, zwei Freunde, Gebrüder, die sich mochten und respektierten, waren und meine Großmutter Binnaz und meine Großmutter Meryem sich kannten, wurde es einfacher.




WIR WOLLEN EURE/IHRE TOCHTER FÜR UNSEREN SOHN


[image: ]


PPT (PowerPoint)-SCHEMA: NECIN ALTAY





Die Tatsache, dass auch meine Mutter sich in meinen Vater verliebte und sich die Familien gegenseitig kannten, ermutigte sie, zu ihnen zu gehen, um nach meiner Mutter für meinen Vater zu fragen.


1956 wurde meine 15-jährige Mutter meinem 24-jährigen Vater gegeben. Zunächst erfolgte nur die Versprechung und hinterher fand die Verlobung statt. 1957 wurde die Trauung durchgeführt.




TRAUUNGS-ZEREMONIE: Güler Altay (Veyselâki), Mehmet Yusuf Altay
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06.01.1957-Antalya





Die Eheschließung/Trauung fand in Antalya statt. Das Paar, dessen Glück von den Augen abgelesen werden konnte, gab dem Objektiv vor der schlichten Zeremonie diese schöne Pose.




VOR DER TRAUUNGS-ZEREMONIE: Güler Altay (Veyselâki), Mehmet Yusuf Altay
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06.01.1957-Antalya





Nach der Zeremonie machten sich alle, einschließlich der „Frisch getrauten“, auf den Weg zu ihren eigenen Häusern.


Die Hochzeit hingegen fand 1958 statt, nachdem der jüngere Bruder meines Vaters, Mustafa Fahrettin Altay, von seinem, als „bahriyeli“, d. h. „Marinesoldat“, erfüllten Militärdienst zurückgekehrt war.




VOR DER HOCHZEITS-ZEREMONIE: Güler Altay, Mehmet Yusuf Altay
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06.03.1958-Antalya





Für die „Jungvermählten“, d. h. für das Ehepaar Mehmet Yusuf-Güler Altay, gab es nach der Hochzeit kein Hindernis mehr, in ihr eigenes Haus/Heim zu ziehen.
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